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Überzeugende Vorstellung 


Der Termin hätte kaum günstiger liegen können: Am 
24. März präsentierte Apple die finale Version des 


neuen Betriebssystems Mac-OS X der Öffentlichkeit, 
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Just am Tag des größten Messeansturms auf der Cebit 


in Hannover. Dass der Tag statt in die Erfolgsstatistik 
eher in die Liste der verpassten Chancen eingehen 
wird, hat einen traurigen Grund: Apple war auch dieses Jahr nicht auf der weltgrößten Compu- 
termesse vertreten und wurde von der großen Zahl derer, die einen ersten Blick auf das neue 
System werfen wollten, schmerzlich vermisst. Immerhin war das neue Mac-OS am gleichen Tag 


am Stand der Macwelt zu sehen, und entsprechend groß war das Interesse der Besucher. 


Dass Mac-OS X derzeit mehr Fragen aufwirft als jedes andere Mac-Produkt der letzten Jahre, 
liegt in der Natur der Sache: Nicht nur die Oberfläche, auch die darunter liegende Systemar- 
chitektur und die verschiedenen Laufzeitumgebungen sind Neuland für Mac-Anwender. So war 
die am häufigsten gestellte Frage die, ob man das Arbeiten am Mac nun neu erlernen müsse. 
Wer zum ersten Mal einen Blick auf Mac-OS X wirft, dem drängt sich diese Frage förmlich auf. 


Kaum etwas ist noch dort, wo es sich unter Mac-OS s RR 
Die hohe Zuverlässigkeit von 


Mac-OS X kann trotz bestehender 
Probleme überzeugen 


9 befindet, selbst der Umgang mit der Fenster- und 
Ordnerstruktur ist erst einmal gewöhnungsbedürf- 
tig. Allerdings haben sich die Entwickler Mühe ge- 
geben, den Umstieg leicht zu machen, nach kurzer Zeit kommt man damit zurecht. Fast ebenso 
häufig war die Frage zu hören, wie schnell das neue System nun ist. Unsere Tests zeigen zwar, 
dass man erst einmal kein Geschwindigkeitswunder vorfindet, doch kann Mac-OS X seine Stär- 
ken erst zeigen, wenn man verschiedene Dinge gleichzeitig erledigt. Selbst aufwendigere Ope- 
rationen laufen freundlich im Hintergrund, und das System ist schon jetzt so stabil, dass ein 
schwer wiegender Fehler in einem Programm alles andere unberührt lässt. Es war denn auch 
die hohe Zuverlässigkeit, die die Zuschauer trotz aller noch bestehenden Probleme mit älterer 
Software begeisterte — und das zurecht. Selbst wenn es noch eine Weile dauern wird, bis man 
Mac-OS X in der täglichen Arbeit einsetzen kann: Was Apple mit der ersten Version auf den 


Markt bringt, kann sich sehen lassen und hat eine große Zukunft vor sich. 


Herzlichst, Ihr 
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EDITORIAL 


Aus der Redaktion 


Mac-OS 9.2 lautet die nächste Ver- 
sionsnummer des „klassischen“ Mac- 
0S. Mit dem Update beweist Apple, 
dass auch die, die nicht gleich zu 
Mac-OS X wechseln, noch mit neue- 
ren Versionen des alten Systems 
rechnen dürfen. Der Trend geht aber 
in Richtung Mac-OS X: Die Version 9.2 
fungiert auch als Classic-Umgebung 
in Apples Unix-System (Seite 8). 


Mac-OS X ist da, Apple hat es wie an- 
gekündigt am 24. März der Öffentlich- 
keit vorgestellt. Grund genug für eine 
eigene Titelgeschichte und die ersten 
Tests: Wie schnell ist es nun wirklich, 
das neue System? Dass eine konkre- 
te Aussage nicht ganz einfach ist, liegt 
an der Architektur von Mac-OS X. 
Was soll man bewerten? Die Carbon- 
Umgebung, für die es kaum Software 
gibt, die Classic-Umgebung, die von 
Apple eher als Notbehelf gedacht ist? 
Wir haben, in der Kürze der Zeit, alle 
Umgebungen miteinander verglichen: 
Mac-OS 9, Classic und Carbon. Was 
bei den Tests herausgekommen ist, le- 
sen Sie ab Seite 9. 


Daten auszutauschen und so am Mac 
zu öffnen, dass nicht nur ein Zahlen- 
salat oder kryptische Zeichen übrig 
bleiben, ist für Mac-Anwender nach 
wie vor ein Problem. Da hilft es wenig, 
mit dem Finger auf PC-Anwender zu 
zeigen, die bekanntermaßen gegen- 
über dem Mac-Bereich ignorant sind. 
Wie man am Mac die meisten Hürden 
umgeht und auch schwierige Kandi- 
daten knackt, lesen Sie ab Seite 110. 


Tipps & Tricks sind nach wie vor bei 
den Macwelt-Lesern stark gefragt. 
Die praktischen Helfer für den Alltag 
lösen so manches Problem und er- 
leichtern die Arbeit. Eine geballte La- 
dung von Tipps finden Sie im neuen 
Sonderheft der Macwelt, das am 18. 
April an den Kiosk kommt. Mit über 
100 Seiten ist es randvoll mit den 
besten Tipps der Macwelt-Redaktion. 
Darüber hinaus enthält es eine CD 
mit den nützlichsten Hilfsprogrammen 
und einen ausführlichen Index mit 
sämtlichen Tipps zum Mac-OS sowie 
zu Hardware und Programmen. Das 
Sonderheft kostet 19,80 Mark und ist 
über den Einzelhandel und über www. 
macwelt.de im Internet zu beziehen. 
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Spotlight Aus dem Testcenter / In der Pipeline 
PCI-Grafikkarte ATI Radeon Mac Edition PCI 
Farblaserdrucker Minolta-QMS Magicolor 2200 DP 
Laserdrucker Xerox Docuprint P1210 
Steuerprogramm Steuerfuchs 2000 
Statistiksoftware Funnel Web Enterprise 4.0.1 
Audio-USB-Interface Roland UA-30 
Audio-USB-Interface Telex P-500 
Programmierumgebung Codewarrior 6 
MO-Laufwerk Fujitsu Dynamo 1300SF USB 
Trackball Kensington Turboring 

Rennspiel Terminal Reality 4x4 Evolution 


Speicherriesen 


14 Festplatten mit Kapazitäten bis zu 180 GB hat unser Testcenter 


unter die Lupe genommen 


Neue Macs im Praxistest 


15 verschiedene Konfigurationen bietet Apple derzeit im Fachhan- 
del oder im Apple Store an. Unsere Kaufberatung hilft bei der Ent- 


scheidung für den richtigen Rechner 


Gigabit-Ethernet ausgebremst 
Auch wenn im Alltag noch manches 
hakt: Gigabit-Ethernet-Netze bringen 
in Einzelfällen Vorteile 


PD & Shareware 

Getestet und für gut befunden - die bes- 
ten Mac-Hilfsprogramme, zum Herunterla- 
den auf wwww.macwelt.de 


Zukunft Mac-0SX 


Alles neu: Die finale deutsche Version 


Wer Mac-OS X auf seinem Rechner installiert, wird von 
den Fähigkeiten des Betriebssystems beeindruckt sein: 
Preemptives Multitasking, PDF-Schreiben auf Systemebe- 
ne und bessere Integration von Java, Quicktime und Open 
GL sind echte Verbesserungen. Für den täglichen Arbeits- 
einsatz ist es jedoch noch zu früh Seite 102 
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Neue Macs im Praxistest 


Wie Sie den idealen Rechner finden 

Die Wahl zwischen iMac, Cube, Power Mac, iBook und 
Powerbook ist leicht. Doch erst die richtige Ausstattung 
macht Ihren Rechner zum Traum-Mac Seite 48 


Festplatten im Test 


Modelle mit großer oder 
kleiner Kapazität für unter- 
wegs oder den Arbeits- 
platz, für SCSI, IDE oder 
Firewire: In unserem Test 
finden Sie die wichtigsten 
neuen Modelle Seite 38 
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So knacken Sie alle Dateien U PUBLISH 


Datentausch ist Trumpf 79 Panorama Final Cut Pro und Quicktime 5 


Kein Mac ist eine Insel, und deshalb wandern ständig 80 Jetzt neu: Acrobat5 
Daten hin und her: zwischen verschiedenen Anwendern, 
Programmen, Betriebssystemen, über Speichermedien 
oder das Internet. Mit unseren Tipps gehören Probleme 
beim Im- oder Export der Vergangenheit an Seite 110 


Besserer Export für Grafiken und Texte 
84 Jetzt neu: Erster Blick auf Freehand 10 

Komplexes Update mit 0S-X-Funktionalität 
88 DVD und Video 

Apples 64/733 mit iDVD: Filmstudio für unter 10 000 Mark 
90 Videotechnik am Mac 

Professionelles Arbeiten mit umfangreichen Produktionen 


94 Kreativ 
Zeichnungen und Fotos kombinieren 


98 Serie Photoshop-Techniken, Folge 9 
Die eigene Filterfabrik 


E PRAXIS 


DVD und Video 101 Toolbox Bug Report / Tipp: Mac.com mit SMPT-Server 


102 Zukunft Mac-OS X 
Ist die finale Version des Betriebssystems so gut, wie die Exper- 
ten meinen? Macwelt macht den Praxistest 


DVD-Videos selbst gemacht mit iDVD 


Mit der jetzt endlich 
erschienenen Software 
IDVD ist Apple ein gro- 
ßer Wurf gelungen: 
Unter einer Oberfläche, 
die so einfach zu be- 
dienen ist wie iMovie, 
steckt Profifunktio- 
nalität Seite 88 


110 So knacken Sie alle Dateien 
Daten tauschen ohne Kopfzerbrechen 


118 iMac & Co schneller machen 
Fitnesskur für alle bisher erschienenen Modelle 


TIPPS & TRICKS 


124 Forum 
Kleine Kniffe, große Wirkung /Tipps & Tricks — der Index 


ıMacs schneller machen 
Größere Festplatte, mehr RAM 


Kaum waren die neuen iMacs vorgestellt, machte sich 
Enttäuschung breit: Mit einer Standardausstattung von 
64 MB RAM sind Apples kleinste Rechner wohl kaum für 
Mac-OS X, Bild- oder Videobearbeitung gerüstet. Das 134 Serie Troubleshooting, Folge 4 

ändern Sie jetzt mit unserer Hilfe Seite 118 Kein Ärger im Netz mit Appletalk, Airport und TCP/IP 


127 Troubleshooting 
Problemlösungen / Die Macintosh-Tastatur 


130 Anwender-Hotline 
Leser fragen, Macwelt hilft 
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TRENDS 


Erster Blick auf Mac-OS 9.2 


Die Mac-0S-9-Entwicklung geht weiter. Im März stellte Apple die erste Alpha-Ver- 
sion von Mac-OS 9.2, Codename Moonlight, vor. Apples neues System soll für mehr 


Stabilität von Anwendungen und weniger Probleme sorgen 


Dass das klassische Mac-OS 
längst nicht zum alten Eisen ge- 
hört, zeigt Apples neue Entwick- 
lerversion von Mac-OS 9.2. Das 
System mit dem Codenamen 
Moonlight stellte Apple nach der 
Ankündigung von Mac-OS X am 
21. März seinen Entwicklern zur 
Verfügung. Aus Entwicklerkrei- 
sen ist zu hören, dass Moonlight 
das erste Update einer ganzen 
Serie sein soll. Folgt Apple dem 
üblichen Update-Turnus, dann 
kann man davon ausgehen, dass 
Mac-OS 9.2 im Sommer auf den 
Markt kommen wird, gefolgt von 
einer weiteren neuen Version im 
Januar 2002. 

Die wichtigste Änderung: Mac- 
OS 9.2 unterstützt nur noch G3- 
und G4-Macs, die ab 1998 aus- 
geliefert wurden. Für ältere Ma- 
schinen wie etwa den Power 
Mac 4400 endet damit der Sys- 
tempfad bei Mac-OS 9.1. Damit 
passt Apple die Hardwarean- 
forderungen von Mac-OS X und 


Mac-OS 9.2 aneinander an und 
zeigt die künftige Bestimmung 
des Systems: Mac-OS 9.2 soll 
als Classic-Umgebung in Mac- 
OS X für mehr Stabilität und 
Kompatibilität sorgen. Neue 
Funktionen gibt es kaum. Wer 
nicht auf Mac-OS X setzt, kann 
aber auch mit Mac-OS 9.2 ar- 
beiten. In der Entwicklerversion 
liegt ein Installationsprogramm 
für Mac-OS 9 vor, das kein an- 
deres System voraussetzt. Das 
komplette Update belegt knapp 
290 MB Speicher. 


Bugfixes 


Auf der Liste der Neuerungen 
ganz oben stehen die Fehlerbe- 
seitigungen, die Apple in Mac- 
OS 9.2 vornimmt. So sollen et- 
wa grundsätzliche Probleme der 
Vorgängerversionen mit den Pro- 
cess Managern und Folder Ma- 
nagern behoben werden, die bei 
Anwendungen und Laufwerken 


von Ralph Berendorff 


für Abstürze gesorgt haben. Pro- 
bleme, die zum Beispiel durch 
den File Manager hervorgerufen 
wurden, sollen nun endgültig der 
Vergangenheit angehören. 
Darüber hinaus hat Apple im 
USB- und Firewire-Bereich eini- 
ges geändert. So kam es unter 
ac-OS 9.1 vor, dass nach ei- 
ner Systeminstallation manche 
Rechner mit angeschlossenen 
USB-Geräten nicht starten konn- 
en. Manche USB-Massenspei- 
cher ließen sich zudem nicht oh- 
ne Weiteres am Mac mounten. 
Außerdem hatten die Disketten- 
laufwerke Super Disk Drive beim 
Formatieren von Datenträgern 
Probleme. Mit Mac-OS 9.2 sol- 
len nun auch diese Bugs beho- 
ben sein. 


Neue Treiber 


Mac-OS 9.2 ist jedoch mehr als 
nur ein Bugfix. Schaut man in die 
Systemerweiterungen des Sys- 
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Auch unter Mac-0S X 
macht das System-Update 
eine gute Figur. Mac-OS 
9.2 lässt sich problemlos 
installieren und bietet trotz 
Debugger-Code eine or- 
dentliche Geschwindigkeit. 
Die DVD-Einschränkung 
von Mac-OS X kann das 
klassische System jedoch 
nicht aufheben. 
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Mac-OS 9.2 ist derzeit ein knapp 
280 MB großes Paket, das mehr als 
ein Bugfix darstellt. Firewire- und 
USB- sowie neue CDR-Treiber sol- 
len das System mit den neuen Ap- 
ple-Programmen und -Geräten 
kompatibel machen. 
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Mac-OS-X-Updates 


Apple hat sein Wort gehalten und 
pünktlich zum Verkaufsstart von 
Mac-OS X iMovie 2.1, iTunes 1.1 
und eine Preview der integrierten 
Software Apple Works 6.1 zum 
Download bereitgestellt. Die Pro- 
gramme sind zu Redaktionsschluss 
nur in Englisch verfügbar, laufen 
aber auch auf deutschen Systemen. 
Lokalisierte Versionen sollen „in 
Kürze“ folgen. 


Mit iTunes 1.1 für Mac-OS X las- 
sen sich zurzeit lediglich CDs rip- 
pen, neue Playlisten zusammenstel- 
len und diese auf MP3-Player 
überspielen, CDs brennen kann 
man mit der kostenlosen MP3- 
Jukebox noch nicht. Die optischen 
Effekte, Visuals genannt, zeigt 
iTunes aber nur in seinem Fenster, 
der Vollbildmodus ist deaktiviert. 
Als Systemvoraussetzungen nennt 
Apple jeden Rechner mit USB- 
Schnittstelle und Mac-OS X 10.0. 


Die Classic-Version der Video- 
schnittsoftware iMovie 2 kostet 119 
Mark, sofern man das Programm 
nicht auf einem neuen Rechner 
vorinstalliert bekommen hat. Kos- 
tenlos bietet Apple nun iMovie 2.1 
für Mac-OS X in englischer Spra- 
che an. iMovie 2.1 ist mit der Vor- 
version inkompatibel, in 2.1 
erstellte Projekte lassen sich nicht 
öffnen und weiterbearbeiten. Wer 
einen G3-Mac mit einer geringeren 
Taktrate als 300 MHz hat, sollte 
laut Apple iMovie 2.1 nicht instal- 
lieren, an freiem Festplattenplatz 
empfiehlt der Hersteller 2 GB und 
128 MB RAM. Der Im- und Export 
von Filmen im DV-Format klappt 
nur über Firewire. 


Ein einziger Installer aktualisiert 
Apple Works 6.0.4 (US) auf 6.1 und 
legt eine bis Ende August unter 
Mac-OS X laufende Preview auf 
die Festplatte ab. Apple Works 6.1 
soll mehr Laufstabilität unter Mac- 
OS 9.1 bringen und einige Kompa- 
tibilitätsprobleme beseitigen. Als 
wichtigste Neuerung hat Apple der 
Software jedoch Import- und 
Exportfilter für Microsoft Office 
hinzugefügt. pm/mh 


Macwelt 5/2001 


AKTUELL / MAC-OSX 


Neue Systemerweiterungen 


1.3.5d2 
1.4.5f1 


Apple Audio Extension 
Apple CD/DVD 

Apple Hilfe 2.52 
Apple Monitor Plugins 2.1d1 
Applescript 1.6 
Appleshare 3.8.9 
ATA 1.1a3 
ATI Driver Update 1.8.5f9 
ATI Radeon 3D Accelerator 6.2.1d6 
ATI Rage 1283D Accelerator 6.2.1d6 
ATI Resource Manager 2.9.16 
ATI Video Accelerator 4.1.5d2 
Authoring Support 1.1a3 
CD 1.1a3 
CD-R 1.1a3 
CDB 1.1a3 
Classic Rave 1.7 
ColorSync Erweiterung 3.0.3 
DVD 1.1a3 
DVD Decoder Library 1.3 
DVD PC Card Enabler 13 
DVD Region Manager 1.1 
EnetShimLib 1.5.1b1 
File Sharing Erweiterung 17.6.8 
FireWire Enabler 2.8.2b5 
FireWire Support 2.8.2.b5 
Internal V.90 Modem 1.4b1 


tems, finden sich viele Neuerun- 
gen. Neben überarbeiteten Trei- 
bern für ATI-Grafikkarten tut sich 
vor allem im CDR-Bereich einiges. 
So gibt es nun auch Erweiterun- 


lomega Treiber 6.0.8f2 
IrDA Tool 2.4 
IrDALib 2.4 
LGCDR 1.1a3 
MatshitaCDR 1.1a3 
Mehrere Benutzer Erweiterung 1.4b6 
MitsumiCDR 1.1a3 
USB HID Driver 1.5.1b2 
Open Transport 2.7.6b1 
Open GL 1.2.2b2 
Ordneraktionen 1.6 
Philips CDR 1.1a3 
Pioneer CDR 1.1a3 
Plextor CDR 1.1a3 
Quicktime 5.0619 
Ricoh CDR 1.1a3 
Samsung CDR 1.1a3 
Sanyo CDR 1.1a3 
Sony CDR 1.1a3 
Sound Manager 3.6.6619 
Teac CDR 1.183 
Toshiba CDR 1.1a3 
USB Authoring Support 1.1b2 
USB Device Extension 1.5.1b1 
USB Software Locator 1.5.1b1 
Web Sharing Erweiterung 1.5.5 
Yamaha CDR 1.183 


gen für CD-Brenner, die von Ap- 
ple nicht werksseitig ausgelie- 
fert werden. In Mac-OS 9.2 soll 
die CD-Brenner-Anwendung Disk 
Burner dann auch mit Geräten 


von Herstellern wie Philips, Plex- 
tor, Sony, Pioneer, Mitsumi und 
anderen umgehen können. 

Die Firewire-Treiber bringt Apple 
mit Mac-OS 9.2 auf die Versions- 
nummer 2.8, was sicherlich für 
mehr Kompatibilität sorgen wird. 
Besonderes Augenmerk haben 
die Entwickler in Cupertino der 
Scriptsprache Applescript gewid- 
met. Die Version 1.6 stellt eine 
wesentliche Neuerung dar, da 
zahlreiche Probleme der Vorgän- 
gerversionen behoben wurden. 
Darüber hinaus zeigt sich in 
Applescript der Siegeszug des 
neuen Betriebssystems Mac-OS 
X. Dort verwendet der Finder für 
die Dateibezeichnungen Unicode. 
Entsprechend wurde nun auch 
Applescript für den Umgang mit 
diesen Objekten erweitert. Eine 
weitere Neuerung stellt schließ- 
lich Quicktime 5 dar, das in der 
Alpha-Version von Mac-OS 9.2 in 
der Public Preview Fassung 3 vor- 
liegt. 

In Sachen Mac-OS-X-Kompatibi- 
lität liegt zwar dem System noch 
die Carbon Lib 1.2.5 bei, bis zur 
Auslieferung von Mac-OS 9.2 
wird die Version 1.3 jedoch ver- 
fügbar sein. Diese verspricht nicht 


Neue Kontrollfelder 


1.1.8 
83.1 


Apple Menu Options 
Datum & Uhrzeit 
Dial Assist 4.0.1 
Energie Sparen 3.0.5b3 
Dateien abgleichen 12 
Allgemeine Einstellungen 8.0.1 
Infrarot 2.4 
Tastatureinstellungen 8.5.5b3 
Monitore 8.6.2f1 
1.4b6 
5.0619 
8.5.5d2 
9.2f1 
1.5.5 


Mehrere Benutzer 
Quicktime Einstellungen 
Ton 

Startvolume 

Web Sharing 


nur einen Leistungszuwachs, son- 
dern auch mehr Stabilität für alle 
neuen Mac-Betriebssysteme. 


Fazit 


Mit Mac-OS 9.2 setzt Apple die 
Entwicklung des klassischen Be- 
triebssystems konsequent fort. 
Der Schwerpunkt der Neuerun- 
gen liegt jedoch eindeutig im Be- 
reich Mac-OS-X-Integration und 
Treiber für Firewire- und USB-Ge- 
räte. Auch unter Mac-OS X gibt 
das System eine ordentliche Figur 
ab. Bleibt zu hoffen, dass Apple 
die Software schnell fertigstellt. 


Mac-OS 9.1 gewinnt in einigen 
Kategorien das blaue Band des 
schnellsten Betriebssystems für 
Power Macs. Zweite Überra- 
schung: Die Classic--Umgebung 
von Mac-OS X, in der man seine 
bisherigen Mac-Anwendungen 
starten und verwenden kann, ist 
sehr stabil und so schnell wie die 
Carbon-Umgebung von Mac-OS 
X. In Mac-OS X schneiden jedoch 
die meisten Carbon-Programme, 
die wir testen, etwas schlechter 
ab als unter Mac-OS 9.1. 


Anpassung nötig 


Mit Apple Works 6.0.4 überprü- 
fen wir im Scrolltest unter ande- 
rem die 2D-Grafik der Quartz-Lay- 
er von Mac-OS X. Bei dieser Auf- 


Was Mac-OS X wirklich leistet 


Kurz vor Redaktionsschluss hatten wir die Möglichkeit, Mac-OS X auf den High-End- 
Macs von Apple zu testen. Das Ergebnis mag überraschend sein, es zeigt aber auch, 


dass Hersteller ihre Hausaufgaben noch machen müssen 


gabe beansprucht der Window 
Manager von Mac-OS X rund 25 
bis 30 Prozent der CPU-Leistung. 
In diesem Test zeigt sich, dass 
beim Scrollen durch ein 500-Sei- 
ten-Dokument unter Mac-OS X 
nahezu doppelt so viele Sekun- 
den verstreichen wie unter Mac- 
OS 9.1. Das gleiche Phänomen, 
wenn auch weitaus weniger aus- 
geprägt, stellen wir in anderen 
Programmen (beispielsweise den 
Web-Browsern Internet Explorer, 
Omni Web, Mozilla und iCab) 
fest. Beim „Suchen & Ändern”- 
Test, in dem wir Mac-OS 9.1 und 
die Classic-- Umgebung von Mac- 
OS X vergleichen, liegen beide 
Systeme fast gleich auf. Einen ge- 
waltigen Unterschied gibt es je- 
doch bei der Berechnung von Ta- 


bellen mit zahlreichen statisti- 
schen Funktionen (Varianz, Mittel- 
wert et cetera). Hier erledigt etwa 
das Power-Mac-Flaggschiff mit 
773 MHz die Aufgabe unter Mac- 
OS 9.1 in 60 Sekunden, in Classic 
und Mac-OS X verstreichen da- 
gegen mehr als 200 Sekunden. 


Positives Ergebnis 


Schuld an den schlechten Ergeb- 
nissen unter Mac-OS X sind un- 
ter anderem die Anwendungs- 
programme. Während einige Pro- 
gramme wie Apple Works 6.0.4 
unter dem neuen System nur 
einen Bruchteil ihrer OS-9-Ge- 
schwindigkeit erreichen, zeigen 
andere Anwendungen eine kons- 
tante Leistung. Apple bestätigt 


von Martin Stein 


dies indirekt mit der Ankündigung 
einer neuen Version von Apple 
Works für Mac-OS X. Die Pre- 
view-Version stand uns bis Re- 
daktionsschluss jedoch nicht zur 
Verfügung. Dass aber Programme 
unter Mac-OS X auch flott sein 
können, belegt vor allem Free- 
hand 10. Das Zeichenprogramm 
wurde in mehr als zwölf Monaten 
speziell auf Mac-OS X angepasst 
und zeigt auch unter diesem Sys- 
tem hervorragende Ergebnisse. In 
unserem Test ergeben sich zwi- 
schen Mac-OS 9.1 und Mac-OS X 
nur kleine Performance-Differen- 
zen. Bei anderen Mac-OS-X-Pro- 
grammen wie etwa Soundjam ist 
lediglich ein geringer Geschwin- 
digkeitsunterschied zwischen den 
Systemen feststellbar. Auch die- 
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se Lücke sollte der Softwareher- 
steller mit einer neuen Version 
schließen können. 


Potenzial mit MP 


Das Potenzial von Mac-OS X zei- 
gen Anwendungen, die in kleine 
Tasks (Aufgaben) aufgeteilt sind 
und dank Multiprozessorunter- 
stützung des Systems gute Er- 
gebnisse erzielen. So rippt etwa 
Soundjam für Mac-OS X unse- 
re Testdatei in Rekordzeit. Noch 
deutlicher wird das Ergebnis, 
wenn man dem System zwei 
Aufgaben stellt. Wir starten dazu 
eine Mandelbrot-Berechnung auf 
einem Power Mac 64/733, wäh- 
rend der Rechner im Hintergrund 
eine andere Simulation (ökologi- 
sches System im Gleichgewicht) 
berechnet. Beide Aufgaben erhal- 
ten auf dem Rechner jeweils 
49 Prozent der verfügbaren CPU- 
Leistung. Dabei dauert die Man- 
delbrot-Berechnung 86 Sekun- 
den. Diesen Test erledigt der Dop- 
pelprozessor-Mac mit 533 MHz in 
48 Sekunden. Startet man auf 
dem Dual-Mac unter Mac-OS X 
nur die Mandelbrot-Simulation, ist 
sie in der Lage, bis zu 120 Prozent 
der CPU-Leistung zu verwenden. 
Die Software ist nicht speziell auf 
Multiprocessing angepasst. 


Fazit 


Apples neues Betriebssystem 
Mac-OS X bietet in der Classic- 
Umgebung genügend Leistung. 
Das zeigt etwa unser Open-GL- 
Test, bei dem der Unterschied 
zwischen Mac-OS 9.1 und Classic 
rund 20 Prozent beträgt. Startet 
man Carbon-Programme, die so- 
wohl unter Mac-OS 9.1 als auch 
unter Mac-OS X funktionieren, 
gibt es derzeit kein einheitliches 
Ergebnis. Einige Anwendungen 
schneiden auf beiden Systemen 
gut ab, andere fallen unter Mac- 
OS X zurück. Im Laufe der nächs- 
ten Monate sollten die Hersteller 
diese Unterschiede jedoch mini- 
mieren. Ein klares Signal geht von 
unseren MP-Tests aus. Verwen- 
det man unter Mac-OS X den Po- 
wer Mac 533 Dual, kann etwa 
eine CPU Anwendungen wie den 
Finder und Internet Explorer ver- 
sorgen, während man in Free- 
hand ohne Leistungseinbußen 
seine Grafiken von der anderen 
CPU berechnen lässt. 


Open-GL-Test 


Rechner Laufzeit Open-GL- Open-GL- Open-GL- Open-GL- 
Modus Modus Modus Modus 
bei 640 x 480 bei 800 x 600 bei 1024x 768 bei 1280 x 1024 
Pixel /32 Bit Pixel /32 Bit Pixel /32 Bit Pixel /32 Bit Pixel /32 Bit 
fps fps fps fps 
Darstellung > besser > besser > besser » besser 
Power Mac Mac-OS 9.1 mu 66,5 | m 5971| mm 528| - 
533 Dual Mac-0OSXClassic nn 487| m 483| 21| - 
Mac-0SX - - - - 
Power Mac 733 | Mac-OS 9.1 EEE 71,| | EEE 66,5 EEE 55,2 ME 33,1 
Mac-OSXClassic nn 494 En [BEE a] 27| mu 25,3 
Mac-0SX - - - - 


Anmerkung: Angaben in Frames per Second (fps). Wir verwenden Quake Ill Arena (Mac-OS-9-Anwendung, Version117) und starten die 
Timedemo mit der Demo1-Map. Die Beta-Version unter Mac-OS X ist nicht lauffähig 


Publish-Test 


Rechner Laufzeit Zoom Scale 75% Rotate 257% |Distort 
100-200% 3Kopien 2 Kopien Fractalize 
Sekunden Sekunden Sekunden Sekunden 

Darstellung 4 besser 4 besser 4 besser 4 besser 

Power Mac Mac-OS 9.1 BE | 25 En 34,5 34,8 m 6,4 

533 Dual Mac-0SX 35 | m 32,1 31,2 | crash 

Power Mac 733 | Mac-OS 9.1 [pn 27 mm 257| mm 3 221 m 5,1 

Mac-0SX 26| un 246 mm 255 mem 5,6 


Anmerkung: Angaben in Sekunden. Wir verwenden Freehand 10 (Carbon-Anwendung) für Mac-OS X und Mac-OS 9.1. Unter Mac-OS 
9.1 weisen wir Freehand 10 200 MB Arbeitsspeicher zu 


Multiprozessor-Anwendungen 


Rechner Laufzeit RC5 Soundjam Cinema 2 Simulationen 
100-200% AIFF rippen Szene rendern berechnen 
Mkeys/s Sekunden Minuten Sekunden 
Darstellung > besser 4 besser 4 besser 4 besser 
Power Mac Mac-OS 9.1 En 8,95 4| m 0632| - 
533 Dual Mac-OS X Classic | - = 7124| - 
Mac-0SX = BEE 39 717| m 48 
Power Mac 733 | Mac-OS 9.1 m 6,54 50| u 10,13 -— 
Mac-OSXClassic mm 6,42| - m 11,47 | — 
Mac-0SX = 55 | En 11,43 | En 86 


Anmerkung: Der RC5-Test ist Altivec-optimiert und nutzt auch die 
auf mehrere Prozessoren optimiert. Bei den Simulationen handel 


Leistung beider Prozessoren. Soundjam und Cinema sind ebenfalls 
es sich um zwei Cocoa-Anwendungen, deren Code in kleine Tasks 
aufgeteilt ist. Unter Mac-OS X kann man deshalb die Leistung mehrerer Prozessoren sehr gut damittesten 


Rechner Laufzeit Text scrollen Suchen & Ändern Tabellen berechnen 
Sekunden Sekunden Sekunden 

Darstellung =@ besser 4 besser 4 besser 

Power Mac 533 Dual | Mac-OS 9.1 ji) 4 | m Ku | 69 
Mac-OS X Classic | | 113 37 m 201 
Mac-0SX | 114 | crash 199 

Power Mac 733 Mac-OS 9.1 |) Do 2323| u 60 
Mac-OS X Classic | 1112| m 32 | EEE 206 
Mac-0SX | 112 | crash | 208 


Anmerkung: Angaben in Sekunden. Wir verwenden Apple Works 6.0.4 (Carbon-Anwendung) Deutsch mit einer Speicherzuteilung (Mac- 


0S 9.1) von 100 MB 
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HARDWARE SOFTWARE HINTERGRÜNDE 


MAC-0S X 


Datenübertragung 


Mit der neuesten Version der 
Datenübertragungssoftware von 
Hermstedt ist Grand Central Pro 
3 kompatibel zu Mac-OS X. Da- 
ten lassen sich nicht nur per 
ISDN, sondern auch übers Inter- 
net übertragen. Dadurch können 
xDSL-Verbindungen und Stand- 
leitungen genutzt werden. Mul- 
tihoming, die gleichzeitige Nut- 
zung mehrerer IP-Adressen, ist 
unter Mac-OS X ebenfalls mög- 
lich. Ab dem Sommer soll das 
Programm für 1000 Mark (S11 
Euro) erhältlich sein. sw 

Info Hermstedt Telefon (D) 06 21/7 65 
02 00 Internet www.hermstedt.de 


Seriell-USB-Adapter 


Ab Herbst soll Keyspans neuer 
USB-Adapter auch unter Mac- 
OS X funktionieren. Er richtet 
sich mit seinem Angebot an pro- 
fessionelle Kunden, die platt- 
formunabhängige Verbindungs- 
vielfalt suchen. An einem USB- 
Port lassen sich damit bis zu vier 


Einen Vorgeschmack 
auf Maya gibt die Gal- 
lerie von Beispielen 
auf der Website von 
Alias/Wavefront. 


Geräte mit Paral- 
lelschnittstelle be- 
treiben. Der Her- 
steller verspricht 
Datenraten bis zu 
960 KB pro Se- 
kunde. In den USA 
ist der Adapter bereits erhältlich 
und kostet 150 US-Dollar. sw 
Info Format Telefon (D) 0 26 87/9 17.00 
Internet www.keyspan.com, www. 
format.de 


Kostenlose Updates 


Hersteller Maxon bekräftigt das 
Versprechen, angepasste Versio- 
nen der Programme Cinema 4D 
XL und Body Paint 3D anzubie- 
ten. Besitzer einer aktuellen Ver- 
sion können kostenlos auf Mac- 
OS X umsteigen. Ein Update 
will Maxon kostenlos anbieten, 
sobald sich die Kompatibilität 
mit der Finalfassung von Mac- 
OS X testen lässt. Vorab stehen 
Demoversionen von Cinema 4D 


XL und Body Paint 3D zum 
Download zur Verfügung. In der 
Mac-OS-X-Fassung erhält das 
Interface von Cinema 4D den so 
genannten Aqua-Look, dieses 
Design lässt sich aber wieder 
ausschalten. sw 

Info Maxon Telefon (D) 0 61 72/5 90 60 
Internet www.maxon.de 


Maya im Zeitplan 


Im Rahmen der Macworld To- 
kyo hat Alias/Wavefront über 
den aktuellen Entwicklungs- 
stand von Maya informiert. 
Demnach kommt die 3D-Ani- 
mationssoftware im Juni 2001 
plangemäß auf den Markt und 
kostet so viel wie die Versionen 


Cebit-Trend: DVD-Laufwerke und-Brenner 


Apple baut ihn jetzt schon ein, den Pioneer DVR-A03 
wird es vom Hersteller selbst jedoch erst im Mai/Ju- 
ni 2001 geben. Das Laufwerk beschreibt DVD-Rs (Ge- 
neral Purpose) mit zweifacher und DVD-RWs mit ein- 
facher Geschwindigkeit. Zudem brennt das Gerät 
CD-Rs mit 8facher und CD-RWs mit 4facher Ge- 
schwindigkeit. Dem Gerät liegt eine DVD-Authoring- 
Software für Heimanwender bei, allerdings nur für 
Windows. Der Brenner soll 900 Euro kosten. cm 
Info Pioneer Internet www.pioneer.de 


Panasonic kündigt ein neues DVD-RAM-Laufwerk 
an, das auch DVD-R-Rohlinge brennt. Das LF-D311 
liest und beschreibt herkömmliche DVD-RAM-Me- 
dien mit 2,6 oder 4,7 GB Kapazität. Darüber hinaus 
beschreibt das Laufwerk auch DVD-R-Medien mit 4,7 
GB Kapazität, die die meisten bereits existierenden 
DVD-Player abspielen sollen. 
Es handelt sich hierbei um 
die so genannten General 
Purpose-Medien, die auch 
Apple für seinen DVD-Bren- 


man zwar kompatible Video- 


10 


DVDs brennen, jedoch keine verschlüsselten DVD- 
Videos kopieren. Normale CD-ROMs und CD-Rs liest 
das Gerät mit 24facher, DVD-ROMs mit 6facher Ge- 
schwindigkeit. Beim Scheiben auf 4,7-GB-DVD- 
RAM-Medien arbeitet es mit 2facher Geschwindig- 
keit. DVD-R-Rohlinge beschreibt der Brenner jedoch 
lediglich mit einfacher Geschwindigkeit. Das Gerät 
soll ab September 2001 in den Handel kommen. cm 
Info Panasonic Internet www.matsushita-europe.com 


DVD-R-Brenner entwickelt auch die Schweizer Fir- 
ma Vivastar. Das Gerät beschreibt DVD-R-Medien 
(General Purpose) mit einer Kapazität von 4,7 GB. Da- 
bei arbeitet es mit zweifacher Schreibgeschwindig- 
keit. DVD-ROMs liest der Brenner mit 4facher Ge- 
schwindigkeit. Neben einem internen Modell mit der 
Bezeichnung RS-111 gibt es auch ein externes Gerät 
(RS-121) im futuristischen De- 
sign. Beide Modelle sind mit 
einer SCSI-Schnittstelle aus- 
gerüstet. Ihr Preis wird um 
De 1800 Mark liegen cm 
Info Vivastar Internet www. 
vivastar.com 


für Irix und Windows. Die 
Hauptfunktionen werden die 
gleichen sein wie für die ande- 
ren Plattformen. Beta-Tester der 
Software sind Firmen wie The 
Orphanage und Jak Films. sw 
Info Alias/Wavefront Internet www. 
aliaswavefront.com 


Aladdin rüstet nach 


Neue Versionen von Stuffit Ex- 
pander, Drop Stuff, Drop Zip 
und Stuffit Deluxe für Mac-OS 
X sind erschienen. So funktio- 
nieren die Programme nun ohne 
die Systemerweiterung Stuffit 
Engine. Aladdin garantiert aber 
nur die Funktionalität unter der 
Public-Beta von Mac-OS X. 
Neu sind bei Stuffit Expander 
und Drop Stuff die Möglichkeit, 
mehrere Dateien zugleich aus- 
zuwählen und die Kompatibili- 
tät mit dem Archivformat Gnu 
Tar. Das Update für die kosten- 
pflichtige Deluxe-Version bietet 
die Funktion „Symbolic Link“ 
und einen besseren Schutz ge- 
gen Viren. Zudem ist der Um- 
gang mit Entourage einfacher, 
da sich Archive automatisch an 
E-Mails hängen lassen. sw 

Info Aladdin Internet www.aladdin 
sys.com 


ERWEITERUNGEN 


G4-Karte für iMacs 


Powerlogix bringt G4-Upgrade- 
Karten für ältere iMacs auf den 
Markt. Interessant sind solche 
Upgrades vor allem, da der Ein- 
stiegspreis eines aktuellen iMac 
bei 2500 Mark liegt und Apple 
frühestens im Juli G4-Chips in 
iMacs einbauen wird. Die Pro- 
zessorkarte iForce G4 lässt sich 
in vier Konfigurationen in den 
originalen, bondi-blauen iMac 
sowie in seine fruchtfarbenen 
Nachfolger mit 266 MHz oder 
333 MHz Taktrate einbauen. 
Zwei Modelle arbeiten mit 400 
MHz und 512 MB respektive 1 
MB Backside-Cache. Die Kar- 
ten mit450 und 500 MHz verfü- 
gen beide über einen Backside- 


ner verwendet. Damit kann 
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Cache von 1 MB. Die Preise gibt 
Powerlogix zwischen 380 und 
700 Dollar an. Vorteile bringt die 
Altivec-Einheit aber nur bei Al- 
tivec-optimierten Programmen 
wie etwa Photoshop, Sound Jam 
und Premiere. sw 

Info Powerlogix Telefon (USA) 0 01/ 
8 77/8 49 25 04 Internet wwww.power 
logix.com 


Konkurrenz für 
Formac Studio 


Auch ohne Rechner soll die Hol- 
lywood DV-Bridge von Dazzle 
die Lücke zwischen DV-Kame- 
ra und Analog-Videorekorder 
schließen, um etwa einen DV- 
Film auf VHS zu überspielen. 
Eine andere Möglichkeit wäre, 
ein analoges Videoband ins DV- 
Format zu übertragen, mit iMo- 
vie zu bearbeiten und wieder auf 


einen analogen Videorekorder 
zu übertragen oder auf einem 
angeschlossenen TV-Monitor 
anzusehen. Die Hollywood DV 
Bridge ist zum Preis von 900 
Mark im Fachhandel erhältlich. 
Dazzle zufolge benötigt die DV- 
Bridge am Mac 300 MHz, 64 
MB Arbeitsspeicher und Mac- 
OS 9.04. sw 

Info Dazzle Telefon (D) 0 89/55 29 40 
Internet www.dazzle.com 


UTILITIES 


Einigung um Virtual 
Game Station 


Einen Gegner, den man vor Ge- 
richt nicht in die Schranken wei- 
sen kann, muss man aufkaufen. 
So scheint zumindest Sony zu 
denken, Hersteller der Spiele- 


konsole Play Station. Der Unter- 
haltungsriese hatte sich mit Con- 
nectix vor Gericht um den Emu- 
lator Virtual Game Station ge- 
stritten, mit dem sich für die Play 
Station entwickelte Spiele auf 
dem Mac spielen lassen. In einer 
gemeinsamen Erklärung gaben 
Sony und Connectix Ende März 
bekannt, dass man die Entwick- 
lung von Emulationstechnolo- 
gien gemeinsam vorantreiben 
werde. Welche Initiativen folgen 
werden und was das für Virtual 


Das fehlende Glied zwischen 
DV-Kamera und analogem Vi- 
deorekorder ist die neue Holly- 
wood DV-Bridge von Dazzle. 


Game Station bedeutet, darüber 
hüllen sich beide Unternehmen 
in Schweigen. Anhängige Kla- 
gen gegen Connectix hat Sony 
mit sofortiger Wirkung zurück- 
gezogen. pm 

Info Connectix Internet www.con 
nectix.com 


Datentausch 


Dave von der Firma Thursby 
ermöglicht den Betrieb eines 
gemischten Netzwerks auf PCs 


AKTUELL / NACHRICHTEN 


und Macs per TCP/IP. Das letz- 
te Update mit der Versionsnum- 
mer 2.5.1 hatte Daves Probleme 
mit Mac-OS 9.1 verringert. Das 
aktuelle Update 2.5.2 ermöglicht 
die Nutzung des Schlüsselbun- 
des und verbessert den Umgang 
mit DHCP. Neu sind ein einfach 
zu bedienender Konfigurations- 
assistent und der Installer, der 
nicht mehr nur auf englisch- 
sprachige Betriebssysteme zu- 
geschnitten ist. sw 

Info Thursby Internet www.thursby. 
com/support/updates.html 


Atari-Emulator für 
Mac-OS 9.1 


Magic Mac erlaubt es Besitzern 
von Atari-Programmen, ihre 
Software und Daten auch am 
Mac weiter zu nutzen. Das Up- 
date auf die Version 6.1.5 ver- 
spricht Kompatibilität zu Mac- 
OS 9.1 und ist für Besitzer von 
Magic Mac ab der Version 6.1 
kostenlos. Ein Update von älte- 
ren Versionen kostet 40 Mark 
(21 Euro). sw 

Info Application Systems Heidelberg 
Telefon (D) 0 62 21/30 00 02 Internet 
wvww.application-systems.de 


ge] Fi EN VE le 
11 Karen Tender 
al bu 


TOS lebt, zumin- 
dest am Mac er- 
laubt Magic Mac, 
Atari-Software 
und -Dateien wei- 
ter zu benutzen. 


DIGITALKAMERAS 


MP3-Player inklusive 


An ein junges Zielpublikum 
richtet sich Kodak mit der 600 
Mark (307 Euro) teuren mc3, 
die nicht nur Bilder aufnehmen 
und MP3-Stücke spielen, son- 
dern auch kurze Videoclips auf- 
nehmen kann. Da die Ergebnisse 
überwiegend am Bildschirm an- 
gesehen werden, hat sie eine 
Auflösung von 640 x 480 Pixel 
(28 800 Pixel). So passt laut Ko- 
dak sogar ein kurzes Video auf 
die kleine mitgelieferte Com- 
pact-Flash-Card. Die 16 MB 
Speicher sollen bei einer Auflö- 
sung von 320 x 240 Pixel für bis 
zu fünf Minuten bewegter Bilder 
(bei 10 fps = Frames pro Sekun- 
de) oder 15 Minuten Musik aus- 


Neue Drucker - Technische Daten und Preise 


Modell 


Art Ausgabe 


reichen. Neben einem Kopfhö- 
rer hat die Kamera Lautsprecher 
und ein Display. Per USB lässt 
sich das Gerät an einen Mac an- 
schließen, per Video-Out an ei- 
nen Fernseher. sw 

Info Kodak Telefon (D) 0 69/50 07 00 35 
Internet www.kodak.de 


Minikamera 


Nicht viel größer als eine 
Streichholzschachtel ist die Cleo 
von Spypen. Sie hat 8 MB Spei- 
cher und nimmt bis zu 26 Bilder 
mit einer Auflösung von 640 x 
480 Pixel auf. Bei einer gerin- 
geren Auflösung sind bis zu 99 
Bilder oder auch Filmaufnah- 
men möglich. Mit 12,5 Bildern 
pro Sekunde kann ein Quick- 
time-Film bis zu zehn Sekunden 
lang werden. Dabei werden die 


Bilder über das mitgelieferte 
USB-Kabel übertragen. Bei 
Comspot gibt es die Kamera für 
300 Mark (154 Euro). sw 

Info Comspot Telefon (nur D) 01 80/ 
5 67 33 88 Internet www.comspot.de 


Mavica mit CD-RW 


Statt den vergleichsweise großen 
Standard-CDs verwenden Sonys 
neue Mavicas MVC-CD300 und 
MVC-CD200 die Mini-CD mit 
8 cm Durchmesser. Eines die- 
ser Medien kostet etwa 15 Mark 
und lässt sich bei einem Fas- 
sungsvermögen von 156 MB bis 
zu 200 Mal beschreiben. Wie die 
DSC-75 hat die Mavica MVC- 
CD300 einen 3,34-Megapixel- 
Chip und ein Vario-Sonnar-Ob- 
jektiv von Zeiss. Bei einer Ab- 
bildungsleistung von 34 bis 102 
mm schafft das Zoom optisch ei- 
ne 3fache Vergrößerung, digital 
eine 6fache. Die MVC-CD200 
erreicht mit ihrem 2,1-Megapi- 
xel-Chip nur eine Abbildungs- 
leistung von 39 bis 117 mm. 
Makroaufnahmen sind ab 4 cm 
möglich. Bildgröße und Auflö- 
sung kann man einstellen, dabei 
sind Auflösungen zwischen 640 


Seiten pro Min. 


Auflösung 


Besonderheiten 


Preis 


Info 


BROTHER 
HL-1650 


Laserdrucker A4 16 sw 


600 dpi 


Duplexeinheit 


DM 1368 (€ 700) 


www.brother.de 


HL-1670 


Laserdrucker A4 16 sw 


600 dpi 


Duplexeinheit 


DM 1857 (€ 950) 


www.brother.de 


HL-3260n 


Laserdrucker A3 


32 sw A4, 16 sw A3 


600 dpi 


Duplexeinheit, 10/100BaseTx-Schnittstelle 


DM 5866 (€ 3000) 


www.brother.de 


EPSON 


Stylus Pro 5550 


Tintenstrahler A3 


16 Farbe A3 
(bei 1440 x 720 dpi) 


2880 x 720 dpi 


Stylus RIP Designer 


US$ 2350 


wwm.epson.de 


Stylus Pro 1000 


Tintenstrahler AO 


1 Seite Farbe 
A0in2 Min. 


2880 x 720 dpi 


zwei Ausführungen mit Dye-Ink- oder Pigment- 
Ink-Kartuschen 


noch nicht bekannt 


wwm.epson.de 


HEWLETT-PACKARD 
Laserjet 1200 


Laserdrucker 14 sw 


1200 x 1200 dpi 


integrierte Kopier- und Scaneinheit 


DM 1000 (€ 511), Laserjet 
1200n: DM 1250 (€ 639) 


www.hewlett-packard.de 


Laserjet 1220 


Laserdrucker 14 sw 


600 dpi 


integrierte Kopier- und Scaneinheit 


DM 1450 (€ 741) 


www.hewlett-packard.de 


Laserjet 2200 


Laserdrucker 18 sw 


600 dpi 


Duplexeinheit, integrierte Infrarotschnittstelle 


DM 2000 (€ 1125) 


www.hewlett-packard.de 


Laserjet 3200 


Multifunktionsgerät gIsw 


600 dpi 


33,6-kbps-Modem, integr. Kopier- und Scaneinheit 


DM 1600 (€ 818) 


www.hewlett-packard.de 


Laserjet 4100 


Laserdrucker 24 sw 


600 dpi 


Administration via Internet 


noch nicht bekannt 


www.hewlett-packard.de 


LEXMARK 
J110 


Tintenstrahler 


16 sw, 14 Farbe 


2400 x 1200 dpi 


Beschichtung nach dem Druck (Perfect Finish) 


DM 2770 (€ 1416) 


www.lexmark.de 


C720 


Laserdrucker 


24 sw, 6 Farbe 


600 dpi 


Automatische Farbkorrektur 


DM 6450 (€ 3296) 


www.lexmark.de 


KYOCERA 
KM-1530 


Multifunktionsgerät 15 sw 


600 x 600 dpi 


integrierte Kopiereinheit 


DM 4350 (€ 2225) 


www.kyoceramita.de 


KM-2030 


Multifunktionsgerät 20 sw 


1200 x 600 dpi 


integrierte Kopier-, Scan- und Faxeinheit 


DM 6000 (€ 3060) KM- 
2030 n: DM 7730 (€ 3947) 


www.kyoceramita.de 


KM-6230 


Multifunktionsgerät 62 sw 


1200 x 600 dpi 


integrierte Kopier-, Scan- und Faxeinheit 


DM 33590 (€ 17172) 


www.kyoceramita.de 


OKI 
C 9000 


LED-Drucker 


26 sw, 21 Farbe 


1200 x 1200 dpi 


Kalibrierung, 10/100-Base-TX-Ethernet-Karte 


noch nicht bekannt 


www.oki.de 


RICOH 


Aficio AP 2600 


Laserdrucker 


26 sw A4, 15 sw A3 


1200 dpi 


integrierte Duplexeinheit 


noch nicht bekannt 


www.ricoh.com 


XEROX 


Docuprint 
N4525 


12 


SW-Laser 45 sw 


1200 dpi 


Send Once, RIP Once Print Many, Job 
Pipelining, Lochen, Klammern 


DM 7700 (€ 3935) 


www.xerox.de 
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x 480 Pixel und 2048 x 1536 Pi- 
xel wählbar. Serienbilder mit bis 
zu drei Bildern bei der MVC- 
CD300 und zwei Bildern bei 
der MVC-CD200 sind ebenfalls 
im Programm. Im Lieferumfang 
enthalten sind je eine CD-R 
und CD-RW sowie Bildbearbei- 
tungssoftware und ein Netzlade- 
adapter. Ab Juni gibt es die 
MVC-CD300 für 2900 Mark 
(1482 Euro) und die MVC- 
CD200 für 2300 Mark (1176 
Euro) im Handel. sw 

Info Sony Telefon (nur D) 01 80/5 25 25 
86 Internet www.sony.de 


Kleine Digitalkamera 


Olympus hat mit der C-700 
eigenen Angaben zufolge die 
weltweit kleinste Digitalkamera 
mit 10fachem optischen Zoom 
vorgestellt. Die Maße des Geräts 
betragen 11x8x8 cm, ein 2,1- 
Megapixel-CCD speichert Bil- 
der auf die mitgelieferte Smart- 
media-Karte mit einem Fas- 
sungsvermögen von 8 MB. Der 


Apple wirbt um Profifotografen 


Unter dem Motto „Going Digital in Professional 
Photography“ veranstalten Apple und Nikon eine 
europaweite Roadshow. Auf der einzigen deut- 
schen Veranstaltung am 15. März in Köln waren 
immerhin 500 Interessenten anwesend. 

Die große Teilnehmerzahl und das lebhafte Inte- 
resse der Fotografen belegen den Stellenwert sol- 
cher Veranstaltungen. Zusammen mit Apple zeig- 
ten die Firmen Adobe, Agfa, Best, Fotoware, Hew- 
lett-Packard, Gretag Macbeth, Nikon, La Cie und 
Tetenal, dass die Weichen zur Digitalfotografie in- 
zwischen auch für den Profibereich gestellt sind. 
Nikons neue D1X beweist, dass eine digitale Spie- 
gelreflexkamera mit einer Auflösung von 5,7 Mil- 
lionen Pixel bis zum Druck im A4-Format und in 
Magazinqualität einsetzbar ist. Die passenden 
Gegenstücke dazu sind beispielsweise Nikons 
neue Durchlichtscanner, vor allem die Modelle LS 
4000 für Kleinbildformate und LS 8000 für Dias oder 
Negative über Mittelformat hinaus. 

Adobe trägt mit der Bildbearbeitungssoftware 
Photoshop einen weiteren Baustein zum digitalen 
Workflow bei. Neben den wichtigen Grundfunk- 
tionen zur digitalen Bildbearbeitung und -optimie- 
rung lag der Schwerpunkt der Demonstration auf 


den neuen Effekten und den erweiterten Farb- 
managementfunktionen der Adobe-Software. 
Diesem Anliegen widmen sich auch Anbieter wie 
Best oder Gretag Macbeth. Ihre Hard- und 
Software zum Kalibrieren von Moni- 
toren und Druckern liefert die Vor- 
aussetzungen, um die Geräte zu pro- 
filieren und damit farb- 
verbindliche Proofs zu 
erstellen. Best und Storm 
liefern softwarebasierte 
Lösungen zur Farbsteuerung und -kontrolle. 
Auch Tintenstrahldrucker wie zum Beispiel der HP 
1220 C bringen immer farbechtere Ergebnisse. 
Hewlett-Packard verspricht beim Einsatz entspre- 
chender Tinten und Papiere 15 Jahre Lichtfestig- 
keit und Farbstabilität für die Druckergebnisse. 
Die Aufgabe, wachsende Mengen von Bilddateien 
zu beschriften, zu verwalten und zu archivieren, lö- 
sen die Produkte Foto Station und Foto Station Pro 
des norwegischen Herstellers Fotoware überzeu- 
gend. Die Software ermöglicht es Fotografen, ihre 
Bilddateien nach Standards zu beschriften und 
verschlagwortet über Internet-Portale anzubieten. 
Hartmut Bambey 


AKTUELL / NACHRICHTEN 


Brennweitenbereich der Kame- 
ra soll dem der Linse einer kon- 
ventionellen Kamera mit 38 bis 
380 mm entsprechen. Mit dem 
27fach-Digitalzoom erzielt die 
Elektronik Brennweiten von 
1,026 mm. Die Olympus C-700 
nimmt bewegte Bilder im Quick- 
time-Format mit 15 fps (Frames 
Per Second) auf. Auf den serien- 
mäßigen Speicher passen laut 
Hersteller 62 Sekunden Film, an- 
sonsten fasst er 82 Standbilder. 
Ab Mai soll die Kamera in den 
USA zu einem Preis von 700 
US-Dollar erhältlich sein. pm 
Info Olympus Telefon (nur D) 0 18 05/ 
82 18 Internet wwvw.olympus.de 


MASSENSPEICHER 


Portable Laufwerke 


Unter den Namen Traveller und 
Portable hat Freecom zwei Pro- 
duktlinien tragbarer CD-Lauf- 
werke auf den Markt gebracht. 
Kompakter als der Portable 

E- ist der Traveller II 
mit einer Tie- 
fe von nur 17 
mm. Das Gerät 
lässt sich per Pa- 
rallelport, PC-Card, 
USB und Firewire 
anschließen, im Som- 
mer sollen Schnittstellen 
für USB 2 und ein Cardbus fol- 
gen. Energie bekommt das Ge- 
rät über ein ansteckbares Modul, 


Cube-gesteuertes Auto 


Nissan hat mit seinem Konzeptauto auf der Genfer Motor Show 
ein „Wohnzimmer auf Rädern” vorgestellt, dessen über das Fah- 
ren hinausgehende Funktionen zwei Power Macs G4 Cube steu- 
ern. So soll es den Fahrgästen in dem kastenförmigen Nissan 
Chappo während der Fahrt nicht an Unterhaltung mangeln, selbst 


Videospiele sieht der Prototyp vor. Zudem steuern die beiden kom- 


pakten Macs elektronisch die Sitze. 
Erst mit Mac-OS X machen jedoch 
die elektronischen Spielereien wirk- 
lich Sinn: Nicht auszudenken, wenn 
bei Tempo 180 auf der Autobahn ein 


Systemfehler auftritt! pm 


das sechs Stunden Strom liefern 
soll, oder ein externes Netzteil. 
Freecom verspricht Datenüber- 
tragungsraten von bis zu 100 
MB/s. Den Traveller II gibt es 
laut Herstellerangaben mit CD- 
ROM (24x), CD-RW (4x/4x/20x 
und 8x/4x/24x), DVD (8x/24x) 
und CD-RW/DVD-Laufwerken 
(8x/ Ax/24x/8x). 

Etwas größer, dafür aber robus- 
ter und günstiger sind die Porta- 
bles. Sie weisen die gleichen An- 
schlüsse auf wie die Traveller, 
der schnellste Brenner (12x/ 
10x/32x) verfügt jedoch auch 
über die Burn-Proof-Technolo- 
gie. Andere Versionen der Porta- 
ble-Reihe bieten ein CD-ROM- 
Laufwerk (48x), DVD (8x/24x), 
CD-RW (8x/4x/24x) und CD- 
RW/DVD (4Ax/4x/24x/Ax). sw 
Info Freecom Telefon (D) 0 30/61 1299 
00 Internet www.freecom.de 


Kombibrenner 


Hewlett-Packard folgt ebenfalls 
dem Trend zu Kombilaufwer- 
ken und stellt den CD-Writer 
DVD Combo 9900ci vor, der 
DVDs mit 8facher und CDs mit 
32facher Geschwindigkeit lesen 
kann. CD-Rs beschreibt er mit 
12facher und CD-RW ss mit 10fa- 
cher Geschwindigkeit. Das IDE- 
Laufwerk hat zudem einen Da- 
tenpuffer von 2 MB. HP gibt sei- 
ne Brenngeschwindigkeit mit 
16fach bei CD-Rs und 10fach 
bei CD-RWs an. Hier ist der 
interne Datenpuffer 8 MB groß. 
Das Kombilaufwerk kostet im 
Fachhandel 700 Mark (358 Eu- 
ro), den Brenner bekommt man 
für 600 Mark (307 Euro). sw 
Info Hewlett-Packard Telefon (nur D) 
01 80/5 32 62 22 Internet www.hew 
lett-packard.de 


Pocket Zip 


Für das dritte Quartal 2001 hat 
der Speicherspezialist Iomega 
das Laufwerk Pocket Zip ange- 
kündigt, das die Speicherkosten 
für tragbare Digitalkameras, Au- 
dio- und Videoabspielgeräte und 
PDAs erheblich reduzieren soll. 
Nicht größer als eine Streich- 
holzschachtel fassen die Pocket- 
Zip-Medien 100 MB Daten und 
kosten dem Hersteller zufolge 
nur 10 US-Dollar. Derzeit ist 
eine Smartmedia-Karte mit 32 
MB Kapazität für rund 60 US- 
Dollar erhältlich. Im Herbst will 
Iomega außerdem eine Revision 
seines auch als Massenspeicher 
nutzbaren MP3-Players Hip-Zip 
auf den Markt bringen. Dabei 
soll seine Speicherkapazität von 
jetzt 40 MB auf 100 MB erhöht 
werden. Zu den Preisen hat der 
Hersteller bis Redaktionsschluss 
keine Angaben gemacht. pm 
Info Iomega (D) 01 30/82 94 46 Inter- 
net www.iomega.com/de 


PUBLISHING 


Schneller Renderer 


Das Rendering- und Raytracing- 
Programm Artlantis Renderer 
von Abvent bietet in der Version 
4 neue Funktionen, die für rea- 
listische Spiegelungen von Licht 
auf Objekten sorgen und Schat- 
ten anpassen. Für jede Kamera 


AKTUELL / NACHRICHTEN 


Eine schnelle Render-Software vertreibt Innotech mit dem Artlantis Renderer in 
Version 4. Deutlich besser ist hier der Umgang mit Spiegelungen und Schatten. 


lässt sich die Tiefenschärfe nun 
separat einstellen, darüber hi- 
naus kann man vier Quicktime- 
VR-Objekte erzeugen. Deutlich 
beschleunigt hat der Hersteller 
nach eigenen Angaben das Ren- 
dern, das bis zu sieben Mal so 
schnell sein soll wie bei der 
Vorgängerversion. Die Vollver- 
sion von Artlantis 4 kostet 1300 
Mark (662 Euro). Bis Ende 
März bietet der Distributor In- 
notech zusätzlich zu jeder Be- 
stellung drei Shader-CDs kos- 
tenlos als Dreingabe, bei einem 
Update erhält man zwei CDs. th 
Info Innotech Telefon (D) 0 70 31/7 56 
10 Internet www.innotech-soft.com 


Modellieren in 3D 


Das 3D-Programm Amorphium 
Pro von Electric Image un- 
terscheidet sich von anderen 
3D-Programmen durch seinen 
künstlerischen Ansatz. Statt die 
Objekte zu konstruieren, erzeugt 
man sie durch formbare Model- 
liermassen. So ähnelt das Arbei- 
ten dem Umgang mit Ton oder 
Wachs. Die Flächen lassen sich 
bemalen, zudem gibt es Funk- 
tionen für Morphing und Ani- 
mationen. Im Vergleich zur in 
Macwelt 9/1999 getesteten Ver- 
sion 1.0 bietet die Version 3.0 
eine verbesserte Oberfläche mit 
abreißbaren Werkzeugpaletten 
und die Möglichkeit, sich unter- 
schiedliche Perspektiven gleich- 
zeitig anzeigen zu lassen. Das 
Angebot an Modellierwerkzeu- 
gen (Sculpting Brushes) wurde 
vergrößert, und die Funktion 
Wax erlaubt es, Modelle zu deh- 
nen, zu strecken, einzuschmel- 
zen und auszuradieren. Außer- 


dem kann man nun beliebig vie- 
le Lichtquellen einsetzen sowie 
Objekte und Animationen im 
Flash-Format exportieren. Der 
Renderer wurde ebenfalls ver- 
bessert und arbeitet mit Raytra- 
cing und Radiosity. th 

Info Innotech Telefon (D) 0 70 31/7 56 
10 Internet www.innotech-soft.com 


Xtension-Updates 


Metadobe hat die Xtensions Pic 
Trix und Typo Plus überarbeitet 
und dabei um einige Bugs berei- 
nigt sowie den Netzwerkkopier- 
schutz verbessert. Dadurch soll 
Xpress deutlich schneller star- 
ten. Auch der Umgang mit Se- 
riennummern wurde optimiert. 
So können die Xtensions jetzt 
besser mit ungewöhnlichen Se- 
riennummern umgehen, wie sie 
Quark offenbar bei einigen 
USB-Dongles vergeben hat. sw 
Info Metadobe Telefon (D) 02 01/8 95 
29 99 Internet www.metadobe.de 


Beschnittmarken 


Die Version 3.0 des Beschnitt- 
markenmanagers wird nur noch 
mit Xpress 4 funktionieren. Da- 
für bietet sie die vollständige 
Kontrolle aller Randelemente. 
So kann man Marken eines Pro- 
fils um einen Xpress-Rahmen 
herum platzieren und Drucksti- 
le automatisch auswählen. Meta- 
dobe liefert seine Software von 
nun an nur noch auf CD aus. Ei- 
ne Einzellizenz von BSM 2.7 
kostet 290 Mark (149 Euro), die 
Version 3.0 soll 460 Mark (236 
Euro) kosten. sw 

Info Metadobe Telefon (D) 02 01/8 95 
29 99 Internet www.metadobe.de 


MUSIK 


Stimmengenerator 


Die Software Voice Master er- 
zeugt mehrere Gesangsstimmen 
in Echtzeit unter Berücksichti- 
gung der Grundfrequenz (Pitch) 
und der Resonanzcharakteris- 
tik (Formanten). Letzteres geht 
beim Erhöhen der Frequenz in 
der Regel verloren. Voice Ma- 
chine berechnet die Formanten 
und behält den Klangcharakter 
bei. Umgekehrt kann man auch 
die Tonhöhe beibehalten und mit 
den Formanten experimentieren. 
Daher bietet Voice Master gleich 
zwei Effektgeräte, die bis zu vier 
Stimmen zusätzlich erzeugen. 
Durch die Midi-Steuerung las- 
sen sich die Stimmen in Echtzeit 
abrufen. Da die knapp 300 Mark 
(154 Euro) teure Software als 
Plug-in für VST ausgelegt ist, 
gestattet das VST-2.0-Interface 
eine Steuerung über frei defi- 
nierbare Midi-Controller. Somit 
steht dem selbst erzeugten Chor 
in der eigenen Produktion nichts 
mehr im Wege. ww 

Info Steinberg Telefon (D) 0 40/21 03 
30 Internet www.steinberg.de 


Loop-Laboratorium 


Alkali ist ein spezielles Tool für 
Loops, mit dem man REX-Da- 
ten verarbeiten kann. REX ist 
die Abkürzung für „Recycle Ex- 
port Format“. Der Unterschied 
zu AIFF oder WAV liegt darin, 
dass das REX-Format einzelne 
Trigger-Punkte beinhaltet, die 
Anfänge von Klangereignissen 
deklarieren. Dies können Down- 
beats, Bässe, Becken, Snare, 
Bassdrum et cetera sein. Diese 


Prolight + Sound 


Die Musikmesse in Frankfurt 
ist neben der Popkomm das 
wichtigste Ereignis für die 
Szene. Während das Publi- 
kumsinteresse mit 93.000 
Besuchern konstant bleibt, 
wächst das Angebot, vor al- 
lem an Ausstellern aus dem 
Ausland. Die diesjährige 22. 
Musikmesse, die zusammen 
mit der Messe Prolight + 
Soundvom 7. bis 11. März in 
Frankfurt stattgefunden hat, 
zeigte eine eindeutige Ten- 
denz zu All-in-one-Produkten. 
Neben den großen Hard- 
ware- und Softwarelösungen 
gab es - insbesondere für 
Besitzer portabler Macs- ei- 
nige interessante Einzelpro- 
dukte zu entdecken. 
Wolfgang Weniger 


Ereignisse vom Trigger-Anfang 
bis zum Ende einer solchen 
Schleife heißen in Recycle Slice 
und in Alkali Chunk. Solche 
Chunks lassen sich loopen, 
rückwärts abspielen, in der Ton- 
höhe und Lautstärke verändern 
und auch quantisieren. Ein be- 
sonders interessanter Effekt ist 
das Rotieren um den zeitlichen 
Mittelpunkt, die Slip-Funktion. 
Nach Abschluss der Arbeit an 
dem Chunk kann man das Er- 
gebnis als SD-II-Datei speichern 
und in jede geeignete Applika- 
tion übernehmen. Alkali ist ein 
eigenständiges Programm, das 
sich aber auch in Pro Tools ein- 
binden lässt oder die SD-I- 
Daten aus Pro Tools importiert. 
Alkali ist schnell ohne viel 
Schnickschnack und effizient. 


Zum Einsatz von Loops bietet Alkali unzählige Möglichkeiten. Neu ist beispiels- 
weise die Funktion „Slip“, die Loops um einen zeitlichen Mittelpunkt dreht. 
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Sound-Tüftler und Groove-De- 
signer finden hier für knapp 
800 Mark (409 Euro) eine idea- 
le Spielwiese. ww 

Info Klangkonzepte Telefon (D) 0 76 
81/47 43 60 Internet www.klangkon 
zepte.de, www.audio-genetics.com 


Audio-PC-Card 


Die Hammerfall-DSP-Techno- 
logie hat sich als sichere Musik- 
hardware am Markt etabliert. 
Bislang fehlte jedoch eine Lö- 
sung für Powerbooks ohne die 
nötigen PCI-Steckplätze. Spe- 
ziell für sie stellte RME auf der 
Musikmesse eine PC-Card Typ H 
vor, die sich per Kabel wahlwei- 
se mit einem Digiface oder ei- 
nem Multiface verbinden lässt. 
Sie kostet für Digiface 1600 
Mark (817 Euro), für Multiface 
1900 Mark (970 Euro). Ein Mul- 
tiface ist eine kombinierte Ana- 
log/Digital-/O-Box, beim Digi- 
face handelt es sich um eine rein 
digitale /O-Box. Beide Varian- 
ten lassen sich auch mit einer 
PCI-Card verbinden. Durch die 
geringe CPU-Belastung muss 
der Rechner nicht einmal be- 


Analoger Synthesizer 


Mit Halion verspricht Steinberg so umfangreiche Editiermöglichkeiten, dass der 
Hersteller zur Sicherheit auch ein „Non-Destruktives Editieren“ vorsieht. 


sonders schnell sein. Da ver- 
gleichbare PC-Card-Lösungen 
auf der 16-Bit-Technologie ba- 
sieren und nur mit ISA-Ge- 
schwindigkeit arbeiten, bildet 
das Hammerfall DSP eine echte 
Ausnahme. Es hat eine Cardbus- 
Schnittstelle und arbeitet somit 
mit vollen 130 MB pro Sekunde. 
Eine vergleichbare Lösung wä- 
re noch die VXpocket von Digi- 
gram, die immerhin schon mit 
24 Bit und 48 KHz arbeitet. Ih- 
re Anschlussmöglichkeiten sind 
allerdings begrenzter. Sämtliche 
Anschlüsse befinden sich hier 
an der Kabelpeitsche. Somit 
kommt die VXpocket ohne V/O- 
Box aus, die bei der RME-Lö- 
sung übrigens über ein handels- 
übliches Firewire-Kabel mit der 
PC-Card verbunden wird. ww 
Info Synthax Telefon (D) 0 81 33/9 18 
10 Internet www.rme-audio.de 


Hardware ade! Nun ist es pas- 
siert. Es gibt keine Kabel mehr zu 
stöpseln, kein 19-Zoll-Gerät mehr 
aufzustellen und auch keinen 
Sampler mehr mit der Drum-Ma- 
schine per Kabel zu synchroni- 
sieren. Reason ist ein analoger 
Synthesizer, virtueller Sampler, 
Drum-Computer, ein auf Recy- 
cling basierender Loop-Player, 


man fünf oder mehr Sampler plat- 
zieren. Auf der digitalen Rücksei- 
te werden alle Geräte mit bunten 
Kabeln knotenfrei verdrahtet. So 
bleiben keine Wünsche offen, 
und auch ein externer Klanger- 
zeuger ist nicht erforderlich. Das 
im Rechner integrierte Sound- 
system (Soundkarte oder spe- 
zielle Hardware) reicht für die 


Mixer, Multi-Effektgerät, Pattern- 
Sequenzer und vieles mehr. Die 
Software zeigt die Front eines un- 
endlich hohen 19-Zoll-Racks, das 
sogar eine virtuelle Rückseite 
zum Verdrahten hat. Und das 
Stöpseln mit der Maus hat Vor- 
teile: Wenn der Mixer ganz be- 
stückt wird, lässt sich einfach ein 
neuer schaffen. Ebenso kann 


Ein- und Ausgabe aus, der Syn- 
thesizer lässt sich erweitern, bis 
die CPU glüht. Reason läuft ab ei- 
nem 604er PPC mit 166 MHz, 
64 MB RAM, Mac-OS 8.6, Midi- 
Interface und OMS 2.2. Er kostet 
800 Mark (409 Euro). ww 

Info Propellerheads über TSI Te- 
lefon (D) 0 26 36/9 76 40 Internet 
www.propellerheads.se 
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Virtueller Sampler 


Halion ist ein VST-kompatibler, 
virtueller Sampler mit 32 Bit, 
der die Datenformate WAV so- 
wie AIFF und AKAI-, EMU-, 
Soundfont-2- und LM-4-Scripts 
unterstützt. Zwei Hüllkurven 
bieten acht Editierpunkte und er- 
öffnen im Zusammenspiel mit 
dem Loop- und Keyzone-Editor 
unbegrenzte Klangmöglichkei- 
ten. Bei so umfangreichen Mög- 
lichkeiten hilft die Funktion 
„Non-Destruktives Editieren“, 
den Urzustand wieder herzu- 
stellen. Samples kann man per 
Drag-and-drop einfügen, und 
das Editieren geht schnell, da 
sich die Samples auf der Fest- 
platte speichern lassen. Die An- 
wendung kommt voraussichtlich 
in den nächsten Wochen zu ei- 
nem Preis von 590 Mark (302 
Euro) in den Handel. ww 

Info Steinberg Telefon (D) 040/21 03 
30 Internet www.steinberg.de 


Midi-Fernbedienung 


MIR ist die Abkürzung für Midi 
Interactive Remote Controller, 
und die gleichnamige Fernbe- 
dienung steuert Software-Se- 
quenzer,Multimedia-Program- 
me, Producer-Pads und Synthe- 
sizer. Das Gleiche gilt auch für 
Effektgeräte, digitale Mischpul- 
te, C-Consolen, PCs, Soundkar- 
ten und Lichtsteuerpulte. Spe- 
ziell auf der Bühne, aber auch 
im Studio erleichtert das 500 
Mark (256 Euro) teure Gerät 
Musikern die Arbeit. Die mit- 
gelieferte, lernfähige Software 
verwaltet pro Preset 39 ver- 
schiedene Funktionen. Die Steu- 
erung erfolgt über zwei End- 
losregler, die gleichzeitig als 
Drucktaster ausgelegt sind. Hin- 
zu kommen ein Analog-Poti und 
ein Steuerkreuz mit fünf Tastern. 
Die Parameterkontrolle erfolgt 
über ein hintergrundbeleuchte- 
tes LCD-Display mit 2x 16 Zei- 
len. Auf sieben verschiedenen 
Display-Ansichten lassen sich 


bis zu 32 Werte als Level- oder 
Balkengrafik darstellen. Die 
Fernbedienung sieht Anschlüsse 
für Midi-In/Out, einen Joystick, 
einen Fußschalter, einmal Ana- 
log-In (etwa Volume) und ein 
Netzteil vor. Das mitgelieferte 
Zubehör besteht aus einer Edi- 
tor-Software (die Mac-Version 
ist noch in Arbeit), einem Steu- 
erkabel und einem Netzteil. Für 
den kommenden Sommer hat 
der Hersteller bereits eine draht- 
lose Version angekündigt. ww 
Info Cordial Telefon (D) 0 81 31/28 08 
28 Internet wwww.cordial-gmbh.de 
C-Mexx Telefon (D) 0 91 92/99 74 75 
Internet www.c-mexx.com 


Die Fernbedienung MIR steuert Midi- 
Geräte samt Software. 


PCI-Soundkarte 


TC-Powercore ist eine PCI-Kar- 
te für den Mac mit einem aufge- 
löteten 8240-Power-PC und vier 
56362-DSPs ä 100 MHz von 
Motorola. Damit stehen pro 
Karte 400 MIPS (Million In- 
structions Per Second) an DSP- 
Leistung zur Verfügung. Power- 
core wird mit mehreren Plug-ins 
ausgeliefert und ist zu allen 
VST-Plug-ins im Powercore- 
Format kompatibel. Somit las- 
sen sich etwa bis zu acht TC Me- 
gareverbs in Studioqualität akti- 
vieren, ohne dass der Rechner in 
die Knie geht. Die mitgelieferte 
Mastering-Software Spark LE 
mit 24 Bit und 96 KHz bietet 
dazu unter anderem Limiter, 
Delay-Line, EQ und Realtime 
Crossfades. Mit einem Preis von 
3000 Mark (1533 Euro) eignet 
sich diese Karte vor allem für 
Studiobetreiber. Wem für sein 
Harddisk-Recording im Effekt- 
bereich die Rechnerleistung 
nicht reicht, der kann so ein paar 
„Pferdestärken“ einsparen. ww 
Info TC Works Telefon (D) 0 40/5 31 08 
30 Internet www.TCworks.de 
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Gladiatoren an die 
Mac-Marktfront 


Die Mac-Fachhändler haben es 
schon seit geraumer Zeit schwer. 
Hohe Preise für die Hardware, man- 
gelnde Produktverfügbarkeit und 
Rechnermodelle, die an den Bedürf- 
nissen der Mac-Anwender vorbei 
konstruiert sind, lassen so manchen 
Kaufmann unruhig schlafen. 


Die Großhändler schlafen ebenfalls 
nicht und drehen weiter an der 
Preisschraube. Dabei entstehen für 
die Apple-Rechner Offerten, die seit 
geraumer Zeit schon unterhalb der 
Händlereinkaufspreise liegen. Die 
Folge ist, dass diese Händler bei 
Jedem losgeschlagenen Mac rote 
Zahlen einfahren. Abzupuffern ist 
solch eine Strategie nur über den 
Gewinn bringenden Verkauf von 
Zubehör und zusätzliche Angebote 
wie beispielsweise Komplettpakete, 
Schulungen oder Wartungsverträge. 
Außerdem fahren die Händler die 
gerade für den Einsteigermarkt 
wichtige Kundenberatung zurück. 
Der Retail-Markt, den unter ande- 
rem Saturn, Media Markt und Kar- 
stadt vertreten, legt sich auch nicht 
sonderlich für potenzielle Mac-Neu- 
kunden ins Zeug. Da stehen die 
gestylten Knuddel-Macs oft nur lieb- 
los hindrapiert in der Ecke und war- 
ten stromlos auf Kundschaft. Und 
dabei sind sie im direkten Vergleich 
zu der benachbarten PC-Konkurrenz 
auch noch ziemlich teuer. 


Keine gute Werbung für Apples Con- 
sumer-Produkt, besonders wenn man 
den Mac als Digital Hub in die 
Köpfe aller potenziellen Käufer brin- 
gen will. Die Mac-Gemeinde ist wil- 
lig, braucht aber genauso Kaufan- 
reize wie die Windows-Anhänger. 
Hier ist Apple gefragt, die Preisge- 
staltung und das Marketing den 
Kundenbedürfnissen anzupassen. 
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Ladenhüter iMac 


Wer hätte nicht gerne einen gut gestylten Mac der neuen Gene- 
ration zu einem verführerisch kleinen Preis. Leider sieht die Rea- 
lität anders aus: Die Macs sehen zwar in der Regel schön aus, sind 
aber nicht gerade günstig. Der gesättigte Rechnermarkt reagiert 
auf diese Situation. Ein Schlaglicht auf die deutsche Verkaufssi- 
tuation im Consumer-Bereich werfen die Zahlen von Cancom und 
Sendamac. Deren Bundle-Aktionen und Preissenkungen in den 
Online-Shops haben zumindest das Sorgenkind Power Mac G4 
Cube auf Trab gebracht. Martin Liebl, Geschäftsführer von Can- 
com, und Thomas Stark, Marketing von Sendamac, bestätigten 
Macwelt gegenüber, dass der Verkauf des Designerwürfels hier 
zu Lande zugenommen hat, seitdem der Preis an und unter die 
3000-Mark-Grenze gerutscht sei. Aber auch der kleinste G4 und 
der Indigo-iMac mit 400 MHz seien gefragte Modelle. 

Da diese Apple-Produkte zurzeit gut verfügbar sind, könnte man 
an eine Erfolgsstory glauben, gäbe es da nicht noch die iMacs na- 
mens „Flower Power” und „Blue Dalmatian”. Die auf der Apple 
Expo 2001 in Tokyo vorgestellten Rechner lösten in der deutschen 


DER MACWELT-ECKWERT - Beliebtheit der iMac-Farben 


Die aktuelle Farbpalette der iMacs verursacht heftige Diskussionen 
in der Mac-Gemeinde. Auf Macwelt Online haben insgesamt 1549 
Leser Ihr Votum auf die Frage „Welchen der aktuellen iMac-Farben 
gefällt Ihnen am besten?” abgegeben. Am schlechtesten kamen 
dabei die zwei neuen iMacs weg. 


Indigo Die Auswahl ist 
18,59 % mir ein Graus 


17,56 % 


Graphite 
37,12% 


Blue Dalmatian Flower Power 


11,17% 15,56 % 


Quelle: macwelt.de 


Mac-Gemeinde zwiespältige Gefühle und Diskussionen aus. Die 
Debattierenden kamen nach hitzigen Schlachten langsam wieder 
zueinander, indem sie feststellten, dass sich über Geschmack 
nicht streiten lässt. Ist auch nicht nötig, denn das Votum des Mark- 
tes ist überdeutlich: Nach Aussagen von Cancom und Sendamac 
gehen die beiden Knuddel-Macs nur selten über die Ladentheke. 
Cancom München hatte bis Redaktionsschluss nach eigenen An- 
gaben keinen einzigen der beiden neuen iMacs verkauft. 

Hansa Computer konzentriert sich laut Christian Weyer, Mar- 
keting, seit letztem Herbst auf das Profirechnersegment. Denn 
seit diesem Zeitpunkt seien die iMac-Verkäufe in den Filialen Leip- 
zig und Dresden stark zurückgegangen, und das einstige Erfolgs- 
produkt sei zum Ladenhüter geworden. Laut Aussagen von Chris- 
tian Weyer gegenüber Macwelt hielt besonders der Preis des 
kleinsten iMac, der bei allen Händlern die 2000-Mark-Grenze um 
300 bis 500 Mark überschreitet, viele potenzielle Käufer vom Er- 
werb ab. Der einst heiß und innig geliebte iMac scheint mittler- 
weile ein Ladenhüter zu sein, und einige Händler sehen diesen 
Markt als gesättigt an. Am Preis können die Kaufleute momentan 
auch nicht mehr viel drehen, denn teilweise geben sie die Mac- 
Hardware schon unterhalb der Schmerzgrenze ab, sprich, sie fah- 
ren beim Verkauf der Designermodelle einen Verlust ein. cja 


Die Schnäppchen 
des Monats 


PDA-Preise purzeln 
Handspring hat die Preise für sei- 
ne Modelle Visor Solo, Visor und 
V/isor Deluxe gesenkt. Bei den bei- 
den Erstgenannten gehen die An- 
schaffungskosten jeweils um 50 
Mark auf 350 (179 Euro) und 450 
(230 Euro) Mark herunter. Beim 
Luxusmodell fällt der Preis sogar 
um 100 Mark, so dass der kleine 
digitale Assistent jetzt 550 Mark 
(281 Euro) kostet. cja 


iSub-Preis fast halbiert 

Der deutsche Apple Store folgt 
dem amerikanischen Mutterhaus 
und senkt den Preis des iMac- 
Subwoofers iSub. Das Gerät, das 
die integrierten Hoch- und Mittel- 
tonlautsprecher der iMacs mit 
Einzuglaufwerk ergänzt und mit 
den Pro Speakers für die aktuel- 
len Power Macs verwendbar ist, 
kostet statt 270 jetzt 150 Mark. /f 


Macromedia im Angebot 

Bis zum 30. April des laufenden 
Jahres bietet Innotech Produkte 
von Macromedia günstiger an: 

- Dreamweaver: 659 Mark (337 
Euro), das Update 389 (199 Euro) 
- Freehand 9: 970 Mark (496 Euro), 
das Update 349 Mark (179 Euro) 

- Director 8 Shockwave Studio: 
2240 Mark (1145 Euro), Update 
von Version 7: 790 Mark (404 Euro) 
- Dreamweaver 4 & Fireworks 4 
Studio: 998 Mark (510 Euro). sv 


Geschwindigkeit ist meis- 
tens Trumpf. Dies gilt auch 
für die Schnäppchenjäger, 
denn Sonderangebote sind 
oft mengenmäßig limitiert. 
Unter www.macwelt.de fin- 
den sich jetzt auch regel- 
mäßig aktualisiert die Preis- 
barometer aktueller und ge- 
brauchter Macs. Gut infor- 
miert verfügt man somit 
über einen geld-werten 
Vorsprung gegenüber der 
Konkurrenz. cja 
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EMPFEHLUNGEN DES MONATS 


Der Hardwaremarkt ist ständig in Bewegung. Preise ändern sich, neue Treiber mit mehr Funktionen erschei- 
nen, oder Updates verbessern bestehende Produkte. Hier stellen wir Ihnen jeden Monat Produkte vor, die wir 
in der aktuellen oder in einer früheren Ausgabe getestet haben und deren Wertung wir auf Grund von Ände- 

rungen im Preis oder im Funktionsumfang anpassen 


GRAFIKKARTE 


ATI Radeon Mac PCI 
Brandaktuell ist die neue Rade- 
on Mac Edition PCI von ATI. 
Die Karte läuft in jedem PCI- 
Mac und kostet 560 Mark. High- 
light der Rade- 
on, die wir 
auf Seite 29 
testen, ist ihre 
DVD-Fähigkeit. 
Damit ist es mög- 
lich, auch auf älte- 
ren Macs, die von 
sich aus keine Video-DVDs ab- 
spielen können, den Apple DVD 
Player in Verbindung mit einem 
DVD-Laufwerk zu betreiben. 
Auch in der Geschwindigkeit 
hat die Radeon einiges zu bieten, 
da sie im Rave- und im 2D-Mo- 
dus sogar die Geforce 2MX von 


Nvidia in die Tasche steckt. Da 
man die Radeon auch zusätzlich 
zu den von Apple serienmäßig 
eingebauten Karten verwenden 
kann, ist sie die erste Karte, die 
es ermöglicht, DVD-Filme auf 
mehreren Monitoren zu betrach- 
ten. de/cm 


DRUCKER 


Schneller Farblaser 


Minolta schickt einen neuen 
Magicolor ins Rennen um die 
beste Druckausgabe. Der QMS 
2200 DP arbeitet mit dem glei- 
chen Druckwerk wie der Epson 
Acculaser C2000PS (getestet in 
Macwelt 11/2000, Seite 56), 
kommt aber mit dem Appletalk- 
Protokoll besser zurecht als sein 
Kollege. Das Gerät gibt es in 


m 


vier verschiedenen Ausführun- 
gen, deren bescheidenste Vari- 
ante 4000 Mark kostet. In unse- 
rem Test auf Seite 30 tritt der 
Größte, der 2200er, an, der eine 
Festplatte und 256 MB Arbeits- 
speicher eingebaut hat. Er ver- 
fügt zudem über zwei Papierfä- 
cher, einen Universalschacht 
und eine Duplexeinheit für dop- 
pelseitigen Druck. Ein großer 
Vorteil des Geräts ist die Mail- 
box-Funktion, mit deren Hilfe 
sich verschiedene Benutzer ein 


Empfehlungen neue Macs 


Im Vergleich der neuen Macs stechen drei Rech- 
ner heraus, die wir an dieser Stelle empfehlen: 
Der G4/466 kostet im Apple Store derzeit 4500 
Mark und ist das Einsteigermodell. Er ist ab Werk 
mit 128 MB Arbeitsspeicher ausgestattet und hat 
als einziger der neuen G4-Macs noch die ATI-Gra- 
fikkarte Rage 128 Pro an Bord. Bestellt man den 
Rechner online im Apple Store, kann man jedoch 
auch eine andere Grafikkarte wählen. 
Der G4/466 eignet sich gut für DTP-Anwendungen, 
allerdings dreht die Festplatte nur mit 5400 Um- 
drehungen. Wer vorhat, bald auf Mac-OS X um- 
zusteigen, sollte den Power Mac G4 533 dual in 
Betracht ziehen, der ab Werk die Geforce 2MX- 
Grafikkarte von Nvidia eingebaut hat und 6700 
Mark kostet. Die zwei Prozessoren 
des 533 können vor allem 
jene Anwender nutzen, 
die schon jetzt Mac-OS X 
verwenden oder häufig 
mit Programmen arbei- 
ten, die von sich aus bei- 
de Prozessoren unter- 
stützen, etwa Photoshop, 
Final Cut Pro oder Cinema 


4D XL. Der Power Mac 
64/733 punktet im Test 
durch sein eingebautes 
DVD-Laufwerk, das DVD- 
Medien mit 6facher Ge- 
schwindigkeit liest und mit rn 
doppelter Geschwindigkeit beschreibt und den 
733er zum einzigen Rechner macht, dessen 
selbstgebrannte DVDs man in einem handelsüb- 
lichen DVD-Player abspielen kann. Die Festplatte 
dieses G4 fasst 60 GB, der Rechner wird mit 256 
MB Speicher ausgeliefert und kostet 9300 Mark. 
Als portablen Rechner empfehlen wir an dieser 
Stelle das „kleine“ Powerbook mit 400-MHz-Pro- 
zessor, dessen Titangehäuse es wohl zum derzeit 
schönsten Notebook auf dem Markt macht. Das 
Powerbook hatein 15,2 Zoll großes Breitband-Dis- 
play, das es für Einsätze in der Bild- oder Video- 
bearbeitung rüstet. Das DVD-ROM-Laufwerk und 
das 56K-V.90-Modem sorgen für den Im- und Ex- 
port von Daten. Das Gerät, das 7000 Mark kostet, 
hat eine Infrarot-, eine Firewire- und zwei USB- 
Schnittstellen, eine Festplatte mit 10 GB Speicher 
und 128 MB Arbeitsspeicher. Da diese Platte lang- 
sam ist, empfehlen wir die 20-GB-Version. de 


eigenes Fach zuteilen können, in 
dem ihre Dokumente künftig ab- 
gelegt werden. In der großen 
Version kostet der Drucker aller- 
dings stolze 10 000 Mark. de 


AUDIO-INTERFACE 


Toneingang für USB 


Besitzer neuer G4-Macs und 
iBooks, die keinen analogen 
Toneingang mehr haben, müs- 
sen nicht mehr in die Röhre 
schauen. Roland liefert mit dem 
Audio-Interface UA 30 eine gu- 
te Möglichkeit, Audiodaten zu 
digitalisieren. Das Gerät verfügt 
über eine USB-Schnittstelle, was 
den Vorteil hat, dass das Inter- 
face keinen eigenen PCI-Steck- 
platz belegt. Die Sampling-Rate 
lässt sich über einen Schalter di- 
rekt am Gerät auf 44,1 oder 48 
Hz einstellen, zudem hat der Ro- 
land einen optischen Eingang 
und einen fürs Mikrofon, Line- 
in und -out und einen Ausgang. 
Im Test (siehe Seite 34) funktio- 
niert das Gerät auf Anhieb und 
arbeitet latenzfrei. Wer mit Mac- 
OS 9.0.4 arbeitet, braucht auch 
keine Treiber zu installieren, da 
das System den Roland-Adapter 
von sich aus erkennt. dc 


TRACKBALL 


Gelungenes Design 


Auf Seite 36 testen wir den Tur- 
boring von Kensington, der zwar 
zunächst etwas klobig erscheint, 
aber für kleine wie große Hände 
gleichermaßen gut bedienbar ist. 
Der Turboring erhält seinen Na- 
men von einem Scrollring, der 
um die Drehkugel läuft. Dreht 
man an dem Ring, scrollt das 
Dokument, das gerade aktiv ist, 
auf und ab. Auch im Browser 
funktioniert die Scrollfunktion. 
Mit der gut durchdachten Soft- 
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ware, die dem 115 
Mark teuren Einga- 
begerät beiliegt, las- 
sen sich die drei 
Maustasten nach 


SV 
in 
2 Bedarf belegen. 
Jeder, der die Track- 


bälle mag, wird sich über dieses 
Gerät freuen. dc 


MO-LAUFWERK 


SCSI-Gerät mit USB 


Wer im normalen Betrieb mit 
SCSI-Schnittstellen arbeitet, sein 
MO-Laufwerk aber gelegentlich 
an Rechnern ohne SCSI-Schnitt- 
stelle betreiben will, erhält jetzt 
mit dem Dynamo 1300SF eine 
gute Lösung. Fujitsu hat seinem 
neuesten MO-Laufwerk einen 
SCSI-USB-Adapter spendiert, 
mit dem man das SCSI-Gerät 


auch an einem Mac mit USB- 
Schnittstelle betreiben kann. Das 
Gerät benötigt nur wenig Platz 
und ist im Betrieb angenehm lei- 
se. Wir empfehlen die SCSI-Ver- 
sion für Besitzer älterer Macs. 
Wer über eine Firewire-Schnitt- 
stelle verfügt, sollte jedoch auf 
die Firewire-Version des Dyna- 
mo zurückgreifen, die wir in 
Macwelt 11/2000, Seite 68, ge- 
testet haben. dc 


SOFTWARE 


Steuererklärung 


Wer seine Steuererklärung für 
das Jahr 2000 noch vor sich her- 
schiebt, sollte sich sputen: Nur 
noch bis zum 31. Mai kann man 
sie beim Finanzamt einreichen, 
ohne einen Säumniszuschlag 
zahlen zu müssen. Eine Hilfe 


Aktuelle Preise 


Die Straßenpreise der auf 
den folgenden Seiten vor- 
gestellten Produkte ermitteln 
wir jeden Monat neu bei 
Händlern. Sie finden die Ta- 
belle inklusive aller Herstel- 
ler-Links auch auf www.mac 
welt.de/_magazin. 


beim Erstellen der Steuererklä- 
rung ist die Software Steuer- 
fuchs von Application Systems 
Heidelberg, die Finanzamtge- 
plagte beim Ausfüllen der For- 
mulare unterstützt. Zwar ersetzt 
das Programm keinen erfahre- 
nen Steuerberater, aber mit 80 
Mark kostet es dafür auch ent- 
sprechend weniger. Steuerfuchs 
bietet eine systematische Anlei- 
tung zum Ausfüllen der Erklä- 
rung und warnt bei Unstimmig- 


keiten. Den gesamten Test der 
aktuellen Version finden Sie auf 
Seite 32 dieser Macwelt. dc 


Entwickler-Tool 


Metrowerks hat seine Entwick- 
lungsumgebung Codewarrior 
auf Mac-OS X angepasst. Sie 
läuft nun auch ohne Classic-Un- 
terstützung. Zwar ist der Zeit- 
punkt für das Update ungüns- 
tig, da die Cocoa-Unterstützung 
noch fehlt, doch ist das Update 
ein Schritt in die richtige Rich- 
tung: Die Altivec-Einheit des 
G4-Prozessors wird unterstützt, 
zudem hat Metrowerks dem Edi- 
tor einige Verbesserungen zu- 
kommen lassen. Die Software, 
die wir auf Seite 35 dieser Aus- 
gabe testen, kostet 1300 Mark. 
Ein kostenloses Update auf die 
Version 6.1 findet sich unter 
www.metrowerks.com. dc 
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KATEGORIE PRODUKT TESTURTEIL TESTWERTUNG AUSZEICHNUNG SPEZIFIKATION PREIS INFO AUSGABE 
ADAPTER, ISDN 
WPREIS- Leonardo USB 2/1 Professioneller ISDN-Adapter mit FTITTE ISDN-USB- DM 1570,€ 803, www.hermstedt.de 2/01,8.54 
SENKUNG 128 Kbit/s Datenübertragungsrate. Voll gut Adapter S 11550, sfr 1370 
Leonardo-kompatibel, eingebautes Modem 
WPREIS- Mini Vigor 128 Sehr kleiner und leistungsfähiger ISDN- PI-T TTS ISDN-USB- DM 130, € 67, www.drbott.de 2/01,5.54 
SENKUNG Adapter für den USB-Anschluss. gut Adapter S 1000, sfr 115 
128 KBit/s Datenrate, Kanalbündelung, 
Faxfunktion per Software 
ISDN Vigor 204 Externer ISDN-USB-Adapter miteingebau- HHHHS9S ISDN-USB- DM 400, € 205, www.drbott.de 2/01, 5.54 
ter Telefonanlage, 4 analoge Anschlüsse befriedigend Adapter S 2950, sfr 350 
CD-BRENNER 
WPREIS- Yamaha CRW2100E Der Brenner ist mit 16facher Schreib- IT TI T) IDE-Brenner DM 530, € 271, http://cd-recording. 2/01,8.43 
SENKUNG geschwindigkeit bei CD-R-Medien sehr gut S 3900, sfr 465 yamaha.de 
derzeit der Schnellste am Markt. 
Er brennt eine volle CD in weniger als 
6 Minuten. Die Lesegeschwindigkeit 
ist mit 40fach ebenfalls sehr hoch 
Plextor PC-W12108 Für alle Rechner ohne Firewire-Schnitt- II TI TI) SCSI-Brenner DM 800, € 409, www.plextor.be 12/00, S.40 
stelle die beste Wahl für große Back- sehr gut S 5900, sfr 700 
ups. Wegen einer hohen Schreibrate, 
Audio-Import und Burn-Proof für 
professionellen Einsatz optimal 
lomega Zip CD USB Sehr guter externer CD-Brenner für alle III TI T) USB-Brenner DM 500, € 256, www.iomega.com 5/00, S. 56 
Macs mit USB-Schnittstelle sehr gut S 3700, sfr 435 
Mitsumi CD-4804TU Die Empfehlung für alle Gelegenheits- III Y IS) USB-Brenner DM 500, € 256, wvw.mitsumi.de 12/00, S.40 
brenner. Günstig, schnell, stabil gut S 3700, sfr 435 
DIGITALKAMERAS 
WPREIS- Nikon Coolpix 880 Günstige Kamera mit gutem Funktionsum- seswwwes [ITRTZ 331MP-Kamera DM 1580,€808, www.nikon.de 3/01,$.46 
SENKUNG fang, 2,5fach-Zoom und sehr guter Software- gut S 11650, sfr 1375 
ausstattung. Mit ihren umfangreichen Motiv- 
programmen eignet sie sich gut für Einsteiger 
Ricoh RDC-i 700 Ungewöhnliche Digitalkamera mit Touch- IOY-T-T- Tel) 3,3 MP-Kamera DM 2700,€ 1380, www.ricoh.de 3/01, 8.46 
screen-Display, die sich per TCP/Pam Mac befriedigend S 19850, sfr 2350 
anmeldet. Gute Aufnahmequalität, Versenden 
von E-Mails, Faxen und Bildern möglich 
WPREIS- Canon Powershot 61 Hochwertige Kamera, die ihren Preis hat, [II IT I0) 3,3MP-Kamera DM 2100,€ 1074, www.powershot.de 3/01,.46 
SENKUNG aber durch gute Farbwiedergabe punktet gut S 15450, sfr 1830 
Olympus Camedia Kamera mit 10fach-Zoom, guter Schärfe- [II IT 10) 2,1MP-Kamera DM 1900,€ 971, _wwvw.olympus.de 3/01, $.46 
C-2100 Ultra Zoom leistung und ausgewogener Farbwiedergabe gut S 14.000, sfr 1655 
DRUCKER, FARBE 
Lexmark Optra C710n Wer einen leistungsfähigen Netzwerk- III TI) A4-Laser DM 4500, € 2300, vwwwww.optra.de 9/00, S.47 
drucker sucht, erhält hier das beste Preis- gut S 33 100, sfr 3915 
Leistungsverhältnis. Der Drucker arbeitet 
flott, bietet eine gute Ausgabequalität 
und ist sehr einfach zu bedienen 
HP Deskjet 930 C Bester und günstigster Tintenstrahler. All- III TI) A4-Tintenstrahl DM 380, € 195, www.hewlett- 7/00, S.52 
roundgerät mit automatischer Druckkopf- gut S 2800, sfr 335 packard.de 
justierung und guter Druckqualität bei Text, 
Grafik und Fotos 
WPREIS- Epson Stylus Photo 790 Günstigster Tintenstrahl-Fotodrucker, der CI-I-T-T IS) A4-Tintenstrahl DM 380, € 195, wwm.epson.de 3/01, 8.36 
SENKUNG eine sehr gute Druckqualität von Fotos ut S 2800, sfr 335 
schafft und bis zu A4-Medien randlos be- 
drucken kann. Arbeitet aber langsam 
WPREIS- HP Office Jet 685 Multifunktionsgerät zum Drucken, Kopieren, GH HH Multifunktions- DM 1270,€649, _wwvw.hewlett- 2/01,S.68 
SENKUNG Scannen und Faxen. Es istleichtzu bedienen sehr gut gerät S 9350, sfr 1105 packard.de 
und bietet einen hohen Funktionsumfang 
Epson Stylus Photo 870 Baugleich mit 857 DC, aber ohne [-Y-Y IT I0) A4-Tintenstrahl DM 470, € 241, www.epson.de 1/01, S.76 
PC-Card-Steckplatz gut S 3500, sfr 410 
HP Deskjet 1220C/PS Guter A3-Drucker für Layout-Proofs, kein [-Y-Y IT 0) A3-Tintenstrahl DM 1000,€511, www.hewlett- 10/00, 5.34 
Ersatz für farbverbindliche Proofs gut S 7350, sfr 870 packard.de 
DRUCKER, SCHWARZWEISS 
Epson Stylus Photo 1270C Guter und schneller Fotodrucker III TI) AS-Tintenstrahl DM 900, € 460, www.epson.de 7/00, $.52 
im A3-Format gut S 6650, sfr 785 
Lexmark Optra T614n Baugleicher Nachfolger des Optra T612n. IT TI TT) A4-Laser DM 3700, € 1891, www.optra.de 5/00, S.68 
Schneller und unkomplizierter Drucker für sehr gut S 27 200, sfr 3220 
große Arbeitsgruppen, gute Ausstattung mit 
Adobe Postscript3.1 und 0/100BaseT-Karte 
WPREIS- Epson EPL-5700 Als günstiger Laserdrucker die ersteWahl. HHHSHS A4-Laser DM 570, € 292, www.epson.de 8/00, 5.34 
SENKUNG Gute Ergebnisse bei Grafiken dank gut S 4200, sfr 500 
„1200-dpi-Klasse“. USB-Anschluss, kompak- 
te Bauweise und ein niedriger Lärmpegel 
zeichnen den Allrounder aus 
Oki Okipage 24 dx Bei großen Druckaufträgen die zweite II IT IS) A4-Laser DM 2900, € 1482, wwvw.oki.de 5/00, S.68 
Wahl, niedrigere Auflösung als Optra T614 gut S 21350, sfr 2525 
Stand: 14.März 2001 
Anmerkungen: * NEU = Neu getestete Geräte Die grün unterlegten Produkte kennzeichnen Macwelt- Empfehlungen mit besonderen Eigenschaften, Geräte 


ohne Unterlegung stellen getestete Alternativen zu den unterlegten dar 
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KATEGORIE PRODUKT TESTURTEIL TESTWERTUNG AUSZEICHNUNG SPEZIFIKATION PREIS INFO AUSGABE 
DRUCKER, SCHWARZWEISS 
Oki Okipage 8w lite Schnelles und günstiges Gerät für [-Y-Y- IT I8) A4-Laser DM 500, € 256, www.oki.de 8/00, S. 33 
niedrigen Durchsatz gut S 3700, sfr 435 
DSL-ROUTER 
Zyxel Prestige 310 DSL-Router mit gutem Funktionsumfang, III TI) DM 700, € 356, www.zyxel.de 9/00, S.68 
dessen sehrtechnische Oberfläche ein gut S 5150, sfr 605 
robustes Grundwissen von IP-Netzen und 
Telnet voraussetzt 
Draytek Vigor 2000 Aktuell günstige Alternative zum Zyxel III TI DM 500, € 256, wvw.2-com.de 9/00, S. 68 
Prestige, wenige LEDs gut S 3700, sfr 435 
FESTPLATTEN, IDE 
%* NEU Maxtor Diamond Max High-End-Platte für professionelleAnwer- HIS9SS%6 IDE-Platte, DM 650, € 333, wwvw.maxtor.com 5/01, 8.38 
Plus 60 dungen und Server. Die Maxtor rotiert mit sehr gut 60 GB S 4800, sfr 570 
7200 Umdrehungen. Durch hohe Dauertrans- 
ferraten eignet sie sich besonders für den 
Einsatz im digitalen Audio- und Videobereich 
%* NEU Quantum Fireball plus AS Leiseste IDE-Platte im aktuellen Test. IT TI T) IDE-Platte, DM 232, € 119, wvww.quantum.com 5/01,$.38 
10.2 Die Fireball zeichnet sich durch besonders sehr gut 10,2 GB S 1750, sfr 205 
leise Zugriffs- und Laufgeräusche aus und 
liefert gute Praxisergebnisse. Besonders 
geeignet zum Einsatz in iMac oder G4 Cube 
*% NEU Quantum Fireball plus AS Sehr leise IDE-Platte für iMac oder 64 Cube. GHHHH% IDE-Platte, DM 340, € 174, www.quantum.com 5/01, $.38 
30.0 gute Praxisergebnisse, wird kaum warm gut 30 GB S 2500, sfr 300 
FESTPLATTEN, FIREWIRE 
% NEU EZ Quest Cobra 30 GB Stabile externe Firewire-Platteinmodernem GIS % Firewire-Platte, DM 960, € 491 www.ezg.com 5/01,8.38 
Design, die mit 7200 Umdrehungen rotiert. sehr gut 30 GB S 6100, sfr 840 
Ihr Lüfter erzeut ein hörbares Geräusch, doch 
liefert die Platte die höchste Dauertransferrate 
im Vergleichstest in der aktuellen Ausgabe 
% NEU Comline FWHD-575000 Robuste externe Firewire-Platte für sehr CHI TI T Firewire-Platte, DM1109,€567, _wwvw.comlinehqg.com 5/01, 8.38 
hohes Datenaufkommen, in deren Innerem sehr gut 75 GB S 8200, sfr 965 
eine 3,5 Zoll große IBM-DTLA-Platte mit 7200 
Umdrehungen rotiert. Sie ist sehr schnell im 
Zugriff, allerdings macht der Lüfter Lärm 
% NEU Maxtor 1394 Externe Firewire-Platte mitsehrhoherKapa- GHHHH9 Firewire-Platte, DM1200,€614 _wwwvw.maxtor.com 5/01, 5.38 
External Storage zität, leisem Lüfter und guter Software gut 80 GB S 8850, sfr 1045 
FESTPLATTEN, SCSI 
Quantum Atlas 10k Il Extrem schnelle High-End-SCSI-Platte, die III TTS) SCSI-Platte, DM 640, € 328, www.quantum.com 10/00, S.50 
sich besonders für High-End-Server und An- sehr gut 9,1GB S 4750, sfr 560 
wendungen mit hohem Datenaufkommen 
etwa im Bereich Audio/Video eignet. Wird in 
einigen Monaten von der Atlas 10k Ill abgelöst 
% NEU Seagate Barracuda 180 SCSI Platte mit der derzeithöchsten Kapaz- GH % SCSI-Platte, DM 5200, € 2658 www.seagate.com 5/01,8.38 
tät von 180 GB, die durch neun Platter mitje sehr gut 181,6 GB S 38 250, sfr 4525 
20 GB erreicht wird. Die Barracuda zeichnet 
sich durch sehr hohe Dauertransferraten und 
durch niedrige Geräuschentwicklung aus 
GRAFIK-KARTEN 
WPREIS- ATI Radeon Mac Edition Konkurrenzlos schnelle Grafikkarte mit IT TI T TI) DM 520, € 266, www.ati.de 12/00, S.32 
SENKUNG exzellenter 2D- und 3D-Beschleunigung, sehr gut S 3850, sfr 455 
kompatibel zum Apple DVD-Player, 
integrierter S-VHS-Videoausgang 
Village Tronic MPDD Einfache und flexible Grafikkarte speziell III Y IS) DM 200, € 103, www.villagetronic.  1/01,8.47 
für den Betrieb eines zweiten Monitors gut S 1500, sfr 175 com 
Appian Jeronimo 2000 Einzige Alternative für alle, die 3 freie DM 2200, € 1125, wwww.appian.com 12/00, $.32 
PCI-Plätze und 2 Monitore brauchen S 16 200, sfr 1915 
Voodoo Mac 5500 Gute 3D-Darstellung, Karte für echte DM 550, € 282, http://europe.3dfx. 12/00, S.32 
Spielernaturen S 4050, sfr 480 com 
GROSSFORMAT-MONITORE 
Eizo T961 High-End-Großbildschirm mit planer FD- PITTTT) 21"-Streifen- DM3400,€ 1738, www.eizo.de 8/00, 5.42 
Trinitron-Röhre, hervorragende sehr gut maske S 25.000, sfr 2960 
Bildschärfe, sehr gute Bildautomatik 
WPREIS- Samsung Syncmaster Superscharfer Lochmaskenmonitor für IT TT TI) 19"-Loch- DM 940, € 481, www.samsung.de 1/01, S.66 
SENKUNG 950 plus professionelle Grafik-, CAD- und Layout- sehr gut maske S 6950, sfr 820 
anwendungen. Gut zu bedienen 
Miro Radius L3-FD Planer Streifenmaskenmonitor für an- CI TI TI T) 19"-Streifen- DM 1250, € 639,  www.mirodis 1/01, 5.66 
spruchsvolle Anwender in den Bereichen sehr gut maske S 9200, sfr 1090 plays.de 
Büro, Grafik und Layout 
Sony Multiscan G400 Solider 19-Zoll-Monitor mit guter Bildschärfe HH 19”-Streifen- DM 1400,€ 716, www.sony-cp.com 1/01,8.66 
sehr gut maske S 10300, sfr 1220 
Quatographic Fagtor 1+ Günstiger Lochmaskenmonitor, sichtbare [-Y-Y IT I8) 19"-Loch- DM 850, € 435, www.quato.de 1/01, 5.66 
Geometrieverzeichnung gut maske S 6250, sfr 740 
Formac Pro Nitron 19/400 Alternative zum Syncmaster 950 plus, [-Y-Y IT I8) 19"-Streifen- DM 1000,€ 511, _www.formac.com 1/01, $.66 
geringe Videobandbreite gut maske S 7350, sfr 870 
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MAC MARKT / DAS RICHTIGE FÜR IHREN MAC 


KATEGORIE PRODUKT TESTURTEIL TESTWERTUNG AUSZEICHNUNG SPEZIFIKATION PREIS INFO AUSGABE 

LCD-DISPLAYS 15” 

WPREIS- Samsung Syncmaster LCD-Monitor im 15-Zoll-Format mit sehr III T) 15”-LCD-Display DM 2450, € 1252, www.samsung.de 3/00, 5.60 
SENKUNG 570P TFT guter Bildqualität und umfangreichen Funk- sehr gut S 18.050, sfr 2135 


tionen. Komplette Ausstattung, viele An- 
schlussmöglichkeiten, Hochformat möglich 


LCD-DISPLAYS 17” 


Samsung Syncmaster Allround-Monitor mit integriertem TV-Tuner, GIHHH95%H 17"-LCD-Display DM 5000, € 2555, www.samsung.de 4/01,5.44 
170 MP Video und S-VHS-Eingang und Fernbedie- sehr gut S 36 750, sfr 4350 

nung. Die Bildstabilität fällt sehr gut aus, aller- 

dings hat das Gerätkeinen Digitaleingang 


Taxan Crystal Vision Solides Display mit guter Ausstattung und CI I IT IS 17,4"-LCD-Display DM3900,€ 1993, www.taxan.de 4/01,5.44 
780 guter Bildautomatik. Bildschärfe und Nach- gut S 28 700, sfr 3395 

zieheffekt fallen sehr gut aus. Schwächen 

hat der 780 in der Schwarzdarstellung 


LCD-DISPLAYS 18” 


Eizo Flexscan High-End-Display mit noblem Design und III TT) 18”-LCD-Display DM 6500, € 3322, wvwm.eizo.de 4/01,5.44 
1675 exzellenter Bildqualitätüber analogen sowie sehr gut S 47 800, sfr 5655 

digitalen Eingang. Sieger im Vergleichstest 

der 18-Zoll-TFTs 


LCD-DISPLAYS AB 19" 


WPREIS- Apple Professioneller Monitor speziellfürdenEn- GH9965% 22”-LCD-Display DM 7300, € 3731, _www.apple.de 4/00, S. 28 
SENKUNG Cinema Display satz an G4 Power Macs. Das Display zeichnet sehr gut S 53700, sfr 6355 
sich durch sehr gute Bildschärfe aus, läuft 
jedoch derzeit nicht an älteren Macs 


WPREIS- _ EizoFlexscan High-End-LCD-Display mit sehr großer Bil- YHHHHS 19,5”-LCD-Display DM 10400,€ 5315, www.eizo.de 4/01,5.44 
SENKUNG L771 diagonale, hoher Auflösung und sehr guter gut S 76 450, sfr 9050 
Bildschärfe. Der L771 zeigt sehr gute Ergeb- 
nisse bei der Skalierung kleiner Auflösungen 


SCANNER, MITTELKLASSE 
Microtek Scanmaker 3700 Günstiger A4-Scanner mit 600 x 1200 ppi III TT) A4-USB- DM 220, € 113, www.microtek.de 11/00, S.74 
Auflösung und drei Funktionstasten, Profil- sehr gut Scanner S 1650, sfr 195 
einbettung und schneller Vorabscan 
möglich, gute Farbwiedergabe 
Umax Astra 4000U A4-Scanner mit sehr guter Tiefenzeichhung HH 6%H A4-USB- DM 400, € 205, www.umax.de 2/00, S. 38 
und guter Bildschärfe. Dank umfangreicher sehr gut Scanner S 2950, sfr 350 
Software sehr gutes Preis-Leistungs- 
Verhältnis 
Microtek Scanmaker 4700 Teils bessere Qualität als Scanmaker 370, YHSHHH A4-USB- DM 460, € 236, www.microtek.de 11/00, 8.74 
doppelt so teuer sehr gut Scanner S 3400, sfr 405 
Artec Ultima 2000 Günstigstes Gerät mit durchschnittlichen A4-USB- DM 120, € 62, wvwm.artec- 11/00, S.74 
Testwerten Scanner S 900, sfr 105 electronics.de 
Umax Astra 6400 Einziger Scanner mit Firewire-Schnittstelle A4-Firewire- DM 560, € 287, www.umax.de 11/00, S.74 
in diesem Preissegment Scanner S 4150, sfr 490 
SCANNER, HIGH-END 
Umax Powerlook 1100 Empfehlenswerter, schneller High-End- III TT) A4-Firewire- Pro: DM 3050, wvw.umax.de 6/00, S.40 
Scanner, der sich an zwei Rechner sehr gut Scanner € 1559, S 22.450, 
anschließen lässt und sich für Betriebe mit sfr 2655. Prepress: 
hohem Aufkommen eignet. Der Scanner ist DM 3500, € 1789, 
in zwei Versionen erhältlich: Als Powerlook S 25 750, sfr 3045 
1100 Pro mit Binuscan, in der Prepress- 
Ausstattung mit Silverfast 
WPREIS- Heidelberg Linoscan High-End-Scannerfür Formate bis DNA D3&$sHH6S HEATH aAsscsı- DM9700,€ 4957, wwvw.heidelberg. 9/00, 3.62 
SENKUNG F2400XL für Aufsicht- und Durchlichtvorlagen, maxi- gut Scanner S 71300, sfr8440 com 
male optische Auflösung 2400 x 2400 ppi, 
42 Bit Farbtiefe, sehr gute Bildschärfe 
Scitex Eversmart Jazz Beste Qualität im Test, teuer, langsam sssusoso A3-SCSI- DM 27 225, € 13912, wwww.addon.com 9/00, $.62 
sehr gut Scanner S 200 150, sfr 23 690 
WECHSELSPEICHER 
Castlewood Orb Schnelles und günstiges Wechselplatten- III T) | EMPFEHLUNG | 2,2 GB/USB DM 460, € 236, www.castlewood 11/00,S.64 
2,2 GB USB laufwerk mit 2,2 GB Kapazität. Mit USB- sehr gut Orb S 3400, sfr 405 systems.com 
nach-SCSI-Adapter an beiden Schnitt- 
stellen verwendbar 
lomega Zip 250 USB/ Wechselspeicher, der für den Transport IOIOT-IY IS | EMPFEHLUNG BP) MB/USB DM 400, € 205, www.iomega.com 11/00, 8.64 
Firewire geringer und mittlerer Datenmengen geeig- gut Zip S 2950, sfr 350 
net ist. Das Laufwerk kann mit Firewire- 
Anschluss (220 Mark) nachgerüstet werden 
Castlewood Orb Schneller und günstiger Wechselspeicher, GYHHHH 2,2 GB/SCSI DM 380, € 195, www.castliewood 11/00, 8.64 
2,2 GB SCSI nur für SCSI sehr gut S 2800, sfr 335 systems.com 
Fujitsu Dynamo 1300 FE Magnetooptisches Laufwerk für kleine [I-Y IT I) | EMPFEHLUNG | 1,3 GB/Fire- DM 1000, € 511, www.fujitsu- 11/00, S.64 
Datenmengen, sehr dauerhaft gut wire/MO S 7350, sfr 870 europe.de 
lomega Jaz2 GB Gut für den Transport großer Datenmengen GHHHH9 2 GB/SCSI- DM 800, € 409, www.iomega.com 11/00, 8.64 
gut Jaz S 5900, sfr 700 
Imation Superdisk 2x Zu 1,44-MB-Medien kompatibler [-I-Y IT 8) 120 MB/USB DM 270, € 138, www.imation.de 11/00, S.64 
Wechselspeicher gut Superdisk S 2000, sfr 235 
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Schnittstellenärger 


Es gibt ja Menschen, die es schaffen, 
einen Kalender regelmäßig zu füh- 
ren, dort Termine und Telefonnum- 
mern einzutragen und am Jahresende 
in den neuen Planer zu übertragen. 
Ich hab‘s nie hingekriegt. Jetzt wird 
alles besser, denn es gibt Organizer. 
Die Daten sind auf dem Mac im Bü- 
ro, zu Hause und auf dem Handheld. 
Dreifach hält besser. Und da man so- 
wieso die ganze Zeit mit dem Organi- 
zer spielt, muss sich der Kopf weni- 
ger merken. Theoretisch. In der Pra- 
xis läuft der Datenabgleich durchaus 
nicht immer glücklich. Das liegt an 
der seriellen Schnittstelle, die nach 
wie vor bei allen Palm-Geräten bis 
auf die neuen High-End-Modelle 
m500 und m505 Standard ist. Immer- 
hin ist Palm mit den neuen Geräten, 
die ab Juni verfügbar sein sollen, 
endlich auf den USB-Bus aufge- 
sprungen. Dennoch ist Handspring 
auf diesem Gebiet weiter vorne, da 
der Hersteller auch die Visor-Model- 
le der niedrigeren Preisklassen schon 
lange mit USB-Schnittstellen ausrüs- 
tet. Mit der Einführung des Palm 
ml105 ist der Preis des m100 zwar er- 
neut gesunken, doch müssen Mac- 
Anwender das Geld für den USB/Se- 
riell-Adapter einkalkulieren. Hinzu 
kommt die Zeit, die sie vor dem Rech- 
ner verbringen, bis die Synchronisa- 
tion klappt. Mit dem Visor dagegen 
‚funktioniert der Datenabgleich in un- 
seren Tests auf Anhieb. Bleibt zu hof- 
‚fen, dass Palm über kurz oder lang 
die günstigeren Organizer ebenfalls 
mit USB-Schnittstelle herausbringt. 
Dann würden die Schwierigkeiten 
mit dem Serial Port Monitor, der den 
Mac gelegentlich lahm legt, endlich 
auch für Anwender mit schmale- 

rem Geldbeutel der Vergangenheit 
angehören. 
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Airport-Station als DSL-Router 


Mit der Version 1.3 der Airport-Software unterstützen Apples Ufo- 
artige Funkstationen das PPPoE-Protokoll (PPP over Ethernet) und 
lassen sich deshalb mit einem T-DSL-Anschluss der Telekom ein- 
setzen. Die momentan vorliegende US-Fassung der Software 
kann man nicht auf einem deutschen Mac-OS installieren, doch 
das ist auch nicht notwendig: Öffnet man die Installationsdisket- 
te, findet man dort den Ordner „Base Station Extras”, der die eng- 
lische Ausgabe der Verwaltungssoftware Airport Admin Utility ent- 
hält. Unter der Voraussetzung, dass auf dem Client-Mac die bis- 
her erhältliche deutsche Fassung der Airport-Software installiert 
ist, genügt es dann, dieses Programm zu starten. In unserem Test 
erkennt es die Basisstation sofort und aktualisiert nach einer Rück- 
frage deren Software. Nach dieser Aktualisierung konfiguriert man 
die Basisstation mit der englischen Software und findet dort un- 
ter dem Punkt „Internet” im Aufklappmenü den Eintrag „PPPoE”. 
Wählt man diesen Eintrag, genügt es, darunter die Zugangsdaten 
der Telekom einzutragen, die Basisstation noch einmal zurück- 
zusetzen und sie direkt mit dem T-DSL-Modem zu verbinden. 
Dann läuft T-DSL drahtlos. wm/If 


Neues Motiv für Scannertest 


Um unsere Scannertests weiter zu verbessern, hat Macwelt in 
Zusammenarbeit mit dem Fotografen Stefan Büchner neue Test- 
vorlagen erarbeitet. Die Vorlage ist insgesamt dunkel gehalten und 
bietet viele kleine Details, die Aufschluss über das Auflösungs- 
vermögen des Scanners 
geben.So kann man die 
Zeitungsseite, die an der 
Wand links im Hintergrund 
hängt, auf dem Originaldia 
lesen. Rechts hinten im 
Schatten steht ein Fahr- 
radreifen, den die Scanner 
mit guter Tiefenzeichnung 
erkennen sollten. Das Tee- 
sieb zeigt Moire-Effekte, 
und auf dem grauen Hintergrund liegt ein Lichtverlauf, den die 
Testgeräte stufenlos und ohne Rauschen darstellen sollen. Wir 
haben Vorlagen auf Dia- und Negativfiim sowie im Kleinbild-, 
Mittel- und Großformat. Ein High-End-Trommelscan dient als Re- 
ferenz, um die Ergebnisse der Scanner mit einer Datei zu verglei- 
chen, die die höchstmögliche Menge an Informationen liefert. dc 


So bewertet Macwelt 


Produktbewertung 
SSH @0&0 ausreichend 
89900 mangelhaft 


SHSH99 befriedigend HOSOOOO ungenügend 


Bewertungskriterien 


e Positionierung der Hard- oder Software im jeweiligen Pro- 
duktumfeld ® Leistungswerte e Anwenderfreundlichkeit Funk- 
tionalität Support des Anbieters ® Preis-Leistungs-Verhältnis 


SPOTLIGHT 


In der Pipeline 


Monochrome Laserdrucker 

Erst seit kurzem bietet Samsung 
Laserdrucker für das kleine Büro 
an, die auch am Mac laufen. Wir 
testen die Geräte des Debütanten 
für die nächste Macwelt-Ausga- 
be. Auch Brothers neuer Laser- 
drucker, der HL-1650, stellt sich 
unserem Test. Er ist serienmäßig 
mit einer Duplexeinheit für dop- 
pelseitigen Druck ausgestattet 
und kostet knapp 1400 Mark. mas 


Neue Organizer 

Palm und Handspring stellen neue 
Organizer vor. Der Palm m105 
knüpft an den Erfolg des m100 an 
und kommt mit8 MB Speicher, ei- 
ner Docking-Station und Internet- 
Zugangssoftware. Für den m105 
bietet Palm 14 neue farbige Blen- 
den an, die sich auch auf den m100 
aufstecken lassen. Der Hand- 
spring Visor Edge ist dagegen im 
High-End-Bereich angesiedelt, er 
ist aus Metall und nur 11 mm dick. 
Die Docking-Station verbindet den 
Visor Edge, der 8MB Speicher 
hat, mit dem Mac. dc 


BuiN. 


Seit dem 24. März, pünktlich 
zum offiziellen Verkaufsstart 
von Mac-OSX, ist unser 
neuer Kanal zum Thema ge- 
öffnet. Er versorgt Sie mit 
Nachrichten über das neue 
Betriebssystem, mit Tipps 
und Tricks sowie mit Down- 
loads und Trends und liefert 
Hintergrundartikel. Sie fin- 
den die Rubrik unter www. 
macwelt.de/_macosx. de 
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PCI-GRAFIKKARTE / TEST& TECHNIK 


ATI Radeon Mac 
Edition PCI 
PCI-Grafikkarte 


VORZÜGE hohe Geschwindigkeit, kompati- 
bel zum Apple DVD-Player 2.3 
NACHTEILE geht nicht unter Mac-OS X 


PREIS DM 560, € 286, S 4150, sfr 490 


Nach der AGP-Version (siehe Test in 
Macwelt 12/2000, Seite 32) bringt ATI nun 
die PCI-Version der High-End-Grafikkarte 
Radeon Mac Edition auf den Markt. Bis auf 
das Bussystem sind beide Modelle identisch 
ausgestattet, verfügen über 32 MB Grafik- 
speicher vom Typ DDR-RAM, einen ana- 
logen VGA-Ausgang sowie einen digitalen 
DVI-Anschluss. Dazu 
findet man auf dem 
Anschlussblech auch ei- 
nen S-Video-Ausgang, 
mit dem sich das Compu- 
terbild auf einem Fernseher 
oder Videorekorder dar- 
stellen lässt. Mit Hilfe der 
beigefügten Software konfiguriert man den 
Videoausgang auf NTSC- oder PAL-Norm 
und stellt die gewünschte Auflösung ein. 


DVD-Decoder inklusive 


Wie schon bei der AGP-Version funktioniert 
die Apple DVD-Player-Software (ab Version 
2.3) auch mit der Radeon-PCI-Karte zu- 
sammen. Das bedeutet, dass man ältereren 
Macs, die nicht mit einem AGP-Steckplatz 
ausgestattet sind, durch die Radeon PCI zu 
DVD-Fähigkeit verhelfen kann. Die Voraus- 
setzung ist ein Mac mit IDE-Bus, an den 
man ein DVD-Laufwerk anschließt, denn 
SCSI-Laufwerke erkennt der Apple-DVD- 
Treiber nicht. Damit scheiden alle Macs vor 
der beigen G3-Generation aus. Eine weite- 
re Hürde ergibt sich aus der Player-Software 
von Apple, denn das Installationsprogramm 
verweigert bei Macs vor der G4-Generation 
kategorisch seinen Dienst. Abhilfe schafft 
das Programm Tome Viewer (erhältlich auf 


STECKBRIEF - ATI Radeon Mac/PCI 


Schnelle PCI-Grafikkarte mit integriertem DVD-De- 
coder, DVI- und S-Video-Ausgang 


Technische Daten 


Bussystem Ken PCI, 32 Bit 
Grafikchip ee ATI Radeon 256 
Getestete Treiberversion 

Speicher... 


„IX VGA, 1x DVI, 
1x S-Video 
1920x 1440 Pixel 


Monitoranschluss........ 


Max. Auflösung 
Höchste Auflösung bei 
Eehtfarbenken en 1920 x 1440 Pixel 
Höchste Auflösung bei 100 Hz.......1024 x 768 Pixel 


Systemanforderungen PCI-Mac, 64 MB RAM, ab 
Mac-OS 9.0 Info ATI Telefon (D) 0 89/66 51 50 Inter- 
net wwww.ati.de 


www.macwelt. de/_magazin). Damit zieht 
man die notwendigen Bestandteile aus dem 
Installationsprogramm und kopiert sie von 
Hand in den Ordner „Systemerweiterungen“ 
im Systemordner. Im Einzelnen sind dies 
die Dateien: „DVD AutoLauncher“, „DVD 
Navigation Manager“, „DVD Region Ma- 
nager“ und „DVD RuntimeLib“. Die eigent- 
liche Abspielsoftware besteht aus zwei wei- 
teren Dateien: „Apple DVD Player“ und 
„Apple DVD Player Hilfe“. Diese kopiert 
man in einen Ordner namens „Apple DVD 
Player“, den man möglichst auf dem Start- 
Volume anlegt. 

In puncto Geschwindigkeit überrascht 
uns die ATI-PCI-Karte. In fast allen Diszi- 
plinen kann sie der großen Schwester mit 
AGP-Bus das Wasser reichen. Lediglich in 
der 3D-Beschleunigung unter Open GL und 
bei den 2D-Tests messen wir einen spür- 
baren Unterschied. Dabei platziert sie sich 
jedoch in der Rave-Beschleunigung sogar 
deutlich vor der Nvidia Geforce 2 MX. 


Fazit 


Wer seinen alten PCI-Mac grafisch aufrüs- 
ten möchte, für den ist die Radeon Mac Edi- 
tion PCI derzeit die beste Wahl. Da sie kom- 
patibel zu Apples DVD-Abspielsoftware ist, 
erhält man quasi kostenlos noch einen leis- 
tungsfähigen DVD-Decoder dazu. Sie eig- 
net sich auch als Zweitkarte in aktuellen G4- 
Macs und ermöglicht eine schnelle Grafik- 
ausgabe auf einem zusätzlichen Monitor. cm 


GESCHWINDIGKEITSVERGLEICH - Grafikkarten 


Grafikkarte 3D Rave! 3D OpenGL? |2DGrafik |2DHowFast| 2D Photoshop | 2D Acrobat 
HowFast | Grafik Serolling® Scrolling® 
Vollbilder? | Bitblits? 
> besser > besser bw besser > besser | = besser 4 besser 
ATI Rage 128 Pro BE 2350| BE a7 ıslmmE 22 10,04 27,07 
ATI Radeon BTO BEE 37,02 a63| mE 25 | m 32 | EI 7,35 | EM 22,80 
Nvidia Geforce2?MX BE 1978 | EEE 522 22 mE 020 | 10,06 | BEE 24,12 
ATI Radeon AGP® 35,7 4,7 EM 25 24 | 63 | BEE 24,01 
ATI Radeon PCI® 35,4 zz mm 22 m 1,0 86 | BEE 29,05 
Anmerkungen: ! in Frames pro Sekunde (fps), gemessen mit Unreal Tournament in 1024 x 768 Pixel, 32 Bit ?in Frames pro Se- 
kunde (fps), gemessen mit Quake 3 Arena in 1024 x 768 Pixel, 32 Bit ?in Bildern pro Millisekunde, gemessen mit How Fast Gra- 


fik 1.0 *in Sekunden, gemessen mit Photoshop 5.5 


5in Sekunden, gemessen mit Acrobat Reader 4.0 


6Mac-Edition 
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TEST & TECHNIK / LASERDRUCKER 


Minolta-QMS 
Magicolor 2200 DP 


Farblaserdrucker 


VORZÜGE günstiger Gerätepreis, sehr gut 
ausgestattet, gute Druckqualität, 
gut bedienbar, gut zu erweitern 
NACHTEILE mittelmäßige Geschwindigkeit 
der Druckaufbereitung 

DM 9980, € 5103, S 73 400, sfr 
8685 


WERTUNG gu E00 89 

Im Magicolor 2200 arbeitet das gleiche 
Druckwerk wie im Epson Acculaser 
C2000PS, den wir in der Macwelt 11/2000 
auf Seite 56 besprochen haben. Äußerlich 
sehen die Geräte ähnlich aus, die Druck- 


PREIS 


qualität entspricht sich in etwa. Darüber hin- 
aus sind die Kopiergeschwindigkeit des 
Druckwerks und die nötigen Verbrauchs- 
materialien identisch. Unterschiedlich bei 
den Geräten ist aber die Logik, die sich für 


die Druckaufbereitung verantwortlich zeigt. 
Auch eine eigene Logik für die Druck- 
verwaltung und für die verschiedenen Netz- 
werkprotokolle unterscheidet die Geräte von 
einander. Anders als der Epson-Drucker 


STECKBRIEF — Minolta-OMS Magicolor 2200 DP 


Günstiger und zuverlässiger Abteilungsdrucker mit hoher Funktionalität und 
guter Druckqualität, Druckgeschwindigkeit liegt im Mittelfeld 


Testwertungen 

Druckgeschwindigkeit.............-- befriedigend 
Druckqualität Text/Grafik........... gut/sehr gut 
BUSSIAHUNO nennen: sehr gut 

Handhabung u... ea gut 

Geschwindigkeit 

Kopiergeschwindigkeit ............. 5/20 Seiten pro Min. 
Farbe /monochrom 

Kopiergeschwindigkeit ............. 10/1,5 Seiten pro Min. 


Duplex (beidseitig bedruckte Seiten) 


Word im Ruhezustand 
1.Schwarzweißseite aus ........... 36 Sek. 
Word im Bereitschafts-Modus ...... 


Farbe /monochrom Z 
1.Schwarzweißseite aus ........... 2:30 Min. Be ZZ 
2 


1. Farbseite aus Wordim ........... 52 Sek. Q Ale 


Bereitschafts-Modus 


Photoshop 9,4-MB-Datei ............ 2:20 Min. 

PDF-Dokument, 6 Seiten ............ 5:31 Min. > N 

Xpress 4.1,9 Seiten ....ccccnneeece. 16:03 Min. et 

Technische Angaben 1Y 

Physikalische Auflösung ............ 1200 x 1200 dpi! J 

a Adobe Postscript Level Il 

Digekiormal na een A4 

BapierzufUhreemenenne | Mehrzweckfach für 150 Blatt, 2 Papierka- 
setten für 500 Blatt 

Schnittstellen „uscrnsessnen nen Parallel, Seriell (RS-232), 10/100BaseT- 
Ethernet 

Speicher eingebaut/maximal ........ 256/384 MB 

MaßeinemiBxHXT) „une. 50x52x52 

Verbrauchskosten 

Kosten schwarzer Toner ............ DM 157 / 6000 Seiten 

Kosten farbige Toner ............... DM 293 / 6000 Seiten 


(CMY, pro Stück) 
A4-Seitenpreis Schwarz-Weiß ...... 2,613 


in Pfennig ? 

A4-Seitenpreis Farbe®.............. 17,263 

in Pfennig 

ZUDENON N ee Mailbox mit 5 Fächern DM 1810, zusätzli- 
che Papierkassette für 500 Blatt DM 1130, 
Duplexeinheit DM 900 


Systemanforderungen Mac mit USB- oder Ethernet-Schnittstelle Info Oki Tele- 
fon (D) 02 11/5 26 60, (A) 0 22 36/67 71 10, (CH) 06 16/27 94 94 Internet wwww.oki.de 


kommt der QMS Magicolor 
2200 anstandslos mit dem Ap- 
pletalk-Protokoll zurecht. Alle 
Ausdrucke gelangen fehlerfrei 
in das Ausgabefach, und bei 
der Druckgeschwindigkeit gibt 
es keine negativen Ausreißer. 
Während viele Postscript-Dru- 
cker vor allem an unserem 
sechsseitigen Acrobat-Testdo- 
kument lange arbeiten, erledigt 
der Magicolor 2200 diese Auf- 

gabe in relativ geringer Zeit, 


% auch wenn er von den Zei- 


ten her eher im Mittelfeld 
liegt. Die Druckqualität der 
Schriften bringt der Proband 
in guter Qualität zu Papier, 
Grafiken mit Vollflächen er- 
scheinen mit einer homoge- 


! 
y nen Farbdeckung, und auch 


Verläufe kommen streifenfrei. 

QMS bietet den Magicolor 
2200 in vier Varianten mit den 
Endungen „N“, „GN“, „EN“ 
und den von uns getesteten 
Magicolor 2200 DP an: Das 
kleinste Gerät (Magicolor 2200 
N) ist für knapp 4000 Mark er- 
hältlich und erreicht mit sei- 
nen 64 MB Arbeitsspeicher ei- 
ne Auflösung von 600 dpi. Erst 
ab 128 MB RAM erhält man 
1200 dpi. Der Magicolor 2200 


Anmerkungen: ! ab einer RAM-Aus- 
stattung von 128MB ? bei5 % Blatt- 
deckung ?reine Tonerkosten, ohne 
zusätzliche Verbrauchs- und Papier- 
kosten *bei5 % Blattdeckung pro 
Farbe (insgesamt 20 %) 


Eine sehr gute Druckqualität zeigt der Magicolor 2200 
bei Grafiken und Fotos. Leichte Abstriche muss man 
beim Schriftdruck hinnehmen, die der Magicolor 2200 
in befriedigender Qualität auf Normalpapier bringt. Die 
Auflösung von 1200 dpi schafft der Drucker ab 128 MB 
installiertem Speicher, unser Testkandidat kommt mit 
vorinstallierten 256 MB. 


DP kommt mit 256 MB Arbeitsspeicher und 
einer 2,2 GB großen Festplatte. Außerdem 
stattet QMS dieses Modell mit zwei 500 
Blatt fassenden Papierfächern und einem 
Universalschacht für 150 Blatt sowie einer 
Duplexeinheit für den beidseitigen Druck 
aus. Wir testen das Gerät zusätzlich mit ei- 
ner fünf Fächer fassenden Papierablage. Sie 
lässt sich einfach nutzen: Man wählt im 
Druckertreiber ein Mailbox-Fach und spei- 
chert diese Einstellung. Alle nun folgenden 
Druckjobs gibt das Gerät dann in das ge- 
wählte Mailbox-Fach aus. Über das mitge- 
lieferte Dienstprogramm Crown Admin 
nimmt man die Einstellungen am Drucker 
vor. So gibt man dem Gerät beispielsweise 
eine TCP/IP-Adresse, über die man später 
in einem Web-Browser eine Statusseite des 
Geräts aufrufen kann. Das Bedienfeld am 
Gerät erschließt sich intuitiv. An die Inne- 
reien des Druckers gelangt man, wenn man 
eine Klappe an dessen Vorderseite öffnet. 
Die Tonerkartuschen sind wie beim Epson 
Acculaser C2000PS, dem HP 4550 oder 
dem Lexmark C710 in einem Revolverma- 
gazin untergebracht und lassen sich leicht 
tauschen. Bilder an der Klappe erklären, wie 
man die weiteren Verschleißteile wechselt, 
an die man erst gelangt, wenn man den To- 
nerabfallbehälter entfernt. 


Fazit 


QMS bietet mit dem Magicolor 2200 DP ei- 
nen günstigen Farbdrucker an, der sich sehr 
gut erweitern lässt und im Test keine Pro- 
bleme bereitet. Mit der optionalen Mailbox 
eignet er sich gut für Arbeitsgruppen, die 
häufig einen Farbdrucker benutzen. Bei Fo- 
tos und Grafiken überzeugt das Gerät durch 
die sehr gute Druckqualität. Leichte Abstri- 
che muss man beim Textdruck in Kauf neh- 
men, für den alltäglichen Gebrauch stellt das 
aber keine Einschränkung dar. Die Ge- 
schwindigkeit der Druckaufbereitung liegt 
im Mittelfeld. mas 
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Xerox Docu- | 
print P1210 


Laserdrucker 
VORZÜGE 


einfach zu bedienen, solides Ge- 

häuse 

NACHTEILE sehr langsamer PDF-Druck, lang 
laufender Lüfter, verarbeitet kei- 
ne binären Daten aus Xpress 

PREIS DM 1500, € 767, S 11.050, sfr 1305 

WERTUNG befriedigend HS % 


Für den Einzelarbeitsplatz ist der Xe- 
rox P1210 gedacht, den wir mit der Post- 
script-3-Erweiterung testen. Zu Letzterer ge- 
hören zusätzlich 8 MB Arbeitsspeicher. Für 
Mac-Anwender empfehlen wir das Gerät 
nur in dieser Konfiguration, da unsere Tests 
mit dem mitgelieferten Quickdraw-Treiber 
lediglich Ausdrucke in nicht zu akzeptie- 
render Qualität zustande bringt. 

Bis auf einige Ausnahmen sind die Aus- 
gaben mit der Postscript-Option dagegen be- 
friedigend. Der Drucker arbeitet mit einer 
Auflösung von 600 dpi und bietet zusätzlich 
eine Einstellung für eine Druckauflösung 
von 1200 dpi sowie je eine Einstellung für 


STECKBRIEF — Xerox Docuprint P1210 


Postscript-fähiger Arbeitsplatzdrucker für den 
USB-Anschluss mit langsamer Druckgeschwin- 
digkeit 


Testwertungen 

Druckgeschwindigkeit ausreichend 
Druckqualität Text/Grafik.. .gut/befriedigend 
Ausstattung eglit 
kland Da Um genen befriedigend 
Geschwindigkeit 

Kopiergeschwindigkeit ............ 12 Seiten/Min. 


1. Seite aus Word 2001 
Photoshop 9,4-MB-Datei.. 
PDF-Dokument (6 Seiten).. 
Xpress 4.1 (9 Seiten) 


Technische Daten 
Druckverfahren 
Auflösung... 
Papierformat..... „DIN A4 

Papierkapazität Kassette 250 Blatt 
Papierkapazität Einzelblatteinzug...100 Blatt 


35,48 Sek. 
.2:05 Min. 
.24:23 Min. 
3:56 Min. 


Laser 
..600 dpi 


Papiergewicht in g/qm... 60-105 / 60-199 
(Kassette/Einzelblatteinzug) 
Postscript Postscript- 


3-Emulation 
Speicher (eingebaut/maximal))......... 12 MB/68 MB 


Schnittstellen .................. ..USB, parallel 
Stellfläche in cm (BxHxT).............. 36x25x41 
Erweiterungsoptionen......ueee Kassette für 


550 Blatt, exter- 
ner Ethernet- 
Adapter 
Verbrauchskosten 
Toner und Belichtungstrommel.......DM 290 
Seitenpreis bei 5% Deckung............4,8 Pfennig 


Systemanforderungen Mac mit USB-Anschluss 
Info Xerox Telefon (nur D) 08 00/1 32 42 40 Internet 
www.xerox.de 


ze 


LASERDRUCKER / TEST& TECHNIK 
BEN 


eine bessere Text- und 
Fotoqualität. Während 
D die Ausdrucke von Bil- 
dern mit der 1200-dpi- 
Druckqualität ein besseres 
LE Ergebnis aufweisen als mit 
600 dpi, führt diese Ein- 
stellung bei grauen Flächen und schwarz- 
weißen Objekten zu einem streifigen und 
ungleichmäßig geschwärzten Ergebnis. Fei- 
ne Linien verschwinden in diesem Modus 
komplett vom Ausdruck. Die Optimie- 
rungsfunktion für Fotos verbessert das Er- 
gebnis nicht, mit dieser Einstellung wirken 
die Fotos nur flauer. Nur bei 300 dpi lohnt 
sich die Textoptimierung. 

Wie alle Postscript-fähigen Drucker mit 
USB-Anschluss hat auch der Docuprint 
P1210 Probleme, die Druckjobs als binäre 
Daten zu empfangen. Dies macht sich je- 
doch nur in Xpress 4.1 bemerkbar, wo man 
die Druckjobs im ASCII-Format zum Gerät 
schicken muss. Das Versenden in binärer 
Form würde schneller vonstatten gehen. 

Lange zu arbeiten hat die Postscript- 
Emulation an unserem Test-PDF. Wir war- 
ten gut 24 Minuten, bis der Druckauftrag im 
Ausgabefach liegt. Das ist etwa doppelt so 
lange wie beim langsamsten Drucker im 
Vergleichstest in der Macwelt 02/2001. 
Auch sonst verrichtet der Docuprint P1210 
seine Arbeit eher gemächlich. 


Solides Gehäuse, nerviger Lüfter 


Das Gehäuse des Druckers ist stabil, alle 
Klappen und die Schublade lassen sich 
leicht öffnen und schließen. Bis zu 100 Blatt 
fasst der Einzelblatteinzug, auf der Rück- 
seite befindet sich eine Klappe zur Ablage 
dickerer Druckmaterialien, die sich so den 
Umweg über die Umlenkrollen sparen. Am 
Gerät gibt es einen Knopf zum Abbrechen 
des Druckvorgangs und einen für die Aus- 
gabe der Testseite. Kontrollleuchten infor- 
mieren über den aktuellen Zustand des Dru- 
ckers. Ein Programm zum Konfigurieren 
des Docuprint P1210 ist nur für Windows 
erhältlich. Deshalb kann man auf dem Mac 
beispielsweise den Eintritt des Ruhemodus 
nicht verkürzen, der auf 15 Minuten vorein- 
gestellt ist. In dieser Zeit läuft auch der Lüf- 
ter, was wegen der Geräuschentwicklung 
nicht akzeptabel ist, wenn das Gerät direkt 
beim Schreibtisch steht. 


Fazit 


Der Xerox Docuprint P1210 ist ein durch- 
schnittlicher Drucker mit deutlichen Schwä- 
chen in der Druckaufbereitung komplexer 
PDF-Dokumente. Hier sollte Xerox den 
Postscript-Emulator optimieren. Gerade bei 
einem Drucker für den Einzelarbeitsplatz 
stört der lang laufende Lüfter. Die Geräte 
der Konkurrenz gehen sofort nach dem Aus- 
druck in den Ruhezustand. th 
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TEST & TECHNIK / STEUERPROGRAMM 


Steuerfuchs 2000 


Steuerprogramm 


VORZÜGE _ einfach zu bedienen, direkte Ein- 
gabe in amtliche Steuerbögen, 
umfangreicher Steuerratgeber, 
Umsatz- und Gewerbesteuerer- 
klärung, Ausdruck abgabeferti- 
ger Formulare 

NACHTEILE weiter führende Hintergrundin- 
formationen oder Urteile fehlen, 
keine digitale Abgabe der Steu- 
ererklärung übers Internet 

DM 79, € 41,5 600, sfr 70, jähr- 
liches Update DM 49, € 26, 
S 400, sfr 45 


WERTUNG gu 9HS989 


PREIS 


beim Ausfüllen der Formulare hilft. Von ei- 
nem Eingabefeld in den amtlichen Formu- 
laren gelangt man zu der entsprechenden 
Textstelle im Steuernavigator. Umgekehrt 
erreicht man über den Steuernavigator die 
jeweilige Eingabeposition in den amtlichen 
Formularen. Nach wie vor liefert der Steu- 
erfuchs jedoch keine Hintergrundinforma- 
tionen in Form von Urteilen oder Steuer- 
kommentaren. Über den Formulareditor 
kann man am Bildschirm angezeigte amt- 
liche Steuerformulare (Mantelbogen, Anla- 
gen Kinder, N, GSE, KAP, V, SO, AUS, FW, 
Umsatz- und Gewerbesteuer) direkt ausfül- 
len. Je nach Bedarf lassen sich Formulare 
hinzufügen oder entfernen. Einzelne Be- 
tragsfelder schlüsselt der Tabelleneditor auf. 
So legt man dem Finanzamt die Zusammen- 
setzung einzelner Summen wie Nebenein- 


L En rn eg rn 10a I U) 
Der Steuerfuchs zen, = 
ermöglicht es, die u 
Steuerdaten direkt E krnsann 
in die amtlichen { Ama) r 
Formulare einzuge- go rn 
ben. Hilfe leistet a h 
dabei der umfang- oa 
reiche Steuer- a in 
navigator. = N: un 
= nam zum u = | I 
€ a ET EEE En 
. .. —— | 
I=I 1 * 


Seit acht Jahren sorgt der Steuerfuchs 
am Mac dafür, dass man seine Steuererklä- 
rung erstellen kann, ohne graue Haare zu 
bekommen. Die Version 2000 ist den aktu- 
ellen steuerlichen Rahmenbedingungen an- 
gepasst, wobei Bedienung und Oberfläche 
unverändert sind. Wer in den vergangenen 
Jahren schon mit dem Steuerfuchs gearbei- 
tet hat, kann seine Daten in die aktuelle Ver- 
sion übernehmen. Der Steuerfuchs besteht 
aus den vier Modulen Steuernavigator, For- 
mulareditor, Tabelleneditor und Steuerkal- 
kulator. Ein zentraler Bestandteil dabei ist 
der Steuernavigator, der als Steuerratgeber 
mit zahlreichen Erläuterungen und Tipps 


STECKBRIEF — Steuerfuchs 2000 


Bezüglich Bedienungsfreundlichkeit und Steuer- 
erklärung gutes Programm, druckt die amtlichen 
Steuerformulare abgabefertig fürs Finanzamt aus 


Systemanforderungen: ab 68020-Prozessor, ab 
System 7.1,3 MB freies RAM Info: Application 
Systems Heidelberg Telefon (D) 0 62 21/30 00 02 
Internet www.application-systems.de 


nahmen oder Werbungskosten detailliert 
dar. Anhand der Eingaben in den amtlichen 
Formularen führt der Steuerkalkulator die 
abschließende Steuerberechnung durch. Da- 
bei prüft er sämtliche Angaben auf Vollstän- 
digkeit und Plausibilität und markiert Un- 
stimmigkeiten oder fehlende Angaben mit 
einer roten Stecknadel direkt im jeweiligen 
Formular. Die einzelnen Schritte der Steu- 
erberechnung kann man im Steuerkalkula- 
tor auf drei Seiten nachvollziehen. Steuer- 
fuchs druckt die amtlichen Formulare mit 
Hintergrundbild und Eintragungen in ord- 
nungsgemäßer Graustufendarstellung aus. 
Er formatiert die mit dem Tabelleneditor er- 
stellten Anlagen und fügt sie nummeriert 
bei. Die so erstellte Steuererklärung akzep- 
tieren seit 1996 alle Finanzämter. 


Fazit 


In Bezug auf Eingabekomfort und Steuer- 
beratung hinterlässt der Steuerfuchs einen 
sehr guten Gesamteindruck. Einen erfahre- 
nen Steuerberater ersetzt die Software je- 
doch nach wie vor nicht. rw/mbi 


Die 10 besten Tipps zum Geldsparen 


© Seit 1999 kann man über das Internet 
am Computer erstellte Steuererklärungen 
beim Finanzamt einreichen. Der Steuer- 
zahler braucht nur noch eine komprimier- 
te Steuererklärung zu unterschreiben und 
mit den Belegen per Post nachzusenden. 
Die erforderliche Datenübermittlung und 
Verschlüsselung übernimmt die Software 
Elster, die der Steuerfuchs derzeit noch 
nicht unterstützt. 

© Auch Finanzbehörden gehen online. So 
bietet das Land Niedersachsen im Internet 
unter der Adresse www.finanzamt.de ein 
Berechnungsprogramm zu Steuerklassen- 
wahl, Lohnsteuerabzug, Auswirkungen der 
erhöhten Kinderfreibeträge 1983 bis 1995 
und Einkommensteuertarifen an. 

® Die Steuererklärung für das Jahr 2000 
sollte man bis spätestens 31. Mai 2001 
beim Finanzamt einreichen. Sonst muss 
man eine Fristverlängerung beantragen, 
damit das Finanzamt auf die Berechnung 
eines Säumniszuschlags verzichtet. 

© Mit der Einkommensteuererklärung 
2001 kann man Computer erstmals nicht 
nur über vier, sondern bereits über drei 
Jahre hinweg abschreiben. 

© Eine Bescheinigung seines Arbeitge- 
bers zur beruflichen Nutzung des privaten 
Computers, aus der klipp und klar hervor- 
geht, dass Hardware und Software aus 
rein beruflichen Gründen angeschafft wur- 
den, hilft bei der Anerkennung. 

® Sonst gilt eine zehnprozentige Sperr- 
klausel, die voraussetzt, dass der PC zu 
mehr als 90 Prozent beruflich genutzt wird. 
Dies versuchen die Finanzämter durch ei- 
nen Fragebogen zu Ausstattung und Nut- 
zungsart zu ermitteln. Hier sollte man we- 
der Zubehör noch Software angeben, aus 
denen man eine private Nutzung ableiten 
kann. Je berufsspezifischer die ange- 
schaffte Software ist, desto besser. 

© Zubehör wie Joysticks oder TV-Karten 
sollten auf getrennten Rechnungen stehen 
und keinesfalls in der Steuererklärung auf- 
tauchen. Sonst erkennt das Finanzamt den 
PC-Kauf nicht als Werbungskosten an. 
@® Auch Online-Zugänge werden steu- 
erlich anerkannt, sofern eine berufliche 
Nutzung nachweisbar ist. Ein zweiter On- 
line-Zugang zeigt die Trennung zwischen 
beruflicher und privater Nutzung. 

© Laut Finanzamt gehört zu einem Com- 
puter auch ein Drucker. Fehlt er, unterstellt 
das Finanzamt private Nutzung. 

© Kauft man einen Computer in der 
ersten Hälfte des Jahres, kann man den 
vollen Abschreibungsbetrag für ein Jahr 
ansetzen. Beim Kauf in der zweiten Jah- 
reshälfte wird nur der um die Hälfte redu- 
zierte Abschreibungsbetrag angerechnet. 
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STATISTIKSOFTWARE / TEST& TECHNIK 


Funnel Web 
Enterprise 4.0.1 


Statistiksoftware 


VORZÜGE schnell, einfach zu bedienen, 
Automatisierung per Apple- 
script, PDF- und Textexport 
NACHTEILE Enterprise-Version zu teuer, kei- 
ne IVW-kompatible Auswertung 
Basisversion DM 1000, € 500, 
S 7350, sfr 870; Enterprise DM 
3030, € 1520, S 22.300, sfr 2640 


PREIS 


HTML-Seiten im Internet zu haben, ist 
eine Sache. Eine andere ist es herauszufin- 
den, ob diese Seiten auch gelesen werden. 
Wer selbst einen Server be- 


entfällt die Beschränkung auf maximal zehn 
virtuelle Domains. Da Funnel Web Enter- 
prise zudem exemplarisch den Weg einzel- 
ner Besucher durch die Seiten anzeigt und 
die Wirksamkeit von Werbebildern analy- 
siert, machen sich die 3000 Mark für pro- 
fessionelle Serverbetreiber schnell bezahlt. 
Die Arbeitsgeschwindigkeit von Funnel 
Web ist generell hoch, eine Log-Datei mit 
rund 2,3 Millionen Hits beansprucht einen 
Power-Mac-Dualprozessor mit 466 MHz 
rund zehn Minuten. Deaktiviert man die 
DNS-Abfragen, die die IP-Nummern in der 
Log-Datei in lesbare Namen übersetzt, re- 
duziert sich diese Zeit auf die Hälfte. 


Fazit 


Funnel Web liefert übersichtliche Statistiken 
über den Webserver. Positiv vermerken wir 
die große Anzahl von Exportoptionen und 


treibt und auf dem Mac die 
Zugriffsstatistiken auswerten 
will, kommt um Funnel Web 
kaum herum, da das weitere 
Angebot sich auf Shareware- 
programme beschränkt, die 
zwar günstig sind, aber nur 
wenige Funktionen bieten. 
Funnel Web akzeptiert 
Log-Dateien aller gängigen 
Serverprogramme und holt 
diese sogar selbst vom Server 
— Voraussetzung ist lediglich 
ein FTP-Zugang. Wer dem 
Programm ohne vorherige 
Konfiguration eine Log-Da- 
tei vorwirft, erhält schon eine 
ansehnliche Auswertung, die 
in Balkengrafiken mit deut- 
schen Texten beispielswei- 


Pr ei en ne 


Fee 


se die durchschnittliche Ver- 
weildauer der Besucher zeigt 
(siehe Abbildung rechts). 

Wer dagegen etwas mit 
den Voreinstellungen spielt, kann zum Bei- 
spiel die Statistik als PDF-Datei exportie- 
ren. Im Normalfall erhält man stattdessen 
HTML-Seiten mit GIF-, JPEG- oder PNG- 
Bildern. Damit die Analyse präziser wird, 
kann man sich zusätzlich auf einzelne Teile 
des Angebots beschränken. Funnel Web ar- 
beitet dabei mit einfachen Textfiltern. Die- 
se sortieren etwa sämtliche Zugriffe aus, die 
sich nur auf Bilder beziehen. Ein Beispiel: 
Setzt man die passenden Filter und analy- 
siert die Serverdaten zwei Mal, sieht man, 
ob die neuen Angebots- und Werbeseiten bei 
deutschen Surfern besser abschneiden als 
die bisher vorhandenen. 

Die teurere Enterprise-Version von Fun- 
nel Web geht über diese Grundfunktionen 
hinaus und ermittelt zum Beispiel, wie oft 
Streaming-Dateien, etwa Filme oder Mu- 
sikstücke, abgerufen werden. Außerdem 


Funnel Web 4.0.1 analysiert die Protokolle von Webservern. Leider 
entspricht die Auswertung nicht den IVW-Richtlinien (www.ivw.de). 


die deutschen Texte in den Ausgabedateien, 
die jedoch holprig übersetzt wurden („Exit 
Seiten“). Da Funnel Web die Analyse in ei- 
ner eigenen Datenbank speichert, lassen sich 
verschiedene Auswertungen schnell durch- 
spielen. Einer sehr guten Bewertung stehen 
nur der zu hohe Preis für die Enterprise-Ver- 
sion und ein kleiner Fehler in der Grafik- 
ausgabe entgegen, der schwarze Linien auf 
schwarzem Hintergrund erzeugt. wm 


STECKBRIEF — Funnel Web 4.0.1 


Übersichtliche, aber etwas teure Statistiksoft- 
ware, gute Auswertungen und befriedigende Ar- 
beitsgeschwindigkeit 


Systemanforderungen Power Mac, System 7.6 
oder höher, Open Transport 1.3 oder höher, 32 
MB freies RAM empfehlenswert Info www.active 
concepts.com 


Macwelt 5/2001 


TEST & TECHNIK / USB-AUDIO-INTERFACES 


Roland UA-30 
USB-Audio-Interface. Audio-Interface 


VORZÜGE USB-Treiber ab Mac-OS 9.0.4 
integriert, schickes Design, Reg- 
ler für Kopfhörer, Line- und Mik- 
rofoneingang, sehr gute Tonqua- 
lität, kein PCI-Steckplatz nötig 
NACHTEILE 24-Bit-Aufnahmen nur mit optio- 
nal erhältlichem Asio-Treiber 
möglich, teuer 

DM 300, A Fe s al sfr 490 


PREIS 


Da Apple bei seinen neuen Power 
Macs G4 und bei den iBooks den Tonein- 
gang eingespart hat, benötigen alle, die Au- 
diodaten digitalisieren wollen, ein Audio- 
Interface für USB oder Firewire. Profis trifft 
das nicht so hart, da die in früheren Macs 
verbauten Analog-Digital-Wandler (A/D- 
Wandler) keine hohe Qualität lieferten. 
Nach Tests des amerikanischen Magazins 
Keyboard erreichen die A/D-Wandler eher 
12 als die angegebenen 16 Bit. Daher klin- 
gen die am Mac digitalisierten Aufnahmen 
matter als die Originale. Wer höhere Qua- 
lität benötigt, muss auf zusätzliche Audio- 
Interfaces zurückgreifen. Bis dato kosten 
solche Erweiterungskarten in der Regel ei- 
nen PCI-Steckplatz, einige neue USB-Ge- 
räte umgehen dieses Problem jedoch. 


Vielseitige USB-Lösung 


Mit dem UA-30 hat der Musikalienherstel- 
ler Roland beispielsweise eine vielseitige 
Lösung entwickelt. Das Interface ist schon 
deshalb interessant, weil die nötigen USB- 
Treiber bereits seit der Version 9.0.4 im Be- 
triebssystem integriert sind. Sobald das Ge- 
rät an die USB-Schnittstelle angeschlossen 
ist, erkennt es der Mac und stellt seine Ein- 
stellungen im Apple System Profiler dar. 
Der Sound Manager unterstützt das UA-30 
ebenfalls. Im schicken Silberdesign präsen- 
tiert sich das Interface, das die Größe eines 
Taschenbuchs hat und keine externe Strom- 


STECKBRIEF - Roland UA-30 


Externes USB-Audio-Interface, vor allem für Macs 
ohne PCI-Steckplatz empfehlenswert, hoher Preis 


Technische Daten 


Sampling-Rate ............... 16, 20 und 24 Bit, 44,1 
und 48 KHz 

Guitar/Mic-Line-in......... regelbar 

Line-in und -out........... vergoldet 


Optical-in und -out 

Coaxial-in und -out (S/PDIF) 
Kopfhörerausgang......... regelbar 
USB-Treiber......... in Mac-OS 9.0.4 integriert 


Systemvoraussetzungen Mac mit USB-Schnittstel- 
le, Mac-OS 9.0.4 oder höher Info Comspot Telefon 
(D) 01 80/5 67 33 88 Internet wwww.comspot.de 


versorgung benötigt. 
Es bietet einen Mik- 
rofoneingang, Line-in 


u ad -out sowie einen opti- 
hen Eingang und einen Ausgang. 


"Auch die entsprechenden Coax-Buchsen 
und ein regelbarer Kopfhörerausgang feh- 
len nicht. Line-in und den Mikrofonein- 
gangspegel, der zugleich als Gitarren-Input 
dienen kann, regelt man direkt am UA-30. 
Über Schalter an der Seite des Geräts wählt 
man die Sampling-Rate (44,1 und 48 KHz) 
und wechselt zwischen analogen und digi- 
talen Eingängen beziehungsweise bei Letz- 
teren zwischen Coaxial-Buchsen und opti- 
schen Eingängen. Alle Anschlussbuchsen 
sitzen an der Rückseite des UA-30. 

Das Interface ist ordentlich verarbeitet 
und macht einen guten Eindruck. Auch die 
Tatsache, dass es auf Anhieb tadellos funk- 
tioniert, freut den Tester. Am Gerät befindet 
sich eine LED-Anzeige für Stromzufuhr 
und Betriebsbereitschaft. Eine Besonderheit 
des UA-30 ist, dass keine so genannte La- 
tenz (die Zeit, die der Computer benötigt, 
um das am Eingang ankommende Signal 
wieder an den Ausgang zu leiten) auftritt. 
Typische Anzeichen dafür sind deutlich hör- 
bare Zeitverzögerungen zwischen der Auf- 
nahme eines Signals und dem Moment, 
wenn man es im Kopfhörer hört. Das UA- 
30 bietet eine direkte Mithörfunktion, die 
ohne bemerkbare Zeitverzögerung arbeitet. 

Den Signalpegel des analogen Line-in- 
Eingangs justiert man am Gerät mit einem 
Schieberegler. Ein weiterer Regler dient der 
Anpassung des Mikrofon- oder des Gitar- 
rensignals. Das UA-30 funktioniert mit je- 
dem handelsüblichen Mikrofon, allerdings 
ist die Vorverstärkung gering. Für saubere 
Aufnahmen reicht die Leistung jedoch aus. 
Die Tonqualität des UA-30 ist hervorragend. 
Das Gerät wäre sogar in der Lage, Daten in 
24-Bit-Qualität zu liefern, die der Sound 
Manager aber noch nicht erreicht, so dass 
das Interface am Mac standardmäßig 16 Bit 
pro Abtastschritt digitalisiert. Für Profis 
empfiehlt sich daher der 60 US-Dollar teu- 
re Asio-Treiber der Firma Propagamma 
(www.usb-audio.de), der ohne Sound Ma- 
nager alle Funktionen des UA-30 aus be- 
kannten Audioprogrammen wie Cubase 
VST, Logic Audio und Peak direkt ansteu- 
ert. So werden Aufnahmen in 24-Bit-Qua- 
lität möglich, zugleich kann man sämtliche 
Einstellungen speichern. 


Fazit 


Das UA-30 ist mit seinen vielen Anschluss- 
möglichkeiten eine der besten Lösungen, 
um einen Toneingang nachzurüsten — gera- 
de für Rechner ohne PCI-Steckplatz. Die 
hohe Aufnahmequalität, die Menge verfüg- 
barer Anschlüsse und die regelbaren Ein- 
gänge rechtfertigen den hohen Preis. gk/mbi 


Telex P-500 
USB-Audio-Interface 


VORZÜGE Tonein- und -ausgang, ab Mac- 
0S 9.0.4 keine Treiber notwen- 
dig, günstig 

NACHTEILE hörbare Latenz (Verzögerung) 
zwischen Tonein- und ausgang, 
keine Pegelanpassung für den 
Eingang 

PREIS DM 186, € 96, S 1400, sfr 165 

WERTUNG befriedigend HSS9S 


Das Audio-Interface Telex P-500 kon- 
vertiert digitale Töne in analoge und umge- 
kehrt und kommt damit vor allem bei Macs 
ohne Toneingang gelegen. Sobald das Gerät 
in der USB-Schnittstelle steckt, erscheint 
zwar der Standarddialog, ob der Rechner im 
Internet nach dem passenden Treiber suchen 
soll, unter Mac-OS 9.0.4 aufwärts erkennen 
der Apple System Profiler und der Sound 
Manager das Gerät jedoch und zeigen es an. 
Nun wählt man im Kontrollfeld „Ton‘“ die 
Option „Line In-USB Audio“, und schon 
kann man das P-500 in allen gängigen Auf- 
nahmeprogrammen am Mac verwenden. 
Am P-500-Eingang findet keine Pegelan- 


STECKBRIEF - Telex P-500 


Kostengünstiges Audio-Interface für die USB- 
Schnittstelle, Sound-Qualität nur durchschnittlich 


Technische Daten 
Sampling-Rate ............. 16 Bit, 44,1 KHz und 48 KHz 
USB-Treiber.......... in Mac-OS 9.0.4 integriert 


Systemanforderungen Mac mit USB-Schnittstelle, 
Mac-OS 9.0.4 oder höher Info Higoto Telefon (D) 02 
01/832 58 25 Internet www.higoto.de 


passung statt, dies war wohl bei dem niedri- 
gen Preis nicht drin. Ersatzweise lässt sich 
aber im Kontrollfeld „Ton“ der Eingang jus- 
tieren. Leider ist während der Aufnahme, 
die man mit dem Kopfhörer kontrolliert, ei- 
ne Latenz zu hören, die von Rechner zu 
Rechner unterschiedlich ausfällt. In unse- 
rem Test an einem iBook 466 macht sich die 
Verzögerung deutlich bemerkbar. Es emp- 
fiehlt sich daher, ein externes Mischpult zu 
benutzen, mit dem man das Eingangssignal 
direkt kontrollieren kann. Das P-500 benö- 
tigt keine externe Stromversorgung, wer 
mehrere USB-Geräte an einem Hub be- 
treibt, sollte den USB-Hub jedoch mit einer 
Stromversorgung speisen. 


Fazit 


Das P-500 eignet sich für Anwendungen wie 
Via Voice oder Internet-Telephonie und rüs- 
tet Macs ohne Toneingang günstig auf. Für 
die meisten Anwendungen reicht die Qua- 
lität aus, Profis werden mit der Sample- 
Qualität nicht zufrieden sein. gk/mbi 
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ENTWICKLUNGSUMGEBUNG / TEST & TECHNIK 
| 


Codewarrior 6 


Entwicklungsumgebung 


VORZÜGE ausgereifte Entwicklungsumge- 
bung, identische Umgebung un- 
ter Mac-OS sowie Windows, 
Applescript-Unterstützung, um- 
fangreiche Dokumentation 

NACHTEILE keine Cocoa-Unterstützung, Al- 

tivec-Unterstützung fehlerhaft 

PREIS DM 1300, € 665, S 9600, sfr 1135, 


WERTUNG gu SOS8689 


Wie schon bei den letzten Updates 
von Codewarrior stecken die Neuerungen 
unter der Oberfläche. Als Wichtigstes wur- 
de Codewarrior selbst „carbonisiert‘“, die 
Software kommt unter Mac-OS X ohne die 
Classic-Umgebung aus. Die integrierte Ent- 
wicklungsumgebung X IDE ermöglicht es, 
Anwendungen zu entwickeln, die sowohl in 
Apples neuem Mac-OS als auch in klassi- 
schen Umgebungen ab Version 8.1 laufen, 
wenn die Carbon-Bibliothek installiert ist. 
Des Weiteren hat Metrowerks auch Po- 
werplant und Powerplant Constructor car- 
bonisiert, eine Sammlung nützlicher Funk- 
tionen und Werkzeuge zum komfortablen 
und schnellen Erstellen von Nutzerschnitt- 
stellen. Für das Portieren bestehender Pro- 
gramme in eine Carbon-Umgebung hat der 
Hersteller ein eigenständiges Handbuch mit 
detaillierten Erläuterungen spendiert. Ob die 
darin enthaltenen Informationen ausreichen, 
um den erforderlichen Anpassungsprozess 
zügig zu gestalten, lässt sich allerdings be- 
zweifeln. Die Compiler für C und C++ 
unterstützen auch die Altivec-Einheit des 
G4-Prozessors, jedoch noch nicht fehlerfrei. 
Aus der Vielzahl der neuen Details sind die 
deutlichen Verbesserungen beim Editor her- 
vorzuheben. Neben einem erweiterten Kon- 
textmenü sind „Suchen“ und „Ersetzen“ 
nicht länger auf eine einzige Datei be- 


STECKBRIEF - Codewarrior 6 


Integrierte Entwicklungsumgebung mit C, C++ und 
Java Compiler, Assembler, Linker, Debugger und 
diversen Programmbibliotheken 


Änderungen beim Update: 

e Carbon-Unterstützung 

e Integration von X IDE 

e Carbonisierte Tools Powerplant und Powerplant 
Constructor 

e Verbesserter Editor 

e Keine Unterstützung von Pascal 


Systemanforderungen unter Mac-OS Classic ab 
Power Macs mit 601-Prozessor, mindestens Mac- 
0S 8.6 mit Carbon Lib 1.0.4, 64 MB RAM, 150 MB 
Platz auf der Festplatte; unter Mac-OS X ab Power 
Mac G3, mindestens Mac-OS X DP4, 128 MB RAM, 
150 MB Platz auf der Festplatte Info Promo Telefon 
(D) 0 40/8 51 74 40 Internet www.promo.de 


schränkt. Als Suchbereich lassen sich da- 
bei ein Ordner, ein Projekt, alle offenen 
Editordateien, eine frei zusammengestell- 
te Dateiauswahl und vieles mehr angeben. 

Pascal unterstützt Codewarrior mit 
dieser Version nicht mehr, das gleiche 
Schicksal soll 68K-Programme mit Er- 
scheinen der nächsten Version ereilen. 
Metrowerks denkt aber über eine eigen- 
ständige Carbon-Version des Pascal-Com- 
pilers nach. 


Fazit 


Wer frühzeitig Unterstützung für ein noch 
in Entwicklung befindliches Betriebssys- 
tem bieten will, riskiert Nachbesserungen. 
Unter diesem Gesichtspunkt ist es ver- 
ständlich, wenn man für diese Version be- 
wusst auf die Unterstützung von Cocoa 
verzichtet hat. Ein Update auf Version 6.1 
ist bereits kostenlos im Internet verfügbar, 
es beinhaltet ausschließlich Fehlerkorrek- 
turen sowie Anpassungen in Bibliotheken. 
Den Bug in der Altivec-Unterstützung ha- 
ben die Entwickler noch nicht beseitigt. 
Unter Mac-OS 9 präsentiert sich Code- 
warrior nach wie vor als ausgereifte Ent- 
wicklungsumgebung. hg/mbi 


Emdeiigeru Wo di Fi hmm mark Feen Eoiumg üiemmm EE 


Codewarrior ermöglicht 
in Version 6 Software- 
entwicklung für und un- 
ter Mac-OS X: Während 
die OS-X-Version noch 
einige Lücken aufweist, 
zeigt sich die Entwick- 
lungsumgebung unter 
Mac-OS 9 ausgereift. 
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TEST & TECHNIK / MO-LAUFWERK, TRACKBALL 


Fujitsu Dynamo 
1300SF USB 
MO-Laufwerk 


VORZÜGE sicheres Speichermedium, ab- 
wärtskompatibel zu allen kleine- 
ren MO-Medien, sehr leise 
NACHTEILE mit USB-Adapter nur beschei- 
dene Lese- und Schreibraten 
DM 940, € 481, S 6950, sfr 820; 


Medium DM 50, € 26, S 400, sfr 45 


PREIS 


Unter dem Namen Dynamo 1300SF 
USB schickt Fujitsu sein neuestes MO- 
Laufwerk für Medien mit 1,3 GB und SCSI- 
Anschluss ins Rennen und packt dem Gerät 
einen SCSI-USB-Adapter sowie die For- 
matierungssoftware Formatter One bei. Im 
Vergleich zur SCSI- 
Variante ohne 


Der USB-Adapter ist mit einem Aufpreis von maxi- 
mal 100 Mark nicht allzu teuer, senkt allerdings die 
Leistungswerte des MO-Laufwerks beträchtlich. 


Kensington 
Turboring 


Trackball 


VORZÜGE ergonomische Bedienung für al- 
le Handgrößen, Scrollring 
NACHTEILE Trackball kann aufsitzen 


PREIS DM 115, € 59, S 850, sfr 105 


Der amerikanische Hersteller Kensing- 
ton stellt mit dem Turboring einen neuen 
Trackball vor. Seinen Namen erhält das Ein- 
gabegerät von einem Scrollring, der um die 
Kugel herum angebracht ist und beim Scrol- 
len auf Internet-Seiten und in umfangrei- 
chen Ordnern gute Dienste leistet. Durch 
seine Größe wirkt das Eingabegerät zu- 
nächst eher wie für Bärenpranken 
gestaltet, bietet aber auch 
Dr =  Aufden ersten Blick wirkt 
Bi der Turboring etwas grob- 
schlächtig, nach einer 
gewissen Eingewöh- 
nungsphase kommt 


man jedoch gut da- 
mit zurecht. 


USB-Adapter fällt der Aufpreis zwischen 
50 und 100 Mark aus. Da der USB-An- 
schluss die Leistungswerte des MO-Lauf- 
werks deutlich senkt, lohnt sich die An- 
schaffung jedoch nur, wenn man das Gerät 
normalerweise am SCSI-Anschluss betreibt 
und die USB-Verbindung auf gelegentliche 
Einsätze beschränkt. Da fast alle aktuellen 
Macs Firewire-Anschlüsse haben, ist die 
Firewire- Version des MO-Laufwerks (siehe 
Macwelt 11/2000, Seite 68) für diese Rech- 
ner die sinnvollere Alternative. 

Wir testen das Dynamo 1300SF USB an 
einem iMac DV Plus und an einem G3/400 
mit der SCSI-Karte Adaptec Power Domain 
2930. Anfänglich bereitet uns die Formatie- 
rungssoftware Formatter One Probleme. So 
friert sie nach dem Initialisieren ein und er- 
zwingt einen Neustart. Erst das Formatieren 
des Mediums schafft Abhilfe. Die für den 
SCSI-Einsatz gedachte Formatierungssoft- 
ware von Fujitsu funktioniert dagegen ohne 
Probleme. Da dieses Laufwerk beinahe ge- 
räuschlos arbeitet, ist es ein recht angeneh- 
mer Mitarbeiter. Fujitsu ist es darüber hi- 
naus gelungen, den AC-Adapter klein und 
schmal zu halten, so dass er wenig Platz be- 
ansprucht. 

Wie alle anderen aktuellen MO-Lauf- 
werke von Fujitsu ist das Testgerät kompa- 
tibel zu sämtlichen kleineren MO-Medien 
und bietet wegen der magneto-optischen 
Speichertechnik dieselbe Datensicherheit. 


kleinen Händen eine bequeme Auflageflä- 
che. Weil der Trackball so groß ist, bewegt 
man nicht die ganze Hand, sondern nur ei- 
nen oder zwei Finger, um den Cursor über 
den Bildschirm zu schieben. Wer viel am 
Rechner arbeitet, kann so die Belastung der 
Hand mindern, da sie sich weniger bewegt 
als mit einer Maus. Die mitgelieferte Soft- 
ware Mouseworks unterstützt diesen Effekt. 
Der Cursor lässt sich so einstellen, dass 
er sich bei schnellen Bewegungen schnell 
bewegt und bei langsamen Bewegungen 
langsam. So kann man etwa bei der Arbeit 
mit zwei Bildschirmen schnell von einem 
Monitor auf den anderen wechseln. Das Ver- 
langsamen des Cursors bei kleinen Bewe- 
gungen erhöht die Trefferquote deutlich. Die 
beiden linken Tasten des Turboring stehen 
dem Daumen zur Verfügung, die rechte Tas- 
te ist für den kleinen Finger gedacht. Alle 
drei Tasten kann man nach Bedarf belegen, 
etwa mit Einfach- oder Doppelklick oder 
mit dem Befehl, ein Objekt festzuhalten und 
erst beim nächsten Klick wieder loszulas- 
sen. Zudem lassen sich Tastenkombinatio- 
nen eingeben, die der Klick auslösen soll. 
In unserem Test haben wir zunächst ei- 
ne Tücke zu überwinden: Ab Werk ist der 
Ball mit einem Stück Schaumstoff unterlegt, 
das man vor dem Benutzen entfernen muss. 


STECKBRIEF - Fujitsu Dynamo 1300SF 


MO-Laufwerk mit SCSI-Anschluss und zusätzli- 
chem USB-Adapter, geeignet zum dauerhaften 
Sichern mittlerer Datenmengen 


Technische Daten 

Kapazität formatiert ......1,14 GB 

Unterstützte Medien.....MO 128, 230, 540, 640, 1300 

Änschlüsse..nsesems 2x SCSI-2 (HD-50-polig), 
USB-Adapter 


Messwerte 


Zugriffszeit... , 

Daten Duplizieren.......... 32,19 MB/Min. 
USB 

Lesen... .....859 KB/s 
Schreibenkemenemenee 597 KB/s 
Zugriffszeitnmtemenenen 47,9 ms 


Daten Duplizieren.......... 13,99 MB/Min. 


Systemanforderungen Mac mit SCSI- oder USB- 
Anschluss, USB ab Mac-OS 8.6 Info Fujitsu Telefon 
(D) 0 89/32 37 80 Internet vww.fujitsu.de 


Anmerkung: Lese-/Schreibgeschwindigkeit ermittelt 
mit How Fast 1.8, Zugriffszeit gemessen mit HDT 4.0 


Fazit 


Wenn man das Fujitsu Dynamo 1300SF 
USB vorwiegend an einem SCSI-Anschluss 
betreibt und nur gelegentlich die Option be- 
nötigt, das Laufwerk mit Rechnern ohne 
SCSI-Port zu betreiben, rechnet sich die zu- 
sätzliche Ausgabe gegenüber der Variante 
ohne USB-Adapter. th 


Dazu drückt man die Plastiklasche auf der 
Unterseite des Turboring nach innen, drückt 
den Ball heraus und entfernt danach den 
Schaumstoff. Dabei verformt sich die La- 
sche, worauf der Ball aufsitzt und beim Be- 
wegen ruckelt, was ein genaues Positionie- 
ren des Cursors unmöglich macht. Da man 
aber die Plastiklasche nicht braucht, kann 
man sie auch komplett herausbrechen, so- 
bald der Schaumstoff entfernt ist. 


Fazit 


Einen Trackball zu verwenden, ist zwar ge- 
wöhnungsbedürftig, doch macht die ergo- 
nomische Form den Turboring für kleine 
und große Hände angenehm. Der Scrollring 
um die Kugel erleichtert das Navigieren in 
großen Ordnern und im Internet. dc 


STECKBRIEF — Kensington Turboring 


Guter Trackball, eignet sich dank sinnvoller Soft- 
ware und eines ergonomischen Rings für Anwen- 
der, die ihre Hände schonen wollen 


23 
Ringdrehung. ....260 Grad (ohne Endpunkt) 
Maße (BxHxT)... ....120 x 60 x 190 mm 


Systemanforderungen Mac mit USB-Schnittstelle, 
ab System 8.1 Info Kensington Internet www.ken 
sington.com (Distributoren siehe dort) 
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RENNSPIEL / TEST & TECHNIK 
Be) 


Terminal Reality 
4x4 Evolution 


Rennspiel 
VORZÜGE schöne Grafik, niedrige System- 
anforderungen 


NACHTEILE gewöhnungsbedürftige Fahr- 
physik, langweiliger Sound 

PREIS DM 90, € 46, S 700, sfr 80 

WERTUNG befriedigend SH SH9°9 


Die Wintel-Welt fährt in Mercedes Benz 
Truck Racing mit Lastern Rennen, Mac-An- 
wender müssen sich mit Geländewagen be- 
gnügen. Immerhin sind die Vehikel in 4x4 
Evolution schwerfällig wie ein Brummi. 
Dabei ist die Open-GL-Szenerie des 
Spiels durchaus gefällig und auch für ältere 
Macs keine Hürde. Auf einem G4 kann man 
mit allen Optionen für Weitsicht, Beleuch- 
tung, Transparenz- und Texturdetails selbst 
bei einer Auflösung von 1024 x 768 Bild- 
punkten flüssig spielen. Aber auch ein iMac- 
Besitzer, der bei den Effekten Abstriche ma- 
chen muss, bekommt noch einen Eindruck 
von der Piste. Generell lässt sich das Spiel 
dank zahlreicher Einstellungsmöglichkeiten 
gut auf den eigenen Rechner hinfrisieren. 
Auf der Strecke nerven die Allradautos 
mit penetrant billigem Lärm. Aber es rum- 
pelt kernig, wenn man Konkurrenten rammt 


STECKBRIEF - 4x4 Evolution 


Rennspiel mit Schwächen bei der Fahrphysik und 
der Akustik. Schöne Open-GL-Grafik 


Systemanforderungen Power-PC-G3-Prozessor, 
Mac-OS 8.6, 32 MB RAM, 3D-Beschleunigerkarte 
mit 4MB RAM Info Application Systems Heidel- 
berg Telefon (D) 0 62 21/30 00 02 Internet www.ap 
plication-systems.de 


oder wenn Schotter ans Bodenblech spritzt. 
All das bleibt kaum aus, denn trotz der 
Wahlmösglichkeiten für mehrere Reifenpro- 
file, den Federweg und andere Fahrwerks- 
einstellungen brechen die Wagen früh und 
heftig übersteuernd aus. Dafür finden sie 
beim leisesten Gegenlenken wieder den nö- 
tigen Grip und schießen pfeilgerade an den 
nächsten Baum. So hüpft und holpert man 
im Kreise bieder lackierter Geländewagen 
durch die Einöden. 


Fazit 


Karge Strecken, mieses Wetter und der ein- 
same Kampf im robusten Offroader sind 
ein vernünftiges Rezept für ein Rennspiel. 
Aber das Fahrverhalten der Autos und eine 
öde Geräuschkulisse nehmen 4x4 Evolution 
jede Chance, zur Avantgarde unter den Mac- 
Rennspielen zu zählen. /f 


TEST & TECHNIK / FESTPLATTEN 


Foto: Ralf Wilschewski 


Talımanı 


- “u Tin ’ 


Festplatten durchlaufen eine rasante Entwicklung, der Markt bringt im- 
mer größere und schnellere Geräte hervor. Neben SCSI und IDE setzt 
sich inzwischen auch Firewire durch. Wir testen 14 aktuelle Modelle 
und sagen Ihnen, worauf Sie beim Kauf achten sollten 


Dieser Befehl kann nicht ausgeführt wer- 
den, da das Volume voll ist“. Wer kennt die- 
se Meldung des Mac-OS nicht? Nun ist gu- 
ter Rat teuer, doch zum Glück gibt es im 
PC-Laden um die Ecke preiswerte Festplat- 
ten mit enormer Kapazität. Allerdings ist das 
Angebot schier unüberschaubar. Unser Ver- 
gleichstest klärt, welche Modelle am Mac 
funktionieren und welche man nehmen soll. 


Aufrüsten leicht gemacht: IDE-Platten 


Die preiswerteste Möglichkeit, dem Mac zu 
mehr Speicherkapazität zu verhelfen, ist ei- 
ne interne IDE-Platte. Jeder Mac wird ab 


von Christian Möller 


Werk bereits mit einer solchen ausgeliefert. 
Geht ihr die Luft aus, lässt sie sich einfach 
gegen ein größeres Modell austauschen. Be- 
sitzer von G4-Macs haben es noch leichter, 
denn sie können zusätzlich eine zweite IDE- 
Platte einbauen, ohne die Originalplatte zu 
entfernen. Dazu braucht man lediglich die 
neue Platte als „Slave“ zu konfigurieren (die 
dazu nötigen Steckbrückeneinstellungen 
sind meist auf der Festplatte aufgedruckt) 
und an den 40-poligen IDE-Stecker des G4- 
Mac anzuschließen. Ein weiteres Kabel mit 
vier Polen liefert die Stromversorgung. In 
den G4-Macs sind diese Kabel schon vor- 


handen. Lediglich vier Schrauben für den 
festen Einbau des neuen Laufwerks muss 
man sich noch besorgen, in der Regel liegen 
sie der gekauften Festplatte bereits bei. 

Mit dem Dienstprogramm „Laufwerke 
konfigurieren“ richtet man die neue Platte 
ein. Die Software erkennt alle handelsüb- 
lichen IDE-Platten. 

Eine Hürde taucht auf, wenn es sich bei 
der Originalplatte, die Apple ab Werk ein- 
setzt, um ein Modell von IBM oder Western 
Digital handelt. Damit sie im Master/Slave- 
Modus mit einer zweiten Platte zusammen- 
arbeiten, muss man sie umkonfigurieren. 
Hierfür gibt es eine spezielle Steckbrücken- 
konfiguration namens „Master, Slave pre- 
sent“. Auch diese ist normalerweise auf den 
Platten aufgedruckt. 

1Mac- und Cube-Besitzer können leider 
keine zweite Platte einbauen, da der Platz im 
Gehäuse nicht ausreicht. Sie müssen die 
Festplatte ganz austauschen. Dazu sollte 
man vorher ein komplettes Backup aller Da- 
ten auf einem externen Datenspeicher wie 
Zip, MO oder CD-R anlegen. Nach dem 
Einbau der neuen Platte bootet man den 
Mac von der Original-CD und initialisiert 
die neue Platte mit dem Programm „Lauf- 
werke konfigurieren“. Dann installiert man 
ein frisches Mac-OS auf der Platte und ko- 
piert alle gesicherten Daten von den Back- 
up-Medien wieder zurück. 


Für Profis und Serveranwendungen: 
SCSI-Platten 


Wer seinen Mac professionellen Anwen- 
dungen aussetzt und jedes Quäntchen an 
Geschwindigkeit ausreizen will, sollte sich 
eine oder mehrere SCSI-Platten zulegen. Sie 
sind zwar ungleich teurer als die IDE-Kol- 
legen, bieten aber meist eine höhere Über- 
tragungsgeschwindigkeit, mehr Kapazität 
und eine längere Lebensdauer. Hat man 
nicht bereits eine SCSI-Karte in seinen Mac 
eingebaut, muss man zusätzliche Kosten 
einkalkulieren: SCSI-Karten bekommt man 
zu einem Preis zwischen 100 und über 1000 
Mark. Professionelle Anwender sollten eine 
Karte mit Ultra-160-SCSI-Anschluss ins 
Auge fassen. Diese Modelle liefern Daten- 
raten mit bis zu 160 MB/s. Beinahe alle 
aktuellen SCSI-Platten unterstützen Ultra- 
160-SCSI, während man den brandneuen 
Standard Ultra-320-SCSI bei Festplatten- 
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Anmerkungen: ! Berechnungsgrundlage ist die mit HFS+ 
formatierte Kapazität ?formatiertmitHFS+ 3gemes- 
sen mit How Fast 1.8, Durchschnittswert aus 480 Tests 

* gemessen mit FWB Harddisk Toolkit4.0 ° 100 MB (850 
Dateien und Ordner) werden im Finder mit „Befehl-D” 
dupliziert ® Test mit einer 33MB großen TIFF-Datei 

7 Summe aus Finder- und Photoshop-Tests 

Info: Telefon (D) 0 89/96 24 19 19 Internet www. 
maxtor.com Telefon (nur D) 01 80/2 2249 37 
Internet www.quantum.com Telefon 
(D) 0 89/9 22 00 60 Internet www.wdc.com 


herstellern noch sehr selten antrifft. Zudem 
gibt es derzeit noch keine SCSI-Karte für 
den Mac, die Ultra-320-SCSI unterstützt. 

SCSI hat den Vorteil, dass man mehr als 
nur ein oder zwei Laufwerke gleichzeitig be- 
treiben kann. Pro SCSI-Kanal lassen sich 
bis zu 15 Laufwerke einsetzen. In einem 
normalen G4-Mac ist jedoch nur Platz für 
maximal drei Geräte. 

Wer höhere Geschwindigkeit und noch 
mehr Kapazität am Stück braucht, kann 
mehrere SCSI-Platten zu einem Software- 
Raid zusammenschalten. Hierbei arbeiten 
mehrere Laufwerke quasi parallel und nut- 
zen so die Busbandbreite des Ultra-160- 
SCSI-Busses besser aus. Die Festplatten- 
software Harddisk Toolkit von FWB (www. 
fwb.com) bietet ab der Version 4 eine Raid- 
Funktion, die allerdings nur mit SCSI-Plat- 
ten zusammenarbeitet. 


Rettung für iMac und Cube: 
Externe Firewire-Platten 


Die einfachste Lösung, den Mac mit mehr 
Festplattenplatz auszustatten, ist der An- 
schluss eines oder mehrerer externer Lauf- 
werke. USB-Festplatten eignen sich dazu 
weniger, da der USB-Anschluss eine zu ge- 
ringe Datenrate bietet. Um beispielsweise 
eine externe USB-Festplatte mit einer Ka- 
pazität von 20 GB komplett zu füllen, muss 
man mit einer Wartezeit von über sieben 
Stunden rechnen. Der Zeitverlust kostet 
Geld und Nerven, die Lösung sind externe 
Firewire-Festplatten. 

Firewire arbeitet theoretisch 33 Mal 
schneller als USB. In der Praxis erreicht 
man diese Geschwindigkeit jedoch nicht. 
Aktuelle Firewire-Platten liefern einen kon- 
stanten Datenstrom von etwa 24 MB/s beim 
Lesen und knapp 13 MB/s beim Schreiben. 
Die große Differenz zwischen Lesen und 
Schreiben liegt in der Umsetzerelektronik 


IDE-FESTPLATTEN — Au 


SS 


Festplatten 


IDE-Festplatten 


Kapazitätsangaben bei Festplatten 
Firewire-Festplatten 
SCSI-Festplatten 


Firewire-Platten partitionieren 


Kaufberatung 


Hersteller Maxtor Quantum Quantum Western Digital 
Produkt Diamond Max Fireballplus AS Fireballplus AS Caviar 
Plus 60 
Modell 5T060H6 Fireballp AS10.2 Fireballp AS30.0 \VD600AB 
Preis DM 649, € 332, DM 232, € 119, DM 340, € 174, DM 500, € 256, 
S 4800, sfr 565 S 1750, sfr 205 S 2500, sfr 300 S 3700, sfr 435 
Preis pro GB! in DM 11,33 24,26 11,84 8,94 
Testurteil High-End-IDE-Plat- Sehr leise IDE- Sehrleise IDE- Solide Mittel- 
te für professio- Platte für iMac Platte füriMac _klasseplatte mit 
nelle Anwendun- oder G4-Cube. oder G4-Cube. hoher Kapazität. 
gen und Server. Vorzüge: sehr Vorzüge: gute Vorzüge: niedri- 
Vorzüge: extrem leise, gute Pra- Praxisergebnis- ge Zugriffszeit. 
hohe Schreibrate, xisergebnisse, se, wird kaum Nachteile: 
gute Praxisergeb- wird kaum warm. warm. Nach- niedrige 
nisse. Nachteile: Nachteile: hohe teile: hörbare Datenrate 
keine ersichtlich Zugriffszeit Laufgeräusche beimLesen 
Gesamtwertung sus... GB Hl Hd 
sehr gut sehr gut gut gut 


Unterstützt von „Laufwerke ja ja ja ja 
konfigurieren” 

Form. Kapazität in GB? 57,25 9,56 28,70 55,88 
Wärmeentwicklung gut sehr gut gut gut 
Geräuschentwicklung gut sehr gut gut gut 
Schreibrate in KB/s? 53 070 35 788 34.715 35 440 
Leserate in KB/s? 30 182 29 540 28 993 25 806 
Dauertransferrate Schreiben 38 912 35.016 34.459 34 495 
in KB/s® 

Dauertransferrate Lesen inKB/s® 37095 34 508 34.439 32 856 
Zugriffszeit in ms? 9,0 10,7 3) 95 
Finder duplizieren in Min:Sek® 0:14 0:13 0:13 0:15 
Photoshop laden in Min:Sek® 0:06 0:08 0:07 0:08 
Photoshop drehen in Min:Sek® 0:20 0:23 0:21 0:25 
Photoshop speichern in Min:Sek® 0:05 0:06 0:06 0:07 
Gesamtzeit Praxistests in Min:Sek’ 0:45 0:50 0:47 0:55 


Technische Daten 


Kapazität laut Hersteller in GB 60 10,2 30 60 
Formfaktor/Bauhöhe 3,5 Zoll/1 Zoll 3,5 Zoll/1 Zoll 3,5 Zoll/1 Zoll 3,5 Zoll/1 Zoll 
Schnittstelle Ultra ATA/100 Ultra ATA/100 Ultra ATA/100 Ultra ATA/100 
Umdrehungen pro Minute 7200 7200 7200 5400 
Cache-Größe in KB 2048 2048 2048 2048 


begründet, die den Firewire-Anschluss auf 
den normalen IDE-Port adaptiert. Sie arbei- 
tet mit einem speziellen Brückenchip, der in 
der aktuellen Version beim Schreiben auf ei- 
nen langsameren Modus (den so genannten 
PIO-Mode 4) herunterschaltet. 

Wer mehr Geschwindigkeit über die 
Firewire-Schnittstelle braucht, erreicht dies 


mit der Fire-Raid-Software von VST (www. 
smartdisk.com/products.html). Hersteller- 
angaben zufolge soll die Software beim 
gleichzeitigen Einsatz von zwei oder drei 
Firewire-Laufwerken die Datenrate mehr als 
verdoppeln. Wir haben Fire Raid noch nicht 
vorliegen, werden die Software aber für ei- 
ne der nächsten Macwelt-Ausgaben testen. 
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14 PLATTEN IM HÄRTETEST 


An diesem Vergleichstest nimmt lediglich 
eine einzige neue SCSI-Festplatte teil. Der 
Grund: Die meisten Hersteller haben zur 
Cebit 2001 neue SCSI-Modelle vorgestellt. 
Diese waren jedoch zum Testzeitpunkt noch 
nicht lieferbar. Auf den Test der zurzeit 
größten Festplatte am Markt, der Seagate 
Barracuda 180 mit 180 GB Kapazität, wol- 
len wir dennoch nicht verzichten. Zum Ver- 
gleich haben wir den SCSI-Testsieger aus 
dem letzten Festplattentest (siehe Macwelt 
10/2000, Seite 50, die Quantum Atlas 10 K 
I, in die Tabelle aufgenommen. Das Modell 
ist noch aktuell und wird erst in einigen Mo- 
naten von der Atlas 10K IH abgelöst. 


IDE-Rennfahrer: 
Maxtor Diamond Max Plus 60 


Mit der Diamond Max Plus 60 stellt Maxtor 
einen neuen Macwelt-Rekord auf. Die IDE- 
Platte überflügelt den bisherigen IDE-Test- 
sieger von IBM (DTLA, siehe Macwelt 
10/2000, Seite 50) vor allem in der Schreib- 
rate unter How Fast und in den Dauertrans- 
ferraten, was das Gerät besonders für den 
Einsatz im digitalen Audio- und Videobe- 
reich empfehlenswert macht. In den Praxis- 
tests fällt die Leistung der Maxtor-Platte 
gegenüber der von IBM etwas ab, dennoch 
erobert sie sich im aktuellen Vergleichstest 
den ersten Platz. Wer viel Speicherkapazität 
gepaart mit hoher Geschwindigkeit braucht, 
ist mit der Maxtor Diamond Max Plus 60 
derzeit am besten bedient. 


Auf leisen Sohlen: 
Quantum Fireball plus AS 


Quantum setzt bei seinen IDE-Platten ver- 
mehrt auf geräuscharme Mechanik. Die 
neue Serie mit dem Namen Fireball Plus AS 
ist optional mit Flüssigkeitslagern (Hydro- 
dynamic Bearing — HDB) erhältlich, die 
sich durch eine reduzierte Geräuschentwick- 
lung deutlich bemerkbar machen. Wir tes- 
ten ein 10 GB fassendes Exemplar mit Flüs- 
sigkeitslagern und eine 30-GB-Version mit 
herkömmlichen Kugellagern. Der Unter- 


Anmerkungen: ' Berechnungsgrundlage ist die mit HFS+ 
formatierte Kapazität ? formatiert mitHFS+ ®gemessen 
mit How Fast 1.8, Durchschnittswert aus 480 Tests *ge- 
messen mit FWB Harddisk Toolkit 4.0 ° 100 MB (850 Da- 
teien und Ordner) werden im Finder mit „Befehl-D” dupli- 
ziert $ Test mit einer 33MB großen TIFF-Datei 7 Sum- 
me aus Finder- und Photoshop-Tests 

Info: Comline Telefon (nur D) 01 80/2 67 15 70 Internet 
www.comlinehg.com Formac Telefon (D) 0 33/79 34 00, 
(A) 01/2 57 51 42, (CH) 01/3 50 50 66 Internet www.for 
mac.com Cropmark Telefon (CH) 0 56/4 37 60 70 Internet 
www.cropmark.ch EZ Questüber Bios Computer Öster- 
reich Telefon (A) 0 47 62/6 41 03 Internet www.ezq.com, 
www.bios.at Maxtor Telefon (D) 0 89/96 24 19 19 Internet 
www.maxtor.com One Technologies über Disc Direct Te- 
lefon (D) 0 72 48/91 10 Internet www.one-tech.com 


FIREWIRE-FESTPLATTEN — 


en 


schied ist unüberhörbar: Das Modell mit 
HDB ist im Betrieb kaum wahrzunehmen, 
während die herkömmliche Technik durch 
ein singendes Geräusch auffällt. Wer einen 
iMac oder Cube mit einer besonders leisen, 
aber dennoch sehr schnellen Festplatte auf- 
werten möchte, sollte sich die Fireball Plus 
AS mit Flüssigkeitslagern näher ansehen. 
Leider gibt es die leise Version nur bis zu ei- 
ner Kapazität von maximal 40 GB (zwei 
Platter). Die volle Ausbaustufe mit 60 GB 
(drei Platter) baut Quantum nur mit her- 
kömmlichen Lagern. 


Tiefseespeicher: 
Seagate Barracuda 180 


Neuer Rekordhalter in puncto Kapazität ist 
die Seagate Barracuda 180. Mit 180 GB un- 
formatiertem Speicherplatz (davon bleiben 
nach der Formatierung unter HFS+ noch 
169,05 GB übrig - siehe auch Kasten unten) 
ist sie derzeit unübertroffen. In dem 3,5- 
Zoll-Laufwerk drehen sich insgesamt neun 
Platter mit je 20 GB Kapazität. Bei dieser 
Anzahl lässt sich die normale Bauhöhe von 
einem Zoll nicht mehr halten, das Gerät ist 
daher 1,6 Zoll hoch. In den G4-Macs stellt 
das jedoch kein Problem dar, denn alle drei 
vorhandenen Einbauschächte sind für 1,6 
Zoll hohe Festplatten ausgelegt. 

Die Barracuda 180 dreht mit 7200 
U/min und ist mit einem Ultra-160-SCSI- 
Anschluss versehen, der für eine Dauer- 
transferrate von über 41 MB/s sowohl beim 
Lesen als auch beim Schreiben sorgt. Damit 
lässt die Platte auch den mit 10 000 U/min 


Kapazitätsangaben bei Festplatten 


Vergleicht man die Herstellerangaben der Speicherkapazität von Festplat- 
ten mit den Werten, die wir im Test ermitteln, fällt eine hohe Differenz auf: 
Die Herstellerangaben liegen teilweise um knapp zehn Prozent höher. Dies 
liegt an zwei unterschiedlichen Berechnungsmethoden. Während die Fest- 
plattenhersteller 1 MB mit 1000. KB definieren, rechnet das Mac-OS richti- 
gerweise mit 1024 KB (2 hoch 10). Je größer die Kapazität einer Festplatte 
ist, um so deutlicher fällt die Differenz aus. Mitberechnen muss man zudem 
den Speicherplatz, den das Mac-OS für die interne Verwaltungsstruktur ei- 


nes Volumes reserviert. 


Hersteller Comline 
Produkt FWHD-560000 
Internes Laufwerk 3,5 Zoll, IBM DTLA 
Preis DM 889, € 455, 

S 6550, sfr 775 
Preis pro GB! in DM 15,52 


Robuste externe 
Firewire-Platte. 
Vorzüge: hohe 
Geschwindigkeit, 
gute Software im 


Testurteil 


Lieferumfang. Nach- 
teile: hörbare Lüfter- 


geräusche, lautes 
Zugriffsgeräusch 


so..o.oöo 


gut 


Gesamtwertung 


Form. Kapazität in GB? 57,25 
Geräuschentwicklung befriedigend 
Bootbar ja 
Schreibrate in KB/s? 11562 
Leserate in KB/s? 20 456 
Dauertransferrate Schreiben inKB/s? 12426 
Dauertransferrate Lesen in KB/s? 22 921 
Zugriffszeit in ms? 9,1 
Finder duplizieren in Min:Sek® 0:22 
Photoshop laden in Min:Sek® 0:10 
Photoshop drehen in Min:Sek® 0:23 
Photoshop speichern in Min:Sek® 0:07 
Gesamtzeit Praxistests in Min:Sek’ 1:02 
DV-Import mit iMovie 2 ja 
DV-Import mit Final Cut Pro ja 


Technische Daten 


Formatiersoftware 


Disk Control 1.1, El Gato 


Kapazität laut Hersteller in GB 60 


Schnittstellen 2x Firewire 


Firmwareversion der Firewire-Bridge 60 


Umdrehungen pro Minute 7200 
Cache-Größe in KB 2048 
Stromversorgung internes Netzteil 
Abmessungen (B/H/T) in mm 197/64/250 


rotierenden letztmaligen SCSI-Testsieger 
von Quantum, die Atlas 10K II, hinter sich. 
Lediglich in den Praxistests liegt das Quan- 
tum-Modell weiterhin an der Spitze, denn 
Seagate hat der Barracuda einen etwas klei- 
neren Cache-Speicher und ein nicht ganz so 
wirkungsvolles Cache-Management mitge- 
geben. Als Serverplatte für extrem daten- 
hungrige Anwendungen ist die Barracuda 
180 eine gute Wahl. 


Im G4-Design: EZ-Quest Cobra 


Bei den Firewire-Platten setzt sich das Co- 
bra-Laufwerk von EZ-Quest optisch von 
den Mitbewerbern ab. Das durchsichtige 
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Ausstattung und Bewertung 


TESTSIEGER 
® = = E u) 
| N) 
Comline Cropmark Cropmark EZ-Quest Formac Maxtor One Technologies 
FWHD-575000 Flash Firewire 12 GB Flash Firewire 45 GB Cobra 30 GB Pro Disk 60 Firewire Maxtor 1394 External Storage One Pro80 GB 
3,5 Zoll, IBM DTLA 2,5 Zoll 3,5 Zoll, IBM DTLA 3,5 Zoll, IBM DTLA 3,5 Zoll, Maxtor 3,5 Zoll, Maxtor 3,5 Zoll, Maxtor 
Diamond Max 80 Diamond Max 80 Diamond Max 80 

DM 1109, € 567, DM 689, € 353, DM 798, € 408, DM 825, € 422, DM 849, € 434, DM 1199, € 613, DM 999, € 511, 
S 8200, sfr 965 S 5100, sfr 600 S 5900, sfr 695 S 6100, sfr 720 S 6250, sfr 740 S 8850, sfr 1045 S 7350, sfr 870 
15,49 61,35 18,58 28,83 14,83 15,71 13,09 
Robuste externe Fire- Kleine, portable Kompakte externe Stabile externe Fire- Externe 3,5-Zoll-Firewire- Externe Firewire-Platte mit Externe Firewire-Platte 
wire-Platte für sehr ho- Firewire-Platte mit Firewire-Platte mit wire-Platte im mo- Platte für Backup und sehr hoher Kapazität. im robusten Kunststoff- 


hes Datenaufkommen. 
Vorzüge: hohe Kapazi- 
tät, hohe Leserate, 

gute Software im Liefer- 
umfang. Nachteile: hör- 
bare Lüftergeräusche, 
lautes Zugriffsgeräusch 


hoher Kapazität. 
Vorzüge: sehr 
kleines Gehäuse, 
wird kaum warm. 
Nachteile: lässt sich 
nicht booten 


Standfuß für 
vertikalen Betrieb. 
Vorzüge: sehr leise, 
hohe Leserate. 
Nachteile: lässt 
sich nicht booten 


dernen G4-Design. 
Vorzüge: höchste 
Dauertransferrate 

im Test, gute Soft- 
ware im Lieferum- 
fang. Nachteile: hör- 
bares Lüftergeräusch 


Datentausch. Vorzüge: 
hohe Speicherkapazität. 
Nachteile: langsame Le- 
serate wegen des alten 


Brückenchips, Formatier- 


und Treibersoftware 
noch im Beta-Stadium 


Vorzüge: gute Software im 
Lieferumfang, leiser Lüfter. 
Nachteile: hohe Zugriffszeit 


gehäuse. Vorzüge: hohe 
Kapazität, gute Soft- 
ware im Lieferumfang. 
Nachteile: langsam in 
den Praxistests 


UI IT TT TG UI T Tolole) UI IT 0X) so...o.o UI T Tolole) UI T TTS UI IT 0X) 
gut ausreichend befriedigend sehr gut ausreichend gut befriedigend 
71,56 11,23 42,93 28,61 57,23 76,31 76,31 
befriedigend sehr gut sehr gut befriedigend gut gut befriedigend 
ja nein nein ja nein ja ja 

11812 9181 12.013 11716 10 238 12.088 10 667 

21 402 10 676 22.082 21 081 12622 20 930 20 541 

12571 10 066 12 778 12795 10 366 12 116 10 121 

24 148 12 883 24 879 25 902 13 924 24.795 24.294 

gm 20,4 93 9,5 14 14,5 14,1 

0:21 0:37 0:21 0:20 0:37 0:24 0:35 

0:10 0:15 0:09 0:09 0:18 0:10 0:17 

0:22 0:43 0:21 0:22 0:44 0:25 0:41 

0:07 0:14 0:07 0:07 0:18 0:16 0:17 

1:00 1:49 0:58 0:58 1:57 (216 1:50 

ja ja ja ja ja ja ja 

ja ja ja ja ja ja ja 


Disk Control 1.1, El Gato Storage Master 1.8, Storage Master 18, Hard Disk Speed Pro Disc 1.0b2 Maxtor Firewire Utilities 3.1 Hard Disk Speed Tools 
Radialogic Radialogic Tools 3.1, Intech 3.1i, Intech 

75 12 46 30 60 80 80 

2x Firewire 2x Firewire 2x Firewire 2x Firewire 2x Firewire 2x Firewire 2x Firewire 

60 56.7 56.7 55b 56.7 60 60 

7200 4200 7200 7200 5400 5400 5400 

2048 2048 2048 2048 2048 2048 2048 

internes Netzteil über Firewire über Firewire internes Netzteil internes Netzteil externes Netzteil internes Netzteil 

197/64/250 78/25/140 140/38/226 176/65/230 198/65/257 152/41/219 226/85/290 


Kunststoffgehäuse, das von innen silber la- 
ckiert ist, gibt der Platte ein edles Aussehen. 
Optisch fügt sie sich harmonisch in das Bild 
eines G4-Mac oder Cube ein. 

Auch die inneren Werte stimmen. Der 
in dem Gehäuse arbeitende Firewire-nach- 
IDE-Brückenchip ist mit der neuesten Firm- 
ware ausgestattet, die zumindest bei Lese- 
vorgängen den schnellen Ultra-ATA/33-Mo- 
dus benutzt. Damit erreicht die Platte im 
Dauertransfer knapp 26 MB/s und lässt mit 
diesem Wert das weitere Firewire-Testfeld 
deutlich hinter sich. Beim Schreiben schal- 
tet der Brückenchip leider auf den langsa- 
meren PIO-Mode 4 herunter, was die Da- 


tenrate auf knapp 13 MB/s halbiert. Diesem 
Manko unterliegen derzeit jedoch alle Fire- 
wire-Platten, da der Chiphersteller LSI es 
bislang versäumt hat, eine Firmwareversion 
für den Brückenchip zu entwickeln, die so- 
wohl beim Lesen als auch beim Schreiben 
Ultra-ATA/33 benutzt. 

Obwohl die EZ-Quest-Platte nicht ge- 
rade preisgünstig ist (auch der Preis pro 
Gigabyte ist der zweithöchste in diesem Ver- 
gleich), machen die gute Leistung und das 
solide und optisch ansprechende Gehäuse 
das Gerät derzeit zur ersten Wahl und zum 
Testsieger in der Kategorie der externen 
Firewire-Platten. 


Portabel: Cropmark Flash Firewire 


Kleine externe Festplatten im 2,5-Zoll- 
Formfaktor empfehlen sich besonders für 
den mobilen Einsatz. Sie sind kaum größer 
als eine Zigarettenschachtel, wiegen wenig 
und halten den einen oder anderen Stoß 
selbst im Betrieb gut aus. Der Schweizer 
Distributor Cropmark bietet externe 2,5- 
Zoll-Festplatten mit Firewire-Anschluss an, 
die zwischen 6 und 25 GB Speicher zur Ver- 
fügung stellen. Im Test haben wir ein Mo- 
dell mit 12 GB, das in einem robusten Ge- 
häuse steckt. Auf ein zusätzliches Netzteil 
verzichtet die Platte, denn sie bezieht ihre 
Versorgungsspannung direkt aus dem Fire- 
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SCSI-FESTPLATTEN — Aus 


ung und Bewer 


Hersteller Quantum Seagate 

Produkt Atlas 10k Il Barracuda 180 

Modell Quantum Atlas ST1181677LC 

Preis DM 640, € 328, S 4750, sfr 560 DM 5200, € 2658, S 38 250, sfr 4525 

Preis pro GB’ in DM 74,94 30,76 

Testurteil Referenzlaufwerk zum Ver- High-End-Serverplatte mit extrem 
gleichen der Testergebnisse. hoher Kapazität. Vorzüge: sehr 
Bereits getestet in Macwelt hohe Dauertransferrate, niedrige 
10/2000, Seite 50 Geräuschentwicklung. Nachteile: 

wird warm 

Gesamtwertung SH99090 sehr gut 998080 sehrgut 

Testergebnisse 

Unterstützt von „Laufwerke konfigurieren” ja ja 

Form. Kapazität in GB? 8,54 169,05 

Wärmeentwicklung befriedigend befriedigend 

Geräuschentwicklung gut gut 

Bootbar ja ja 

Schreibrate in KB/s? 38 976 40 158 

Leserate in KB/s? 83 609 30 409 

Dauertransferrate Schreiben in KB/s? 37599 41108 

Dauertransferrate Lesen in KB/s? 36 687 41 203 

Zugriffszeit inms ® 6,3 13 

Finder duplizieren in Min:Sek® 0:08 0:13 

Photoshop laden in Min:Sek® 0:06 0:07 

Photoshop drehen in Min:Sek® 0:12 0:12 

Photoshop speichern in Min:Sek® 0:03 0:04 

Gesamtzeit Praxistests in Min:Sek’? 0:29 0:36 

Kapazität laut Hersteller in GB 9,1 181,6 

Formfaktor/Bauhöhe 3,5 Zoll/1 Zoll 3,5 Zoll/1,6 Zoll 

Schnittstelle Ultra 160 SCSI Ultra 160 SCSI 

Umdrehungen pro Minute 10 000 7200 

Cache-Größe in KB 5120 4096 


Firewire-Platten unter Mac-OS 9.1 partitionieren 


Anmerkungen: ! Berechnungsgrundlage ist die mit HFS+ 
formatierte Kapazität ?formatiert mit HFS+ ®gemes- 
sen mit How Fast 1.8, Durchschnittswert aus 480 Tests 
*gemessen mit FWB Harddisk Toolkit4.0 ®100 MB (850 
Dateien und Ordner) werden im Finder mit „Befehl-D” 
dupliziert $Test mit einer 33 MB großen TIFF-Datei 

7 Summe aus Finder- und Photoshop-Tests 

Info: Quantum Telefon (nur D) 01 80/2 22 49 37 Internet 
www.quantum.com Seagate Telefon (nur D) 08 00/1 82 
68 31 Internet www.seagate.com 


wire-Bus. In puncto Geschwindigkeit kann 
die 2,5-Zoll-Notebook-Platte nicht mit 
handfesten Desktop-Festplatten mithalten. 
Dennoch reicht die Datenrate aus, um mit 
iMovie oder Final Cut Pro digitales Video- 
material direkt von einer DV-Kamera auf die 
Platte zu überspielen. Damit eignet sich das 
Gerät als externer Datenspeicher für Siche- 
rungskopien, für den Datentransport oder 
auch zum Videoschnitt für unterwegs. 


FAZIT 


Mit internen IDE-Platten lässt sich jeder 
Mac kostengünstig aufrüsten. Geschwin- 
digkeitsmeister ist die Maxtor Diamond 
Max Plus 60. Für flüsterleisen Betrieb emp- 
fiehlt sich die Quantum Fireball Plus AS mit 
Flüssigkeitslager. Im harten Serverbetrieb 
bewähren sich nach wie vor SCSI-Platten. 
Seagate legt mit der Barracuda 180 die 
Messlatte in puncto Kapazität auf einen neu- 
en Höchststand. Firewire-Festplatten mau- 
sern sich langsam. Zwar erreichen sie noch 
immer nicht die Geschwindigkeitswerte von 
internen IDE-Platten, aber die Preise orien- 
tieren sich nach unten. EZ-Quest bietet mit 
dem Cobra-Laufwerk eine solide Platte mit 
guter Leistung in ansprechendem Design. 


Auch wenn Firewire-Massenspeicher ab Mac-OS 9.1 keinen Besonders gut gefällt uns Storage Master von Radialogic (bei 
eigenen Treiber benötigen, braucht man ein Fremdprogramm, den Geräten von Cropmark) und Disk Control von EI Gato 


um die Platte in mehrere Volumes zu partitionieren. Alle im 
Test vertretenen Formatier-Utilities erfüllen diese Aufgabe. 


(Comline). Beide sind intuitiv zu bedienen und mit Funktionen 
wie Passwortschutz oder DOS-Formatierung ausgerüstet. 
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Kaufberatung Festplatten 


Was uns auffällt 


Neben Kapazität und Geschwindigkeit 
entdecken immer mehr Festplattenher- 
steller die Geräuschentwicklung als 
Verkaufsargument. Den Anfang machte 
Fujitsu bereits vor mehr als einem Jahr 
mit den Laufwerken der Silent-Drive- 
Serie. Damals kostete die wohltuende 
Stille jedoch deutliche Einbußen in der 
Performance. Dass das nicht so sein 
muss, zeigt Quantum mit der Fireball 
plus AS mit ODT (Quiet Drive Techno- 
logy). Die Platte dreht mit 7200 Um- 
drehungen pro Minute, ist aber den- 
noch kaum zu hören. Neue Technolo- 
gien, wie Flüssigkeitslager in den Spin- 
delmotoren, reduzieren die Geräusch- 
entwicklung spürbar. Gerade bei den 
lüfterlosen Macs, wie iMac oder Cube, 


bringt das mehr Ruhe bei der Arbeit. 


Quantum liefert die Fireball Plus AS in zwei Versionen aus. 
Links das herkömmliche Kugellager, rechts das leise arbei- 
tende Flüssigkeitslager. Letzteres erkennt man an dem 
deutlich geringeren Durchmesser der Spindelachse. 
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So testet Macwelt 


So finden Sie die richtige Festplatte 


1 >> Kapazität Kaufargument Nummer eins ist in den meisten Fällen die 
Kapazität. Gerade mit modernen Audio- und Videoanwendungen kann man 
nie genug freien Festplattenspeicher haben, denn ein DV-Film belegt satte 
3,5 MB pro Sekunde. Mittlerweile gibt es Festplatten mit 80 oder gar 180 GB 
Kapazität. Weniger als 30 GB machen keinen Sinn mehr. 


2 >> Geschwindigkeit Nach wie vor gilt: SCSI-Festplatten sind schnel- 
ler als IDE-Modelle. Allerdings hat sich der Abstand deutlich verringert. 
Auch für anspruchsvolle Audio- und Videoanwendungen reichen moderne, 
preiswerte IDE-Platten aus. Überlegen Sie sich deshalb, ob Sie das Quan- 
tum mehr an Geschwindigkeit tatsächlich benötigen. 


3 >> Zuverlässigkeit Für SCSI-Platten spricht die höhere Zuverlässig- 
keit, die sich in den Herstellergarantiezeiten ausdrückt. Wenn Sie eine Plat- 
te für den harten Dauerbetrieb, beispielsweise in einem Server, suchen, 
rechnet sich eine SCSI-Platte auf Dauer eher als ein IDE-Laufwerk. 


4 >> Ergonomie Festplatten werden warm und machen Krach - das gilt 
nicht immer. Inzwischen gibt es Modelle, die kaum mehr als handwarm wer- 
den und leise arbeiten. Zwar erkauft man die angenehme Stille meist mit ei- 
nem gewissen Verlust an Performance, aber die Nerven danken es einem. 


5 >> Intern oder extern Bevor Sie sich für eine bestimmte Festplatte 
entscheiden, sollten Sie sich klar machen, welche Anwendungen Sie häufig 
benutzen. Falls Sie lediglich eine größere interne Platte suchen, empfehlen 
sich die preiswerten IDE-Geräte oder die robusten SCSI-Modelle. Aber Vor- 
sicht: Bei SCSI-Platten braucht man eine SCSI-Karte. Wer häufig große Da- 
tenmengen transportieren oder etwa unterwegs Videos bearbeiten will, fin- 
det in externen Firewire-Festplatten die beste Lösung. 


6 >> Preis Natürlich spielt auch der Preis eine Rolle. Dabei gilt: SCSI-Plat- 
ten sind deutlich teurer als IDE-Laufwerke, und die Preisschere wird sich 
weiteröffnen. Externe Firewire-Lösungen liegen teilweise sogar noch darü- 
ber, doch hier sinken die Preise bereits merklich ab. Bastelfreunde können 
viel Geld sparen, indem sie ein Firewire-Leergehäuse kaufen und selbst eine 
preiswerte IDE-Platte einbauen. Ab Mac-OS 9.1 braucht man keine spezielle 
Treibersoftware mehr. 


Testumgebung 

Alle Festplatten testen wir an einem Power 
Mac G4/450 mit 256 MB RAM unter deut- 
schem Mac-OS 9.1. Wir betreiben die IDE- 
Modelle am internen Ultra-ATA/66-An- 
schluss sowohl als Master im Single-Modus 
als auch als Slave in Kombination mit der 
bereits von Apple ab Werk eingebauten 
Festplatte Fireball von Quantum. 
SCSI-Platten schließen wir intern an den 
SCSI-Controller Power Domain 39160 von 
Adaptec an. Sofern die Software das jewei- 
lige Laufwerk erkennt, richten wir die Plat- 
ten mit dem Apple-Hilfsprogramm „Lauf- 
werke konfigurieren” ein. Andernfalls be- 
nutzen wir das Programm Harddisk Toolkit 
in der Version 4.0 aus dem Hause FWB. 


Testsoftware 

Neben unserem selbst entwickelten Test- 
programm How Fast, Version 1.8, benutzen 
wir die Benchmark-Funktion von HDT 4.0, 
um die Zugriffszeit und die Dauertransfer- 
rate zu ermitteln. Dazu stellen wir eine 
Blockgröße von 30 MB ein, um den Einfluss 
des Festplatten-Cache weit gehend zu eli- 
minieren. Für die Praxistests duplizieren wir 
im Finder einen Ordner, der zirka 100 MB 
Daten verteilt auf 850 Dateien enthält. Zu- 
sätzlich verwenden wir Photoshop 5.5. Da- 
bei weisen wir Photoshop lediglich 20 MB 
Speicher zu und benutzen die zu testende 
Platte als Volume für den Photoshop-eige- 
nen virtuellen Speicher. Anschließend laden 
wir eine 33 MB große TIFF-Datei, drehen 


diese um 90 Grad und speichern sie wieder. 
Die Zeiten aus den Praxistests stoppen wir 
von Hand und addieren sie zu einem Ge- 
samtergebnis. Alle How-Fast-Testdiagram- 
me befinden sich im Internet unter der 
Adresse www.macwelt.de/_magazin. Dort 
kann man sich auch die jeweils neueste 
Version von How Fast herunterladen. 


Testkriterien 

In erster Linie zählt die Datenübertragungs- 
geschwindigkeit, wobei wir die Praxistests 
etwas stärker gewichten als die Ergebnisse 
mit How Fast und HDT. Auch die Ergonomie 
(Geräusch- und Wärmeentwicklung) sowie 
das Preis-Speicherplatz-Verhältnis fließen 
in die Gesamtwertung mit ein. 
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TEST & TECHNIK / EINKAUFSRATGEBER RECHNER 


Apple hat seine Rechnerpalette komplett überarbeitet, 


neben iMacs und iBooks hat man die Wahl zwischen dem Power Mac G4 Cube, dem Power Mac G4 und 


dem Powerbook G4. Macwelt berät, wer zu welchem Rechner greifen sollte 


Auf den ersten Blick scheint die Wahl 
des richtigen Mac einfach: Wer einen Rech- 
ner für daheim möchte, nimmt den iMac. 
Wer privat mobil sein will, für den ist das 
iBook gedacht. Der Profi greift zum Power 
Mac G4, für unterwegs zum Powerbook G4. 
Der Cube eignet sich sowohl für den ambi- 
tionierten Heimanwender als auch für den 
Profi, der keinen Wert auf eine gute Er- 
weiterbarkeit seines Rechners legt. Auch 
sein extravagantes Design stellt für viele ei- 
ne große Motivation dar, sich den Würfel- 
G4-Mac zuzulegen. 

Wer nun aber beim Apple-Händler steht 
und sich einen Mac kaufen will, dem wird 
es schwerer fallen als gedacht. Insgesamt 
bietet Apple seine fünf verschiedenen Rech- 
nertypen in 15 Konfigurationen an. Zudem 
kann man über den Apple Store oder auch 
bei vielen Händlern einen Mac mit seiner 
Wunschkonfiguration bestellen. 


KOMPAKT: iMACS 


Seit über zweieinhalb Jahren gibt es den 
iMac in kaum veränderter Form. Mit seinem 
15 Zoll großen Monitor nimmt der Kom- 
paktrechner wenig Platz auf dem Schreib- 
tisch ein. Zudem bekommt man den iMac 
von allen Apple-Rechnern zum niedrigsten 
Preis. Damit eignet er sich insbesondere für 


zu Hause, denn der Geldbeutel manch eines 
Macianers würde bei einem G4-Mac über- 
strapaziert werden. Darüber hinaus braucht 
ein G4-Mac einen Monitor, der nochmals 
den Finanzhaushalt belastet. 


Die iMac-Modelle 


Ab 2500 Mark kann man einen iMac sein 
Eigen nennen. Die „kleinste“ Variante 
kommt bereits mit jeweils zwei Firewire- 
und USB-Schnittstellen und einem Modem. 
Außerdem hat sie eine 10 GB große Fest- 
platte, 64 MB Arbeitsspeicher und ein CD- 
Laufwerk. Geizig zeigt sich Apple bei die- 
sem Gerät mit der kleinen Festplatte und 
dem geringen Arbeitsspeicher. Zumindest 
Letzteren sollte man mit einem zusätzlichen 
128 MB großen Arbeitsspeichermodul er- 
weitern. Wie das geht, zeigen wir auf Seite 
118 dieser Ausgabe. Auch beim Mittelklas- 
se-Modell mit 500 MHz sieht man Apple 
Sparzwang. Zusätzlich sollte man auch hier 
128 MB RAM einbauen. 

Die beiden „großen“ Modelle kommen 
mit einem CD-Brenner, der sich beispiels- 
weise in Verbindung mit iTunes gut zum Er- 
stellen einer individuellen Audio-CD eignet. 
Aber auch für ein Daten-Backup lässt sich 
der CD-Brenner gut gebrauchen. Legt man 
einen CD-Rohling ein, mountet die Erwei- 
terung iBurn diesen wie eine Festplatte, auf 


von Markus Schelhorn 


der man alles kopiert, was man auf CD bren- 
nen will. Der CD-Rohling wird beschrieben, 
nachdem man das CD-Symbol auf den Pa- 
pierkorb gezogen hat. 

Zwei Besonderheiten weist das 600 
MHz schnelle Spitzenmodell auf. Zum ei- 
nen nutzt der ATI-Grafikchip 16 MB Vi- 
deospeicher, die beiden „kleineren“ iMacs 
nutzen 8 MB Videospeicher. Der größere 
Videospeicher des iMac SE verhilft der Gra- 
fik im 3D-Bereich allerdings nur zu un- 
merklich besseren Werten, im 2D-Bereich 
hat ein größerer Videospeicher ohnehin kei- 
nen Einfluss auf die Grafikleistung. Die 
zweite Besonderheit stellt der neue G3-Pro- 
zessor Power-PC 750 cx dar. Er hat nun den 
Level-2-Cache im Chip integriert und kann 
mit vollem Prozessortakt arbeiten. Dafür ist 
der Level-2-Cache nur noch halb so groß 
wie der 512 KB große Cache der „kleine- 
ren“ iMacs, die mit weniger als dem halben 
Prozessortakt arbeiten. Der Vorteil des 
schnelleren Cache und der höheren Taktra- 
te verhilft dem Flaggschiff der iMac-Flotte 
überraschenderweise nicht zur besten Ge- 
schwindigkeit, der 500 MHz schnelle iMac 
bietet eine höhere Prozessorgeschwindig- 
keit. Somit ist der Aufpreis des iMac SE von 
800 Mark trotz größerer Festplatte und mehr 
Arbeitsspeicher gegenüber dem 500 MHz 
schnellen iMac zu hoch. 


Foto: Ralf Wilschewski, Montage h2 
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EINKAUFSRATGEBER RECHNER / TEST & TECHNIK 


Den richtigen iMac finden 


Wer viel im Internet surft, Büroarbeiten er- 
ledigt oder private Web-Seiten gestaltet, der 
kommt mit der Leistung des Einsteiger- 
iMac gut aus. Dank seiner Ethernet-Schnitt- 
stelle eignet sich der Kompaktrechner eben- 
falls als professioneller Büroarbeitsplatz. 
Auch wer einen Mac hobbymäßig zur Bild- 
bearbeitung einsetzen will, ist mit dem 2500 
Mark teuren iMac gut bedient. Für diese 
Aufgabe sollte man dem Rechner jedoch 
mehr Arbeitsspeicher spendieren. Selbst für 
den Videoamateur lohnt sich der „kleinste“ 
iMac. Mit dem beigepackten Programm 
iMovie bietet er zwar eine ausreichende 
Leistung für den digitalen Videoschnitt, 
allerdings wird der Platz auf der Festplatte 
schnell knapp. 

Wer einen günstigen iMac zum Schnei- 
den seiner Digitalvideos sucht und auf einen 
CD-Brenner verzichten kann, dem empfeh- 
len wir den Einsteiger-iMac mit 400 MHz 
und einer Festplatte mit mindestens 40 GB 
statt der eingebauten 10 GB. Auch ein zu- 
sätzliches 128 MB großes Arbeitsspeicher- 
modul sollte man dem iMac spendieren. 

Die höchste Prozessorleistung aller 
iMacs erreicht nicht wie erwartet das 600 
MHz schnelle Spitzenmodell, sondern das 
„mittlere“ Modell mit 500 MHz. Neben 
mehr Arbeitsspeicher und einer größeren 
Festplatte erhält der ambitionierte Video- 


amateur mit diesem Rechner eine gute Platt- 
form zum Schneiden seiner bewegten Bil- 
der. Wer seinem Rechner nicht mit dem 
Schraubenzieher an die Wäsche gehen und 
lieber einen voll ausgestatteten Rechner ha- 
ben will, für den ist der iMac SE interessant. 


Alternativen zum iMac 


Oft will man zu Hause nicht mehr als im 
Internet surfen und Büroarbeiten erledigen. 
Wer zudem nicht ständig einen Rechner in 
der Wohnung stehen haben möchte, für den 


lohnt sich als Alternative zum iMac ein 
iBook. Nachdem man damit gearbeitet hat, 
lässt es sich bequem in einer Schublade oder 
im Schrank verstauen. 

Aber manch einer verlangt mehr Leis- 
tung von einem Rechner, als der iMac bie- 
tet. Vor allem der kleine Bildschirm und die 
bei 3D-Anwendungen langsame Grafikkar- 
te schränken das Einsatzgebiet des iMac ein. 
Auch der G3-Prozessor ist nicht für High- 
End-Aufgaben gedacht. Somit eignet sich 
der iMac nur eingeschränkt für die profes- 


Testergebnisse der 3D-Grafikgeschwindigkeit 


Rechner Rave-Modus Rave-Modus | Open-GL-Modus Open-GL-Modus 
bei 800 x 600 bei 800 x 600 bei 800 x 600 bei 800 x 600 
Pixel/16 Bit! Pixel/32 Bit! Pixel/16 Bit? Pixel/32 Bit? 
> besser b»> besser b> besser > besser 
Power Mac 64/733 EEE 39,11 | ME 26,97 | EEE G9,10 | EEE 67,60 
Power Mac 64/667 EEE 37,25 | I 26,32 | HEEEE 64,50 | EEE 63,30 
Power Mac 64/533 EEE 37,00 | EEE 25,52 | EEE 62,10 | EEE 61,20 
Power Mac 64/466 BEE 35,11 EEE 29,06 | 4300 | EI 36,90 
iMac SE/600 | I 2462 | mE 17,17 | 3620 | 24,20 
iMac/500 I 2328 BE 146 EEE 3080 | EEE 22,60 
Powerbook G4/500 BE 220 1310 EEE 250 | mE 18,40 
Powerbook G4/400 | 2264 | EEE 21,67 | 29,21 BE 18,50 
iBook SE/466 BE 19,20 - | I 25,70 - 
iBook/366 I 17,60 - BE 18,20 - 
Alter Power Mac G4/2x500 mE 3456 | EEE 28,77 | u 2600 EEE 39,80 
Alter iMac DV SE/500 BEE 2338| mM 1722 | mm 3162 | N 22,80 
Anmerkungen: alle Angaben in Frames per Second (fps) ' gemessen mit Unreal Tournament ? gemessen mit 
Quake 3 Arena ?dieselben Ergebnisse gelten auch für den Power Mac G4/2x533 


Geschwindigkeitswerte ohne G4- und Multiprozessor-Optimierung 


Rechner Prozessor Grafik (2D) Festplatte (KB/s) CD-Laufwerk (Mittelwert, in KB/s) CD-R Brennen/ 

in % in % Überprüfen' 

Lesen Schreiben CD-R CD-RW DVD-ROM 

B besser > besser b> besser > besser b> besser > besser | besser “besser 
Power Mac 64/733 EEE 256,92 BEE 138,96 BEE 26764 | m 504.08 | Ei 165 ME 1715 | 2383 | 10:60 Min./4:31 Min. 
Power Mac 64/667 EEE] 246,38 BEE 131,01 BEE 26542 | 52664 | EEE 3197 9 EEE 2030 = 9:51 Min./7:16 Min. 
Power Mac G4/2x533 BEE 238,28 BEE 127,67 BE 31285 | EEE 51694 | EEE 3152 | BEE 2048 - 9:49 Min./7:13 Min. 
Power Mac 64/533 BEE 240,35 BEE 129,62 BE 31265 | EEE 51694 | EEE 3152 | BEE 2048 - 9:49 Min./7:13 Min. 
Power Mac G4/466 BEE 207,05 BEE 141,06 BE 2537 Bu 26723 | EEE 3126 ME 2041 = 9:49 Min./7:13 Min. 
iMac SE/600 BEE 183,45 BE 108,38 MB 19021 mu 2821| BE 2148 M 1178 = 10:12 Min./6:11 Min. 
iMac /500 BEE 195,35 BE 114,24 BE 167 Bu 24266 | EEE 2159 M 117 = 10:29 Min./6:10 Min. 
Alter iMac DV SE/500 BEE 185,07 BE 104,49 Ei 1496 | 2 16567 | ME 2397 | II 1238 | 3568 - 
Powerbook G4/500 EEE 189,09 BE 145,27 E 1015| 38 16135 | EM 2555 | MI 1279 En 5251 - 
Powerbook G4/400 BEE 158,55 BE 123,21 BE 12278 | 8 15727 BE 2532 | EM 1275 En 5262 - 
iBook SE/466 BEE 151,93 EI 50,7 E 1297 | WE 20746 | 0 123 | EM 123 | 3157 - 
iBook/366 BE 130,64 I 71,61 ] 8096 | MI 1314 | BE 234 0 852 - - 
Alter Power Mac G4/2x500 BEE 12,0 BE 149,67 BE 2771| 30323 | EM 2564 MM 135 BEE 4568 - 
Alter Power Mac G4/2x450 BEE 181,64 BEE 133,23 BE 2500| 30091 | EM 3302 | EEE 2509 BE 2218 - 
Beiger Power Mac G3Desktop/233 | EI 100,00 BE 100,00 _ _ = = _ _ 


Anmerkung: ' Test-CD mit HFS-, 1509660- und Audio-Partition, gemessen mit Toast Deluxe 4.1.2, Angaben in Min.:Sek. 
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sionelle Bild- und Videover- 
arbeitung, auch DTP-Aufga- 
ben fallen wegen des kleinen 
Bildschirms schwerer als auf 
einem Mac mit 21-Zoll-Mo- 
nitor. 

Zwar lässt sich am iMac 
auch ein externer Monitor 
anschließen, allerdings zeigt 
dieser dann lediglich dieselbe Auflösung 
und denselben Bildschirminhalt an, den man 
auch auf dem iMac-Monitor sieht. Wir emp- 
fehlen daher nicht, den iMac mit externem 
Monitor als DTP-Arbeitsplatz auszubauen. 

Moderne 3D-Spiele, wie etwa Unreal 
Tournament oder Quake III, laufen auf dem 
iMac gerade noch in akzeptabler Ge- 
schwindigkeit, allerdings nur bei einer Auf- 
lösung von maximal 800 x 600 Pixel. Um 
Spott zu vermeiden, sollte man das keinem 
PC-Benutzer verraten. Eine Auflösung der 
3D-Spiele von 1024 x 768 Pixel ist bei Win- 
tel-Rechnern keine Seltenheit. 


Denjenigen, die oft mit 3D-Shootern 
wie Unreal Tournament oder Quake IH Are- 
na spielen, empfehlen wir den Power Mac 
G4 Cube mit 450 MHz und eingebauter 
ATI-Radeon-Grafikkarte. Eine besonders 
hohe Leistung zeigt die Grafikkarte jedoch 
bei der 3D-Beschleunigung Open GL, wie 
sie Quake III Arena benutzt. Wer einen bes- 
ser erweiterbaren Mac benötigt, kann zum 
466 MHz schnellen Power Mac G4 greifen. 
Auf alle Fälle sollte der Rechner mindestens 
192 MB Arbeitsspeicher aufweisen. 


WÜRFELZUCKER: DER CUBE 


Nach dem erfolglosen Start des ersten Po- 
wer Mac G4 Cube hat Apple reagiert und 
bietet den G4-Würfel nun deutlich günsti- 
ger und in drei Konfigurationen an. Jetzt 
lohnt sich der G4-Würfel nicht nur für De- 
signverliebte, die nicht aufs Geld zu schau- 
en brauchen. Zählte bisher wegen des extra- 
vaganten Cube-Designs überwiegend die 


Form und nicht die Leistung dieses Rech- 
ners, mausert er sich zur ernsthaften Alter- 
native für diejenigen, die zwischen einem 
iMac und einem Power Mac G4 schwanken. 


Die Cube-Modelle 


Der günstigste G4-Rechner, den man derzeit 
bekommt, ist der „kleinste“ Power Mac G4 
Cube. Er nutzt als einziger Desktop-Mac 
noch ein DVD-ROM-Laufwerk, seine gro- 
ßen Brüder kommen mit einem CD-Bren- 
ner. Somit lassen sich DVDs von allen 
Desktoprechnern nur noch mit dem „kleins- 
ten‘ Cube und dem 733 MHz schnellen Po- 
wer Mac G4 abspielen. 

Neben drei Arbeitsspeichersteckplätzen 
und einem AGP-Steckplatz für die Grafik- 
karte bietet der Cube Anschlüsse für Fire- 
wire- und USB-Geräte. Auch mit einer 
Ethernet-Schnittstelle kann der Würfel die- 
nen, aber nicht mit Gigabit-Geschwindigkeit 
wie sein großer G4-Bruder. Während das 
Spitzenmodell eine 60 GB große Festplatte 


G4-RECHNER - Ausstattung und Bewertung 


Produkt Power Mac Power Mac Power Mac Power Mac Power Mac Power Mac 
64 Cube/450 64 Cube/450 64 Cube/500 G4/466 64/533 64 dual/2x533 
Hersteller Apple Apple Apple Apple Apple Apple 
Preis DM 3300, € 1687, DM 4000, € 2045, DM 5500, € 2812, DM 4500, € 2300, DM 6000, € 3067, DM 6700, € 3425, 
S 23 990, sfr 2400 S 28 990, sfr 3000 S39 990, sfr 4100 S 32 990, sfr 3300 S 43490, sfr 4250 S 49 250, sfr 5830 
Testurteil nicht getestet nicht getestet nicht getestet Flotter Mac, der sich Schneller Rechner, der Sehr gutes Preis- 
gut für DTP-Aufgaben Aufpreis von 1500 Mark Leistungs-Verhältnis, 
eignet; könnte besser istgegenüber demEin- idealfür Mac-OS X. 
ausgestattet sein. steigermodellzu groß. Vorzüge: schnell, gut 
Vorzüge: schnell, gut Vorzüge: schnell, gut ausgestattet, gut 
erweiterbar. Nachteile: ausgestattet, gut erweiterbar. Nachteile: 
langsame Festplatte erweiterbar. Nachteile: unter Mac-OS 9kaum 
gegenüber der 466- Vorteile durch den 
MHz-Version zuteuer zweiten Prozessor 
Testwertung nicht getestet nicht getestet nicht getestet UI IT TI 0) UI IT 100) UI IT I 10) 
gut befriedigend gut 


Technische Daten 
Prozessor 


Power-PC 7410 (G4) 


Power-PC 7410 (G4) 


Power-PC 7410 (G4) 


Power-PC 7410 (G4) 


Power-PC 7410 (G4) 


Power-PC 7410 (G4) 


Taktrate Prozessor 450 MHz 450 MHz 500 MHz 466 MHz 533 MHz 2-mal 533 MHz 
Taktrate Systembus 100 MHz 100 MHz 100 MHz 133 MHz 133 MHz 133 MHz 
Backside-Cache 1024 KB (233 MHz) 1024 KB (233 MHz) 1024 KB (233 MHz) 1024 KB (233 MHz) 1024 KB (266 MHz) 2-mal 1024 KB 
(jeweils 266 MHz) 
Arbeitsspeicher ab Werk 64MB 128 MB 256 MB 128 MB 128 MB 128 MB 
Arbeitsspeicher maximal 1536 MB 1536 MB 1536 MB 1536 MB 1536 MB 1536 MB 
Arbeitsspeicher-Steckplätze 3DIMMs 3DIMMs 3DIMMs 3DIMMs 3 DIMMs 3DIMMs 


Arbeitsspeichertyp 


PC-100-SDRAM 


PC-100-SDRAM 


PC-100-SDRAM 


PC-133-SDRAM 


PC-133-SDRAM 


PC-133-SDRAM 


Erweiterungssteckplätze 


1-mal 132-MHz-AGP 


1-mal 132-MHz-AGP 


1-mal 132-MHz-AGP 


4-mal 33-MHz-PCI 
1-mal 132-MHz-AGP 


4-mal 33-MHz-PCI 
1-mal 132-MHz-AGP 


4-mal 33-MHz-PCI 
1-mal 132-MHz-AGP 


Grafikkarte 


ATI Rage 128 Pro 


ATI Radeon 


Nvidia Geforce2 MX 


ATI Rage 128 Pro 


Nvidia Geforce2 MX 


Nvidia Geforce2 MX 


Monitorauflösung max. (in Pixel) 


analog: 1920 x 1200 
digital: 1600 x 1024 


analog: 1920 x 1200 
digital: 1600 x 1024 


analog: 1920 x 1200 
digital: 1600 x 1024 


analog: 1920 x 1200 
digital: 1600 x 1024 


analog: 1920 x 1200 
digital: 1600 x 1024 


analog: 1920 x 1200 
digital: 1600 x 1024 


Videospeicher 16 MB SDRAM 32 MB SDRAM 32 MB SDRAM 16 MB SDRAM 32 MB SDRAM 32 MB SDRAM 
Videoausgang VGA und ADC VGA und ADC VGA und ADC VGA und ADC VGA und ADC VGA und ADC 
Interne Festplatte 20 GB (5400 U/Min.) 20 GB (5400 U/Min.) 60 GB (7200 U/Min.) 30 GB (5400 U/Min.) 40 GB (7200 U/Min.) 40 GB (7200 U/Min.) 
CD-Laufwerk DVD-ROM- CD-RW-Laufwerk CD-RW-Laufwerk CD-RW-Laufwerk CD-RW-Laufwerk CD-RW-Laufwerk 
Laufwerk &x' Ax/8x/32x Ax/8x/32x Ax/8x/32x 
Ethernet 10/100BaseT 10/100BaseT 10/100BaseT 10/100/1000BaseT 10/100/1000BaseT 10/100/1000BaseT 
Firewire-Schnittstellen 2-mal 400 MBit/s 2-mal 400 MBit/s 2-mal 400 MBit/s 2-mal 400 MBit/s 2-mal 400 MBit/s 2-mal 400 MBit/s 
USB-Schnittstellen 2-mal 12 MBit/s 2-mal 12 MBit/s 2-mal 12 MBit/s 2-mal 12 MBit/s 2-mal 12 MBit/s 2-mal 12 MBit/s 


Airport-Schnittstellen 


eingebaute Antenne für 
optionale Airport-Karte 


eingebaute Antenne für 
optionale Airport-Karte 


eingebaute Antenne für 
optionale Airport-Karte 


eingebaute Antenne für 
optionale Airport-Karte 


eingebaute Antenne für 
optionale Airport-Karte 


eingebaute Antenne für 
optionale Airport-Karte 


Modemschnittstelle 
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56K-V.90-Modem 


56K-V.90-Modem 


56K-V.90-Modem 


56K-V.90-Modem 


56K-V.90-Modem 
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Geschwindigkeitswerte mit G4- und Multiprozessor-Optimierung 
Rechner PS5-Bench®? Photoshop Photoshop (Filter Photoshop Photoshop Quicktime, Film Cinema 4D 
(Filter Gaußscher Weich- | (Filter Unscharf (Bildgröße als Sorenson-Video | (Szene 
Distorsion)! zeichner) ? maskieren)? verdoppeln)? exportieren! rendern)? 
=@ besser =@ besser =@ besser =@ besser 4 besser =@ besser =@ besser 
Power Mac 64/733 [=] 8913 EN 1,37 | Ta] 15 | 34 | u 112 | mn 181,00 | EEE 37,15 
Power Mac G4/667 BE %9 | EN 1,46 | Tu] 196 | N 364 | m 12200 m 198,00 | EEE 40,70 
Power Mac G4/2x533 = 683 ME 132 1,25 | 33 | mm 102 | 17600  EE 26,74 
Power Mac 64/533 BE 10783 | EEE 1,48 | 204 | mE 5,66 | EEE 1,22 | EEE 205,00 | EEE 37,75 
Power Mac G4/466 BE 12250 | EEE 1,66 | u] 2022 EI 644 | EEE 1,35 | EEE 239,00 | EEE 43,03 
Powerbook 64/500 EEE 144,90 | EEE 1,78 EEE 250 | 420 | 144 | EEE 231,00 - 
Powerbook G4/400 ME 175,13 | HEEEEEEE 1,69 | HEEEEEE >,6 EEE 772 | HEEEEEE 2,4 | EEE 283,00 | BEE 62,56 
Alter Power Mac G4/2x500 - BE 1,35 | Pe 378 mE 110 | mE 195,00 | MM 20,70 


Anmerkungen: alle Angaben in Sekunden 


eingebaut hat, kommen die anderen Cubes 
mit einem 20 GB großen Datenspeicher. 
Wer seine Videos oder Bilder bearbeiten 
oder eine umfangreiche MP3-Sammlung 
anlegen möchte, dem raten wir zu einer 
Festplatte mit mindestens 40 GB Speicher- 
platz. In den drei Cubes befinden sich drei 


'G4-beschleunigt 


Power Mac Power Mac 
64/667 64/133 
Apple Apple 


DM 7500, € 3834, 
S 54 290, sfr 5400 


DM 9300, € 4755, 
S 67 990, sfr 6800 


Flotter und gut 
ausgestatteter Rechner 
für rechenintensive 
Aufgaben, die nicht 
MP-optimiert sind. 
Vorzüge: Schnell, gut 
ausgestattet. Nachteile: 


Der bisher einzige 
Rechner mit DVD- 
Brenner. Vorzüge: 
Schnell, gut ausgestattet, 
brennt DVD-R-Medien. 
Nachteile: DVD-Brenner 
langsam bei normalen 


teuer CD-Medien 
UI IT Toie) UI TI TTS 
befriedigend gut 


Power-PC 7450 (G4) 


Power-PC 7450 (G4) 


667 MHz 


733 MHz 


133 MHz 


133 MHz 


Level 2 auf dem Prozessor: 
256 KB (667 MHz); Level 3: 
1024 KB (222 MHz) 


Level 2 auf dem Prozessor: 


256 KB (733 MHz); Level 3: 
1024 KB (244 MHz) 


256 MB 256 MB 
1536 MB 1536 MB 
3DIMMs 3DIMMs 


PC-133-SDRAM 


PC-133-SDRAM 


4-mal 33-MHz-PCI 
1-mal 132-MHz-AGP 


4-mal 33-MHz-PCI 
1-mal 132-MHz-AGP 


Nvidia Geforce2 MX 


Nvidia Geforce2 MX 


analog: 1920 x 1200 
digital: 1600 x 1024 


analog: 1920 x 1200 
digital: 1600 x 1024 


32 MB SDRAM 


32 MB SDRAM 


VGA und ADC 


VGA und ADC 


60 GB (7200 U/Min.) 


60 GB (7200 U/Min.) 


CD-RW-Laufwerk 


DVD-R/CD-RW-Laufwerk 


Ax/8x/32x Ax/8x/32x? 
10/100/1000BaseT 10/100/1000BaseT 
2-mal 400 MBit/s 2-mal 400 MBit/s 
2-mal 12 MBit/s 2-mal 12 MBit/s 


eingebaute Antenne für 
optionale Airport-Karte 


eingebaute Antenne für 
optionale Airport-Karte 


56K-V.90-Modem 


56K-V.90-Modem 


?G4- und multiprozessorbeschleunigt 


verschiedene Grafikkarten: Das kleinste 
Modell beherbergt eine nicht mehr ganz 
neue ATI Rage 128 Pro, dem „mittleren“ 
Mac hat Apple eine ATI Radeon spendiert. 
Das Spitzenmodell der G4-Würfel kommt 
mit der Grafikkarte Nvidia Geforce 2 MX. 
Auf dem Siegertreppchen steht bei unseren 
Tests die ATI Radeon, gefolgt von der Nvi- 
dia Geforce 2 MX. Die aktuellen Apple- 
Monitore passen ideal zum Cube und lassen 
sich zudem über Apples neue Videoschnitt- 
stelle ADC (Apple Display Connector) mit 
dem Mac verbinden. Wer lieber einen an- 
deren Monitor am Cube anschließen will, 
macht dies über die VGA-Schnittstelle. 


Der Cube: Die gute Alternative 


Die größten Einschränkungen des iMac sind 
seine Grafikleistung und die Größe des 
Bildschirms. Wer einen größeren Monitor 
haben möchte, aber den Preis für einen Po- 
wer Mac G4 nicht ausgeben kann, für den 
ist der Cube eine gute Alternative. Selbst mit 
einem günstigen Monitor, der dann aller- 
dings vom Design her nicht zum schicken 
Cube passen dürfte, zahlt man für den 
„kleinsten“ Würfel-G4 weniger als für den 
Einsteiger-G4-Mac. 

Wie gemacht für anspruchsvolle Grafik- 
anwender ist die „mittlere‘‘ Variante des Po- 
wer Mac G4 Cube. Nur zusätzlichen Ar- 
beitsspeicher sollte man dem G4-Würfel 
noch spendieren. Dieser Rechner kostet 500 
Mark weniger als das Einsteigergerät der 
Power Macs G4 und beinhaltet zudem mit 
der ATI Radeon eine deutlich bessere Gra- 
fikkarte als der „kleinste‘‘ G4-Mac. 

Wer den Cube hauptsächlich wegen sei- 
nes Designs sein Eigen nennen will, greift 
am besten zum Spitzenmodell mit 500 
MHz. Apple hat es sehr gut ausgestattet, 
allerdings auch zu einem stolzen Preis. Aber 
da Letzterer für Käufer des Spitzenmodells 


Anmerkungen: ' liest CD-ROMs mit maximal 24facher 
Geschwindigkeit ?liest DVDs mit6facher Geschwin- 
digkeit. Beschreibt DVDs mit 2facher Geschwindigkeit 
Info: Apple Telefon (nur D) 01 80/5 00 0953, (A) 01 79/56 
70 45, (CH) 0 18 00/90 37 


3multiprozessorbeschleunigt 


nicht die entscheidende Rolle spielt, emp- 
fiehlt es sich, zum Cube gleich das Apple 
Cinema Display dazu zu kaufen. 


DAS ARBEITSTIER: POWER MAC G4 


Wer einen Mac als Arbeitsgerät verwendet, 
sollte, sofern es das Budget erlaubt, die Po- 
wer Macs G4 in die engere Wahl ziehen. 
Dabei fällt es nicht jedem leicht, unter den 
fünf Modellen, die Apple anbietet, das pas- 
sende Gerät zu wählen. 


Der Cube im Dreierpack 


Zwei verschiedene G4-Prozessoren ver- 
wendet Apple bei den Power Macs G4. Die 
Spitzenmodelle mit 667 und 733 MHz kom- 
men mit dem MPC-7450, der einen 256 KB 
großen Level-2-Cache integriert hat. Aus 
diesem Grund kann der Cache mit vollem 
CPU-Takt arbeiten. Zudem greift der Pro- 
zessor auf einen 1024 KB großen Level-3- 
Cache zu, der mit einem Drittel des Prozes- 
sortakts angesprochen wird. In der Praxis ist 
dieser Typ schneller als der MPC-7410, der 
in den G4-Macs bis 533 MHz läuft, er bleibt 
aber hinter den Erwartungen zurück. 

Bis auf den Einsteiger-Mac _ 
stecken in den Rechnern Fest- 
platten mit 7200 Umdrehun- 
gen pro Minute. Die Festplat- 
te eines „kleinen“ G4-Mac 
schafft 5400 Umdrehungen 
pro Minute. Diese langsamere 
Umdrehungszahl schlägt sich 
auch in unseren Testergebnis- 
sen nieder: Im Vergleich zu 
den übrigen G4-Macs arbeitet 
die 30 GB große Festplatte des - 
Einsteiger-Mac etwa ein Drittel langsamer 
beim Lesen und fast doppelt so langsam 
beim Schreiben. Abgesehen vom Spitzen- 
modell haben sämtliche G4-Macs einen 
CD-Brenner. Somit lassen sich von allen Po- 
wer Macs G4 nur noch mit dem 733-MHz- 
Mac DVD-Filme betrachten. Zudem kann 
der 733-MHz-Mac als einziger Rechner 
DVDs schreiben, die sich in einem handels- 
üblichen DVD-Player abspielen lassen. 
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DVD-Brenner im Test 


Nur langsam liest der DVD-Brenner CDs 
und DVD-ROM:s. Zudem dauert es relativ 
lange, bis das Laufwerk eine CD auf dem 
Schreibtisch anzeigt, nachdem man sie ein- 
gelegt hat. So benötigt zum Beispiel eine 
System-CD von Apple fast 20 Sekunden, bis 
sie nach dem Einschieben auf dem Schreib- 
tisch erscheint. Im Vergleich dazu braucht 
der CD-Brenner des 667 MHz schnellen 
G4-Mac nur etwa 12 Sekunden. Darüber 
hinaus benötigt der DVD-Brenner zum Le- 
sen einer CD-R etwa doppelt so lange wie 
der CD-Brenner in den übrigen G4-Macs. 
Beim Beschreiben einer CD hingegen ar- 
beitet der DVD-Brenner etwa so schnell wie 
der CD-Brenner der anderen G4-Macs. Uns 
fällt auf, dass der DVD-Brenner bei CD- 
Rohlingen wählerisch ist. Während der CD- 
Brenner der übrigen Macs Billig-CD-Roh- 
linge anstandslos beschreibt, misslingt uns 
jeder Schreibversuch mit dem DVD-Bren- 
ner. Problemlos kommt das DVD-R/CD- 
RW-Laufwerk dagegen mit dem CD-Roh- 
ling von Verbatim zurecht, der den Macs 
beiliegt. Beim Schreiben einer DVD zeigt er 
gute Werte, so braucht eine DVD im Ver- 
gleich zur Spieldauer des zu brennenden 
Films gerade mal doppelt so lang. 


Belastbar: G4-Mac 


Besonders drei G4-Macs überzeugen uns im 
Test: der „kleinste“ G4-Mac wegen seines 
vergleichsweise günstigen Preises und der 
G4-Mac dual mit zwei 533 MHz schnellen 
Prozessoren auf Grund seiner starken Leis- 
tung bei multiprozessoroptimierten Anwen- 
dungen. Unser dritter Favorit ist Apples 
Zugpferd, der Power Mac G4 mit 733 MHz, 
der als erster Serienrechner weltweit mit ei- 
nem DVD-Brenner ausgestattet wurde. 

Besonders für den DTP-Einsatz eignen 
sich die beiden „kleineren“ G4-Macs, die 
mit 466 und 533 MHz arbeiten. Damit man 
vernünftig mit den Rechnern arbeiten kann, 
sollte man den Arbeitsspeicher aufrüsten. 
Für DTP-Anwendungen, bei denen mehre- 
re Programme gleichzeitig geöffnet sind, 
empfehlen wir mindestens 

256 MBRAM. 

Für die anspruchs- 
volle Video- und Bildbe- 
arbeitung bietet sich der 
einzige Doppelprozessor- 

Mac an, den Apple in sei- 


iMACS - Ausstattung und Bewertung 


Produkt iMac 


iMac 


iMac Special Edition 


Hersteller Apple 


Apple 


Apple 


Preis DM 2500, € 1278, 


S 18400, sfr 2175 


DM 3000, € 1533, 
S 22 050, sfr 2610 


DM 3800, € 1942, 
S 27 950, sfr 3310 


Testurteil nicht getestet 


Für die gebotene 
Leistung ein günstiger 
und empfehlenswerter 
Rechner. Vorzüge: gut 
ausgestattet, schnell. 
Nachteile: zu wenig 
Arbeitsspeicher 


Gegenüber dem „mittleren” 
Modell zu hoher Aufpreis 
von 800 Mark. Vorzüge: 

gut ausgestattet, schnell. 
Nachteile: Prozessor im 
Praxiseinsatz langsamer 
als im „mittleren” iMac 


Testwertung nicht getestet 
Technische Daten 


Prozessor Power-PC 750 (G3) 


so... 


gut 


Power-PC 750 (G3) 


UI T Telelo) 


ausreichend 


Power-PC 750 cx (G3) 


Taktrate Prozessor 400 MHz 


500 MHz 


600 MHz 


Taktrate Systembus 100 MHz 


100 MHz 


100 MHz 


Backside-Cache 512 KB (160 MHz) 


512 KB (200 MHz) 


256 KB (600 MHz) 


Arbeitsspeicher ab Werk 64MB 


64MB 


128 MB 


Arbeitsspeicher maximal 1024 MB 


1024 MB 


1024 MB 


Arbeitsspeicher-Steckplätze 2DIMMs 


2DIMMs 


2DIMMs 


Arbeitsspeicher-Typ PC-100-SDRAM, 8 ns 


PC-100-SDRAM, 8 ns 


PC-100-SDRAM, 8 ns 


Grafikkarte ATI Rage 128 Pro 4XL 


ATI Rage 128 Pro 4XL 


ATI Rage 128 Pro 4XL Ultra 


8 MB SDRAM 


Videospeicher 


8 MB SDRAM 


16 MB SDRAM 


Videoausgang VGA (Mirroring) 


VGA (Mirroring) 


VGA (Mirroring) 


640 x 480 (24 Bit) 
800 x 600 (24 Bit) 
1024 x 768 (24 Bit) 


Monitorauflösungen in Pixel 
(max. Farbtiefe) 


640 x 480 (24 Bit) 
800 x 600 (24 Bit) 
1024 x 768 (24 Bit) 


640 x 480 (24 Bit) 
800 x 600 (24 Bit) 
1024 x 768 (24 Bit) 


Interne Festplatte 10 GB Ultra-ATA 


20 GB Ultra-ATA 


40 GB Ultra-ATA 


CD-Laufwerk CD-ROM-Laufwerk 24x 


CD-RW-Laufwerk 
Ax/8x/24x 


CD-RW-Laufwerk 
Ax/8x/24x 


Ethernet 10/100BaseT 


10/100BaseT 


10/100BaseT 


Firewire-Schnittstellen 2-mal 400 MBit/s 


2-mal 400 MBit/s 


2-mal 400 MBit/s 


USB-Schnittstellen 2-mal 12 MBit/s 


2-mal 12 MBit/s 


2-mal 12 MBit/s 


Airport-Schnittstellen eingebaute Antennen für 


optionale Airport-Karte 


eingebaute Antennen für 
optionale Airport-Karte 


eingebaute Antennen für 
optionale Airport-Karte 


Modemschnittstelle 56K-V.90-Modem 


56K-V.90-Modem 


56K-V.90-Modem 


Farben Indigo, Blue Dalmatian 


Info: Apple Telefon (nur D) 01 80/5 00 0953, (A) 01 79/56 70 45, ( 


Programm im Hintergrund mit der Leistung 
eines Prozessors eine Berechnung durch- 
führen, während ein anderes Programm im 
Vordergrund den zweiten Chip auslastet. 
Wegen seines DVD-Brenners nimmt 
das Flaggschiff der G4-Macs einen speziel- 
len Platz ein. Bisher kostete alleine der 
Brenner mit der Komprimierlogik so viel 
wie der komplette G4-Mac. Für die meisten 
Heimanwender ist der 733-MHz-Mac zwar 
zu teuer, aber ein solcher Rechner lohnt sich 
beispielsweise als Service für den Hobby- 
filmer allemal. Auch für ambitionierte Hob- 
byfilmer und Videoprofis stellt der G4-Mac 


Indigo, Flower Power, 
Blue Dalmatian 


CH) 0 18 00/90 37 


Graphite, Flower Power, 
Blue Dalmatian 


greift zum Powerbook G4, wenn er unter- 
wegs Präsentationen vorführen und Videos 
oder Bilder bearbeiten möchte. 


Ausstattung der iBooks 


Schon sein Äußeres zeigt, dass das iBook 
für den privaten Einsatz gedacht ist. Einge- 
schränkt sind die Anschlussmöglichkeiten, 
die der „iMac to go“, wie Steve Jobs ihn 
nennt, bietet. Vergeblich sucht man nach ei- 
nem PC-Card-Steckplatz, einem VGA-Aus- 
gang oder nach einer Infrarotschnittstelle. 
All dies lässt sich auch nicht nachrüsten. 
Für den digitalen Videoschnitt kann 


man beide Modelle des iBooks verwenden, 
denn sie haben eine Firewire-Schnittstelle. 
Zusätzlich spendiert Apple dem iBook ei- 
nen Videoausgang im FBAS-Format, damit 
man Filme am Fernseher betrachten kann. 
Den iBooks liegt ein Kabel bei, das neben 
einem Composite-Stecker für das Videosig- 
nal zwei Cinch-Stecker für den Ton bein- 
haltet. Am iBook schließt man das Kabel am 
Kopfhöreranschluss an, der einen Kontakt 


eine kleine Revolution dar. 


Die Mobilen: iBook und Powerbook G4 


Hat man bei den Desktoprechnern so seine 
Schwierigkeiten, das passende Modell für 
sich zu finden, fällt es einem bei den mobi- 
len Macs leichter. Zwei mobile Rechner bie- 
tet Apple an, jeweils in zwei Varianten. Für 
den Heimgebrauch oder als mobiler Zweit- 
rechner eignet sich das iBook. Der Profi 


ner Produktpalette führt. 
Gängige Programme wie 
Photoshop, Cinema 4D oder 
Final Cut Pro können mehrere 
Prozessoren nutzen und erreichen so 

höhere Geschwindigkeiten als Apples 733 
MHz schnelles Flaggschiff. Besonders inte- 
ressant ist der Multiprozessor-Mac für Mac- 
OS X: Das neue Betriebssystem unterstützt 
bereits mehrere Prozessoren. So kann ein 
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POWERBOOK G4 - Ausstattung und Bewertung 


Produkt Powerbook G4 


Powerbook G4 


Hersteller Apple 


Apple 


Preis DM 7000, € 3580, 


S 49 990, sfr 5000 


DM 9300, € 4755, 
S 67 990, sfr 6800 


Testurteil 


Umfangreich ausgestattetes 
Powerbook, für den Video- und 
DTP-Einsatz geeignet. Vorzüge: 
großes Display, schneller Prozes- 
sor, leicht, robustes Titangehäuse. 
Nachteile: langsame Festplatte 


Mit schnellerem Prozessor, mehr RAM und 
größerer Festplatte bietet das Spitzenmodell 
mehr Leistung als das Einsteigermodell, aller- 
dings zu hohem Aufpreis. Vorzüge: großes 
Display, schneller Prozessor, leicht, robus- 
tes Titangehäuse. Nachteile: hoher Aufpreis 


Testwertung ss qu 


909 qut 


Technische Daten 


Prozessor Power-PC 7400 (G4) 


Power-PC 7400 (G4) 


Taktrate Prozessor 400 MHz 


500 MHz 


Taktrate Systembus 100 MHz 


100 MHz 


Backside-Cache 1024 KB (200 MHz) 


1024 KB (250 MHz) 


Arbeitsspeicher (Werk) 128 MB 


256 MB 


Arbeitsspeicher max. 1024 MB 


1024 MB 


Arbeitsspeicher-Steckplätze 2 SO-DIMMs 


2 SO-DIMMs 


Arbeitsspeicher-Typ PC-100-SDRAM 


PC-100-SDRAM 


Display 15,2 Zoll Breitband 


15,2 Zoll Breitband 


Display Auflösung max. 1152 x 768 Pixel 


1152 x 768 Pixel 


Grafikkarte ATI Rage Mobility 


128 (AGP 2x) 


ATI Rage Mobility 
128 (AGP 2x) 


Videospeicher 8 MB SDRAM 


8 MB SDRAM 


Videoausgang VGA und S-Video 


VGA und S-Video 


Interne Festplatte 10 GB 


20 GB 


CD-Laufwerk DVD-ROM (Slot-Loading) 


DVD-ROM (Slot-Loading) 


Ethernet 10/100BaseT 


10/100BaseT 


Infrarot Irda, 4 MBit/s 


Irda, 4 MBit/s 


Firewire-Schnittstellen 1-mal 400 MBit/s 


1-mal 400 MBit/s 


USB-Schnittstellen 2-mal 12 MBit/s 


2-mal 12 MBit/s 


PC-Card-Steckplatz 


1-mal für Typ-I- oder Typ-Il-Karten 


1-mal für Typ-I- oder Typ-II-Karten 


Airport-Schnittstelle eingebaute Antenne für 


optionale Airport-Karte 


eingebaute Antenne für 
optionale Airport-Karte 


Modemschnittstelle 56K-V.90-Modem 


56K-V.90-Modem 


Maße incm (BxHxT) 34,1x2,6x 24,1 


34,1x2,6x 24,1 


Gewicht mit Batterie 2,4 kg 


2,4kg 


Info: Apple Telefon (nur D) 01 80/5 00 0953, (A) 01 79/56 70 45, (CH) 0 18 00/90 37 


für das Videosignal bietet. Das 466 MHz 
schnelle iBook SE hat ein DVD-Laufwerk, 
das DVD-Filme am Fernseher darstellt. 
Wie im 600 MHz schnellen Spitzenmo- 
dell der iMacs arbeitet in den iBooks der 
G3-Prozessor Power-PC 750CX, bei dem 
der Level-2-Cache sich im Prozessor befin- 
det. Deshalb läuft der Cache mit der vollen 
Prozessorgeschwindigkeit von 366 MHz be- 
ziehungsweise 466 MHz. Mit einem Tei- 
lungsverhältnis von 5:2 muss dagegen der 
Backside-Cache des bisherigen iBooks aus- 
kommen. So beträgt beim 366 MHz schnel- 
len iBook SE, dem Vorgänger des jetzigen 
iBook SE, die Geschwindigkeit des Cache 
146 MHz. Der Nachteil der aktuellen 
iBooks besteht darin, dass der Cache mit 
256 KB nur noch halb so groß wie bisher 
ausfällt. In unserem Praxistest zeigt sich, 
dass das neue iBook bei gleicher Taktrate et- 
was langsamer arbeitet als sein Vorgänger. 
Damit lässt sich allerdings gut leben, der 
Geschwindigkeitsunterschied ist zu gering, 
als dass man ihn in der Praxis spürt. Eine 


gute Leistung zeigt die ATI Rage Mobility 
128. Den gleichen Grafikchip findet man im 
Powerbook G4. Wie sein Profikollege nutzt 
das iBook 8 MB Videospeicher. Besonders 
3D-Anwendungen profitieren von der Gra- 
fikleistung des Systems. 

Bei dem CD-Laufwerk des 366 MHz 
schnellen iBooks fällt uns die wacklige 
Konstruktion auf, der CD-Schlitten des Test- 
rechners hakt beim Einschieben. Zudem 
schließt die Blende nicht bündig mit dem 
iBook-Gehäuse, sondern steht teilweise ein 
bis zwei Millimeter über. Im Gegensatz da- 
zu ist das DVD-Laufwerk des iBooks SE et- 
was stabiler und bündig. Jeweils mit einer 
10 GB großen Festplatte kommen das iBook 
und das iBook SE. In unserem Test ist die 


Macwell 


one click ahoad! 


Fujitsu-Festplatte im iBook SE etwa ein 
Drittel schneller als die Toshiba-Festplatte 
im iBook mit 366 MHz. Über den Apple 
Store kann man die Festplattengröße auf 20 
GB erhöhen, was sich besonders für Video- 
schnitt empfiehlt. Da die Festplatte nur 
schwer zugänglich ist, haben auch wir es 
nicht geschafft, sie auszuwechseln. Darüber 
hinaus sollte man im Kaufpreis gleich eine 
Arbeitsspeichererweiterung von mindestens 
64 MB einkalkulieren, besser 128 MB. 


Die Ausstattung des Powerbooks G4 


Außen hui und innen hui - dieser leicht ab- 
gewandelte Spruch trifft auf Apples neue 
Powerbooks zu. Bis auf den G4-Prozessor 
hat der Mac-Hersteller an den technischen 
Details gegenüber dem Vorgängermodell 
zwar nichts Grundlegendes geändert, dafür 
verpackt Apple die Rechenleistung auf fla- 
chem Raum. Das mattsilber glänzende Ti- 
tangehäuse im leichten 70er-Jahre-Techno- 
design verleiht dem Powerbook G4 ein be- 
sonders edles Äußeres. 

Alle Schnittstellen, die man von einem 
mobilen Rechner erwartet, bietet das Po- 
werbook G4. Außer Anschlüssen für USB- 
und Firewire-Geräte hat es auch eine Infra- 
rotschnittstelle und einen Steckplatz für PC- 
Cards vom Typ I und II. Zudem bietet das 
Powerbook neben einem S-VHS-Ausgang 
einen VGA-Ausgang, an dem sich ein ex- 
terner Monitor betreiben lässt. Somit eignet 
sich das Powerbook auch als eine Kombi- 
nation von Desktop- und mobilem Rechner. 
In Bezug auf die Rechenleistung unter- 
scheidet sich das neue Modell kaum von sei- 
nem Vorgänger. Erst bei G4-optimierten An- 
wendungen ist das neue Powerbook deutlich 
schneller als das alte Modell, das auf einen 
G3-Prozessor zugreift. 

Während das Einsteiger-Powerbook auf 
eine 10 GB große Festplatte zugreift, nutzt 
sein großer Bruder eine 20-GB-Platte. Ver- 
wendet man es als mobilen Rechner für den 
Videoschnitt, wird der Platz schnell knapp. 
Die Lösung ist entweder eine größere inter- 
ne oder eine externe Festplatte für die Fire- 
wire-Schnittstelle. Während das Spitzen- 
modell mit 256 MB Arbeitsspeicher schon 
gut ausgestattet ist, empfehlen wir für das 
400 MHz schnelle Powerbook eine Spei- 
chererweiterung auf mindestens 256 MB. 


FAZIT 


Bei derzeit 15 verschiedenen Rechnern hat 
man eine Auswahl, die einen in Entschei- 
dungsnot bringen kann. Wir empfehlen für 
alle mobilen Anwender das Powerbook 
G4/400. In der 3000-Mark-Klasse lohnen 
sich der kleine Cube und der 500-MHz- 
iMac. Bei den Power Macs gibt es zwei 
Empfehlungen: das Königsmodell mit 733 
MHz und den 533 dual mit zwei Chips. mst 


Kaufberatung auf der nächsten Seite 
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Kaufberatung Macs 


Was uns auffällt 


Wie ein Marketing-Gag kommt uns der 
600 MRz schnelle Prozessor im „gro- 
hen“ iMac vor. Denn statt schneller ist er 
in unseren Tests sogar langsamer als das 
„mittlere“ Modell, das mit 500 MHz ar- 
beitet. Der Grund für das schlechtere Er- 
gebnis ist der nur halb so große Level-2- 
Cache des 600-MHz-Rechners. Selbst die 
Tatsache, dass der Zwi- 
schenspeicher mit vollem 
Prozessortakt arbeitet, kom- 
pensiert den kleineren Cache 
nicht. Im 500-MHz-iMac 
nutzt der G3-Prozessor ei- 
nen 512 KB großen Cache, 
der 200 MRz schnell ist. 
Dem Mac-Hersteller entste- 
hen mit dem neuen G3-Pro- 
zessor geringere Kosten als 
bisher, darüber hinaus kann Apple mit 
schnelleren Taktraten werben. Hier zeigt 
sich wieder einmal, dass die Taktrate al- 
leine nicht der Garant für eine bessere 
Prozessorleistung darstellt. 


Kauftipps für die neuen Rechner 


iMac Wenn man Büroarbeiten erledigt und im Internet surft. Die schnelleren 
iMac-Modelle eignen sich auch für Video- und Bildverarbeitung. 


Power Nac G4 Cube Wenn einem die Leistungsfähigkeit oder Erweiterbar- 
keit der iMacs nicht reicht, ein Power Mac G4 aber zu teuer kommt. Auch sein 
eigenwilliges Design macht ihn zu einem interessanten Rechner. 


Power Mac G4 bis 533 MHz Wenn man professionell hauptsächlich Pro- 
gramme nutzt, die nicht multiprozessoroptimiert sind. So ist dieser Rechner et- 
wa ideal als DTP-Arbeitsplatz, bei dem man hauptsächlich Layoutprogramme 
nutzt und gelegentlich mit Photoshop arbeitet. Aber auch für anspruchsvolle 
Heimanwender sind die Rechner mit 466 und 533 MHz eine gute Alternative zu 
den iMacs und zum Cube. 


Power Mac G4 533 MP Wenn man hauptsächlich und viel mit Programmen 
arbeitet, die multiprozessoroptimiert sind. Das betrifft vor allem professionel- 
le Anwendungen für die Video- und Bildverarbeitung. 


Power Mac G4 733 \Wenn man eine hohe Rechnergeschwindigkeit haben 
und DVDs brennen will. 


iBook Wenn man privat entweder einen mobilen Mac haben möchte oder für 
daheim einen Platz sparenden Mac benötigt. 


Powerbook G4 Wenn man unterwegs Präsentationen vorführen will oder ei- 
nen leistungsstarken Rechner, beispielsweise für Video- oder Bildverarbeitung, 
braucht. 


So testet Macwelt 


Prozessorleistung 

Um die Prozessorleistung der getesteten 
Macs zu vergleichen, führen wir zwei Tests 
durch. Mit dem ersten Test ermitteln wir die 
Prozessorleistung aller Geräte ohne Opti- 
mierung für die Altivec-Beschleunigung und 
den Multiprozessor. Dazu verwenden wir 
die Programme Cinema 4D, Photoshop und 
Word. Als Referenzrechner dient ein Power 
Mac G3 Desktop mit 233 MHz, den wir mit 
100 Prozent angeben. 

Bei unserem zweiten Test messen wir die 
Leistung von G4- und multiprozessoropti- 
mierten Programmen. Dazu gehört Cinema 
4D und die Erweiterung Sorenson Video für 
Quicktime. Adobe hat bei Photoshop nicht 
alle Funktionen G4- oder multiprozessorop- 
timiert, in den Fußnoten des Bench-Kastens 
vermerken wir die Art der Beschleunigung. 
Für Photoshop verwenden wir ein 7 MB gro- 
ßes Testbild und stellen alle Werte der Filter 
auf den maximalen Wert, mit Ausnahme des 
Gaußschen Weichzeichners, für den wir 
einen Radius von 100 Pixel wählen. Aus 
Quicktime exportieren wir einen 13 MB gro- 
ßen Film im Sorenson-Videoformat für 2fa- 
che CD-Geschwindigkeit. Mit der Demover- 


sion von Cinema 4D XL messen wir bei den 
voreingestellten Werten die Render-Ge- 
schwindigkeit mit der Datei „inv-vol.c4d“, 
die sich im Cinema-Unterordner „Examples 
R6.1” > „Inv-Volumetrisch” befindet. 


Grafikleistung 

Mit den Programmen Freehand, Photoshop 
und Word ermitteln wir die 2D-Geschwin- 
digkeit. Das Ergebnis vergleichen wir mit un- 
serem Referenzrechner, einem Power Mac 
G3 Desktop mit 233 MHz. 

Zudem ermitteln wir die 3D-Grafikleistung 
mit den Spielen Unreal Tournament (Rave) 
und Quake Ill (Open-GL). Dabei lassen wir 
eine „Timedemo“ ablaufen und notieren die 
durchschnittliche Frame-Rate. 

Mit Unreal Tournament messen wir die 
Frame-Rate, indem wir in der Systemkonso- 
le „Timedemo 1” eingeben und mit der Re- 
turn-Taste bestätigen. Anschließend tippen 
wir als zweiten Befehl „Open Cityintro“ in 
die Systemkonsole. 

Die Timedemo in Quake Ill spielen wir ab, in- 
dem wir in der Systemkonsole von Quake 
„limedemo 1” eingeben und danach unter 
dem Menüpunkt „Demo“ die erste Demo- 


sequenz auswählen. Hat man nur eine De- 
moversion von Quake Ill, gibtman nach dem 
Befehl „Timedemo 1” die Zeile „Demo 
03Demo1.DM3' ein. 


Laufwerke 

Mit dem Macwelt-Testprogramm How Fast 
ermitteln wir die Übertragungsrate der Fest- 
platte. Auch die Geschwindigkeit des CD- 
Laufwerks messen wir jeweils mit einer CD- 
R, CD-RW und DVD-ROM. Dabei ermitteln 
wir die Leserate an der innersten (langsam- 
ste Leserate) und äußersten Spur (schnell- 
ste Leserate) unserer Testmedien und bilden 
den Mittelwert der Ergebnisse. Die Ge- 
schwindigkeit des CD-Brenners ermitteln 
wir mit dem Programm Toast Deluxe 4.1.2. 
Wir brennen eine CD mit drei Partitionen, die 
aus einem HFS-, einem ISO- und einem Au- 
dio-Teil bestehen. 


Testbewertung 

Bei unserer Bewertung bestimmen die Ge- 
schwindigkeit der Rechner und deren Aus- 
stattung die Note. Das Verhältnis zwischen 
Preis und Leistung berücksichtigen wir bei 
der Vergabe unseres Urteils. 
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Gigabit-Ethernet ausgebremst 


In jedem Power Mac G4 steckt ein Stückchen Luxus: Gigabit-Ethernet transportiert Daten in einem Netz 
theoretisch mit extrem hohen Geschwindigkeiten. Doch die Anschaffungskosten für die nötige Hardware hal- 
ten viele bisher von der Umstellung des Firmennetzes ab 


Gigabit-Ethernet klingt zu gut, um 
wahr zu sein. Theoretisch fließen in einem 
damit ausgestatteten Firmennetz die Daten 
mit bis zu 120 MB/s. Zum Vergleich: Das 
weit verbreitete Standard-Ethernet bringt es 
maximal auf 1,2 MB/s, und selbst wenn 
man Dateien auf der internen Festplatte 
speichert, erreicht man selten mehr als 40 
MB/s. Daten drei Mal schneller im Netz zu 
transportieren als auf der Platte im eigenen 
Mac, das klingt wie Musik in den Ohren 
derjenigen, die auf dem Mac Dateien mit 
hundert oder tausend MB kopieren müssen. 
In der Praxis ernüchtern uns die ersten 
Tests: Verbindet man zwei aktuelle Power 
Macs G4 über ein passendes Ethernet-Ka- 
bel und kopiert Dateien zwischen den bei- 
den, erreicht man mit Mac-OS 9.1 besten- 
falls 2 bis 4 MB/s - also rund ein Fünfzig- 
stel der Maximalgeschwindigkeit. Erst wenn 
man das Betriebssystem eines der beiden 
löscht und dort Mac-OS X einspielt und er- 
neut Dateien kopiert, steigen die Werte auf 
10 bis 12 MB/s. Das ist gerade ein Zehntel 
der versprochenen Leistung, doch die ge- 
naue Analyse zeigt, wo heute die Schwach- 
stellen stecken und für wen sich die Investi- 
tion in naher Zukunft doch lohnen könnte. 


Ethernet ist eine altbekannte Sache 


Ethernet ist eine Erfindung aus den siebzi- 
ger Jahren, die sich seit ein oder zwei Jah- 
ren zum dritten Mal wandelt. Am Anfang 


stand die Idee, Rechner und andere Geräte 
zu verbinden, ohne dass eines als „Chef“ 
fungiert — alle Geräte sollten gleichberech- 
tigt sein. Diese Gleichberechtigung bedeu- 
tet in einem Ethernet-Netz beispielsweise, 
dass alle Teilnehmer alles hören, was im 
Netz vor sich geht und alle gleichzeitig spre- 
chen können. Das führt in der Realität hin 
und wieder zu Schwierigkeiten, da auf ei- 
nem Ethernet-Kabel immer nur ein Teilneh- 
mer sprechen darf und mit wachsender Zahl 
von Teilnehmern die Gefahr steigt, dass 
zwei zur selben Zeit zu sprechen beginnen. 
Entscheiden sich zwei gleichzeitig zum 
Nachrichtenaustausch, nennt man das „Kol- 
lision“. Das klingt dramatischer, als es ist, 
da nach der Kollision keine Schäden zu- 
rückbleiben, vielmehr warten die beiden 
Kontrahenten eine bestimmte Zeit und ver- 
suchen dann erneut, ihre Information über 
das Kabel an den Empfänger zu schicken. 
Bis etwa 1990 verwendete man für 
Ethernet eine Reihe verschiedener Kabel, 
seitdem hat sich der Aufbau „l10BaseT“ als 
De-facto-Standard durchgesetzt, eine Be- 
zeichnung, die dem Eingeweihten mehrere 
Informationen liefert: „10“ steht für die ma- 
ximale Transfergeschwindigkeit von 10 
MBit/s oder umgerechnet rund 1,2 MB/s in 
einem solchen Netz, während „Base“ be- 
sagt, dass — wie oben beschrieben - immer 
nur eine Übertragung zulässig ist (auf Eng- 
lisch „Baseband‘“). Der letzte Buchstabe der 


Das optimale Netz für alle Geräte in der Theorie 
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Bezeichnung steht für den Kabelaufbau und 
bedeutet, dass es sich um ein Kupferkabel 
mit paarweise verflochtenen Adern handelt 
(auf Englisch „twisted‘“). 

Zwar lassen sich über ein 10BaseT-Netz 
nur etwas mehr als 1 MB Daten pro Sekun- 
de verschicken, doch liegen die Kosten für 
die Komponenten inzwischen auf einem Ni- 
veau, das die Technik auch für Privatleute 
erschwinglich macht. Anfang 2001 kostete 
beispielsweise ein billiger Verteiler (auf 
Englisch „Hub“, mit acht Anschlüssen we- 
niger als 100 Mark, das Standardkabel geht 
inklusive Stecker für etwa 2 Mark pro Me- 
ter über den Ladentisch. 


Einen Gang schneller - Fast-Ethernet 


Seit Mitte der neunziger Jahre steht mit 
100BaseT-Ethernet oder Fast-Ethernet die 
zweite Generation dieser Technik zur Ver- 
fügung, die Daten rund zehn Mal schneller 
transportiert als Standard-Ethernet und heu- 
te nur unwesentlich teurer ist als 10BaseT- 
Ethernet. Apple setzt seit den blau-weißen 
Power Macs auf diese Technik, nach und 
nach wurden seitdem alle Modelle mit den 
entsprechenden Anschlüssen ausgestattet. 
Wer also heute sein Netz beschleunigen will, 
ist gut beraten, einfach die passenden Ver- 
teiler zu kaufen, die mit acht Anschlüssen 
ungefähr 600 Mark kosten. Möglich sind 
diese niedrigen Kosten, da man weder bei 
Steckern, Buchsen noch Kabeln investieren 
muss — die seit rund fünf Jahren üblichen 
Kabel und anderen Bauteile der „Kategorie 
5“ (auf Englisch „Cat. 5°“) reichen dafür aus. 


Wo Gigabit-Ethernet heute sinnvoll ist 


Mitte vergangenen Jahres wechselte Apple 
zur aktuellen Ausgabe von Ethernet, deren 
Bezeichnung 1000BaseT- oder Gigabit- 
Ethernet neue Rekordwerte bei der Daten- 
übertragung verspricht. Selbst Live-Video 
in bester Qualität wandert ungestört über ei- 
ne solche Verbindung, verkündete Apple auf 
der Macworld Expo in New York. 
Allerdings zeigen die Messwerte in der 
Tabelle auf der folgenden Seite, dass die 
versprochenen Transferraten von 20 bis 40 
MB/s heute nicht zu haben sind. Ein Stan- 
dard-Power-Mac G4 erreicht Werte von 
rund 12 MB/s — was mit Fast-Ethernet zu- 
mindest in der Theorie auch erreichbar sein 
sollte. Die Schuldigen für diese niedrige 
Leistung sind schnell entlarvt: Einerseits lie- 
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fern herkömmliche Festplatten bestenfalls 
40 MB/s an den Prozessor, der diese Daten 
weiter an die Gigabit-Ethernet-Schnittstelle 
schicken muss. Diese Umleitung kostet Zeit, 
da der Prozessor die Daten nicht unverän- 
dert durchschleust, sondern sie in Paketen 
zu mehreren Bytes zusammenpackt und 
adressiert. Selbst ein schnelles Betriebssys- 
tem wie Mac-OS X braucht dafür auf einem 
Power Mac G4 einige Zeit, was letztendlich 
die Transferrate auf die niedrigeren Werte 
drückt. Das mehr möglich ist, zeigt ein ein- 
facher Test im Labor: Verwendet man statt 
der eingebauten Festplatte einen selbstge- 
bauten Festplattenverbund (Raid), der die 
Daten mit rund 60 MB/s an den Mac liefert, 
steigt die Transferrate in unserem Gigabit- 
Ethernet auf rund 20 MBJ/s. 

Gigabit-Ethernet hat trotzdem in eini- 
gen Spezialfällen seine Berechtigung: Wer 
zwei aktuelle Power Macs direkt mit einem 
passenden Ethernet-Kabel verbindet, kann 
damit Daten in nie gekannter Geschwindig- 
keit austauschen. Der Inhalt einer randvol- 
len CD wandert beispielsweise in etwas we- 
niger als einer Minute über diese Verbin- 
dung. Da kann kein Brenner mithalten. 
Auch die von Steve Jobs erwähnten Video- 
schnittplätze würden davon profitieren. 
Wenn etwa eine kleine Arbeitsgruppe aus 
vier Leuten gemeinsam an einem Video- 
projekt arbeitet, bremst Gigabit-Ethernet 
den Austausch der Videoclips am wenigsten. 
Die Kosten für Verteiler, Kabel und An- 
schlussdosen sind in einem solchen Mini- 
verbund allerdings nur erträglich, wenn man 
die Zahl der Rechner niedrig hält. Allein der 
Verteiler mit vier Anschlüssen kostet derzeit 
rund 4000 Mark. 


Raus aus dem Kabelgewirr 


Bei den Kabeln für ein solches Netz ist et- 
was Vorsicht angesagt: Betritt man einen 
Computerladen und fragt nach einem Ether- 
net-Kabel, erhält man heute meistens die 
Standardstrippe: acht Adern, jeweils in 
Zweiergruppen zu einem Zopf verdreht und 
alle vier Zöpfe in einem schützenden 
Metall- und Plastikmantel verpackt. Der Na- 
me dafür lautet „10Base-T-Kabel Kategorie 
5“, der Standard „ISO/IEC 11801“. Was 
sich daraus noch nicht erschließt, ist, dass 
dieses Kabel nicht nur Daten mit bis zu 1,2 
MB/s (= 10 MBit/s) transportieren kann, 
sondern wesentlich mehr. Denn bei 10Ba- 
seT-Ethernet und bei 100BaseT-Ethernet 
fließen die Daten lediglich über vier Adern. 
Außerdem nähert man sich erst mit 
100BaseT-Ethernet den physikalischen 
Grenzen der Datenübertragung auf diesen 
vier Adern. Um die damit mögliche Trans- 
ferrate von 12 MB/s (= 100 MBit/s) zu er- 
reichen, setzen die Ingenieure auf eine hohe 
Taktrate und formen die elektrischen Sig- 
nale raffiniert zu Signalgruppen, so dass in 


ÜBERSICHT — Heute erhältliche Gigabit-Ethernet-Switches 


Produkt Friendlynet Superstack Ill Fast Starlet 
GX4 Modell 400 Switch 4900 Gig Switch 4T 
Hersteller Asante 3Com Farallon 
Vertrieb Prisma Opengate, 3Com Brainworks, 
Ingram Micro Prisma Opengate 
Preis DM 2900, € 1482 DM 9150, € 4676 DM 3990, € 2040 


Technische Daten 


Anzahl Ports 4 12 4 

Interne Bandbreite 6400 MBit/s keine Angaben 4000 MBit/s 

Kabelarten CAT-5, CAT-5e, CAT-5, CAT-5e, CAT-7 | CAT-5, CAT-Se, 
CAT-7 (optional Glasfaser) CAT-7 

SNMP nein ja nein 

Preis pro Port DM 725, € 370 DM 760, € 390 DM 1000, € 510 

MAC-Adressen 2048 12.000 12 000 

pro Port 

Abmessungen 355 x 43 x 232 440 x 66 x 375 440 x 43 x 257 

inmm (BxHxT) 

Gewicht in kg 2,8 6,55 3,35 

Stromverbrauch 38 160 40 

in Watt 

Rack-Einbau optional ja ja 

Lieferumfang Stromkabel, Gummi- | Stromkabel 2 Lizenzen für Timbuktu 


füße, Handbuch 


Pro, Stromkabel 


Bemerkungen 


einem Takt mehr als 1 Bit über die Leitung 
fließt. Bei Gigabit-Ethernet ist die Ver- 
schlüsselung weiter verfeinert, außerdem 
nutzt man alle acht Adern des Kabels. Des- 
halb ist für die Hersteller der Sprung zu 
Gigabit-Ethernet-Bauteilen schwieriger und 
die Geräte sind teurer. Denn selbst wenn 
man alle acht Adern im Kabel nutzt, fließen 
nur doppelt so viele Daten wie bisher. 

Das erwähnte Kabel der Kategorie 5 könn- 
te unter optimalen Bedingungen diese Giga- 
bit-Transferrate bewältigen, allerdings ist es 
in den meisten Fällen überfordert: Selbst 
winzige Längenunterschiede zwischen den 
acht Adern oder ein kleiner Riss in der Iso- 
lierung stören die elektrischen Signale in un- 
serem Test so sehr, dass die Gegenstelle 
nichts mehr versteht und die Daten erneut 
anfordern muss. Wer auf Nummer Sicher 
gehen will, sollte deshalb Kabel mit der 
Aufschrift „Cat. 5e“ verlangen. Solche 
Strippen sind geprüft und reichen für die 
Verkabelung in einem Gigabit-Ethernet aus. 
Nur wer damit scheitert, sollte zu den teuren 
„Cat. 7“-Kabeln greifen. Sie enthalten hoch- 
wertigere Adern, die zusätzlich gegen Stö- 
rungen gesichert wurden. Deshalb trans- 
portieren sie Gigabit-Ethernet in schwieri- 
gen Umgebungen, zum Beispiel in der Nä- 
he von elektrischem Großgerät wie einem 
Aufzug sicher. Die gelegentlich im Handel 
zu findenden Ethernet-Kabel mit der Be- 
zeichnung „Kategorie 6“ sind nicht genormt 
— sie können bei Gigabit-Ethernet funktio- 
nieren, müssen es aber nicht. 


hoher Stromver- 
brauch, lauter Lüfter 


Fazit 


Gigabit-Ethernet leistet theoretisch viel. Im 
Alltag bringt es derzeit allerdings noch viel 
zu wenig. Doch wer im Laufe dieses Jahres 
oder der folgenden Jahre an eine Neuverka- 
belung des Firmennetzes denkt, sollte einen 
Kostenvoranschlag dafür einholen. Denn 
mit weiter wachsender Leistung von Pro- 
zessor und Festplatte erwarten gerade Mac- 
Benutzer, dass die Daten auch im Netz mit 
angemessener Geschwindigkeit fließen. Da 
ist es an der Zeit, beispielsweise wenigstens 
die Server im Unternehmen über schnelle 
Leitungen zu verbinden. Und selbst wer le- 
diglich zwei Power Macs G4 direkt koppeln 
will, tut gut daran, in ein Gigabit-Ethernet- 
Kabel zu investieren. Die paar Mark Auf- 
preis holt man mit den stark gewachsenen 
Transsferraten und der solcherart gesparten 
Zeit schnell wieder herein. 


Leistungsvergleich Gigabit-Ethernet 


Lesen einer 385-MB-Datei 


von/nach Mac-OS XBeta | Mac-0S9 
Darstellung 4 besser 4 besser 
Mac-OS X Beta 

«in Sekunden EEE 35 EEE 35 
-inMB/s 11 11 

Mac-0S 9 

- in Sekunden 38 Er 138 
«in MB/s 10,1 2,8 


Anmerkungen: handgestoppt; Zeiten geben den Mittelwert aus drei 


Messungen wieder 
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DIE BESTEN HILFSPROGRAMME 


BETRIEBSSYSTEM 


Pflegen: Extension Overload 


1724 Um im Dschungel der Kontrollfelder, 
2 Systemerweiterungen, Kontrollleis- 
tenmodule und Schriften den Überblick zu 
behalten, eignet sich Extension Overload. 
Ähnlich wie „Erweiterungen Ein/Aus“ ak- 
tiviert oder deaktiviert die Shareware Syste- 
mordnerkomponenten und informiert da- 
rüber, was sie genau tun. Im Gegensatz zum 
Original beinhaltet sie eine umfangreiche 
Datenbank mit über 2900 Einträgen, die zu 
nahezu jeder Systemerweiterung und zu je- 
dem Kontrollfeld eine ausführliche, aller- 
dings englische Beschreibung bereithält. Ei- 
ne weitere Datenbank mit Erklärungen zu 
den meisten der kryptischen Mac-OS-Feh- 
lercodes sowie die praktische Möglichkeit, 
einen Bericht über alle Objekte im System- 
ordner als HTML-Seite zu speichern, run- 
den Extension Overload ab. 
Info Systemanforderungen Mac oder Power Mac, 
ab System 7.1, Autoren Teng Chou Ming und Peter 
Hardman, Preis Shareware US$ 20 


Shareware des Monats 


a ii 
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| 


I nenne eier DERZEIT as Fü PD 


Extension Overload bringt Ordnung in das Chaos 
der Systemerweiterungen und Kontrollfelder. Eine 
Datenbank erklärt, für was die Dateien im System- 
ordner im Einzelnen zuständig sind. 


Einstellen: Gamma Control 1.0 


Die kleine Freeware Gamma Control 

ändert die Gamma-Kurve des Bild- 
schirms auf einen neuen Wert. Das ist sehr 
praktisch, wenn der in Mac-OS X fest ein- 
gestellte Gamma-Wert von 0,78 nicht zum 
Bildschirm passt und das Bild zu hell oder 
zu dunkel ist. In der Version 1.0 speichert 
Gamma Control die Veränderung jedoch 


Sound Studio 1.5.4 for OS X: Das Tonstudio im Mac 


Steve Jobs sieht den Mac als „Digital Hub“ und als Bearbeitungsstation für Multimedia- 

Daten aller Art. Das digitale Tonstudio „Sound Studio” tut ein Übriges, damit die Apple- 
Produkte dieser Vision gerecht werden. Mit der Shareware lassen sich Töne und Musikstücke 
einlesen oder vom Mikrofoneingang digitalisieren. Dann bearbeitet man sie und speichert sie 
in den gebräuchlichsten Formaten wieder ab. Lediglich als MP3-Track sichert Sound Studio 
noch nicht, diese Konvertierung überlässt es anderen Programmen. Für die eigentliche Bear- 
beitung stehen neben Kopieren, Ausschneiden und Einfügen etliche Filter bereit, die zum Bei- 
spiel Rauschen entfernen, die Lautstärke vereinheitlichen oder das Lied am Ende sauber aus- 
blenden. Somit eignet sich Sound Studio, um digitalisierte Stücke einer LP so aufzubereiten, 
dass man sie in eine MP3-Datei konvertieren oder auf CD brennen kann. 
Info Systemanforderungen Power Mac, ab Mac-OS X Public Beta, Autor Lucius Kwok, Preis 


Shareware US$ 35 
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Sound Studio ist 
ein ausgewach- 
senes Programm 
zum Bearbeiten 
von digitalisierten 
Tönen und Musik- 
stücken. Neben 
einfachen Schnitt- 
funktionen stehen 
Filter zur Verfü- 
gung, den Im- und 
Export erledigt 
Quicktime. 
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Gamma Control ändert den Gamma-Wert des Bild- 
schirms, aber nur bis zum nächsten Ab- und wieder 
Anmelden. Danach verwendet das System wieder 
die vorgegebene Gamma-Kurve. 


nicht. Sobald sich der Anwender ab- und er- 
neut angemeldet hat, verwendet das System 
wieder seine Voreinstellung. 

Info Systemanforderungen Power Mac, ab Mac- 
0SX Public Beta, Autor Michel Fortin, Preis Free- 
ware 


DESKTOP 


Ausblenden: Show Desktop 1.0 


Trotz des Docks kommt auch Mac- 

OS X nicht ohne Fenster aus. Show 
Desktop schafft im Zweifelsfall wieder Ord- 
nung im Fensterwald, indem es bei einem 
Klick auf sein Symbol im Dock alle Fenster 
bis auf die des Finders ausblendet. Von dort 
kann man dann ungehindert weitere Pro- 
gramme starten oder eine einzelne Anwen- 
dung wieder einblenden. 
Info Systemanforderungen Power Mac, ab Mac- 
0SX Public Beta, Hersteller Everyday Software, 
Preis Freeware 


ö Show Disknspi Frafmancas 
Duck Icom Sea! Mus kr 


ki) 


LEE firder after hidirg appleatiornn 
E Crewie new Finder wind 


Er ia Fee re Fe 


Show Desktop blendet bei einem Klick auf sein 
Symbol im Dock die Fenster aller Applikationen aus 
und schaltet dann auf den Finder um. So findet man 
immer einen Ausweg aus dem unter Mac-OS X 
schnell entstehenden Fensterchaos. 


Verschönern: Webshots 
Desktop 2.0 Preview 1 


Excite bietet über seinen Dienst Web- 

shots Profi- und Amateurbilder aus 
den verschiedensten Bereichen an, die sich 
als Schreibtischhintergrund für den Mac 
verwenden lassen. Eine eigene Client-Soft- 
ware, die mit dem Web-Browser eng zusam- 
menarbeitet, nimmt die heruntergeladenen 
Bilder entgegen und installiert sie selbst- 
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Webshots Desktop ist das Mac- 
Bindeglied zum Bilderdienst Web- 
shots. Mit ihm und einem Browser 
lädt man sich neue Schreibtisch- 
hintergründe aus dem Internet und 
installiert sie. 


auf und trickst so die Server aus, 
die jedem Besucher und Kanal nur 
eine gewisse Bandbreite zuspre- 
chen. Außerdem reiht man die Da- 
teien, die man herunterladen möch- 
te, in eine Warteschlange ein und 
lässt sie erst zu einer bestimmten 


ständig als Schreibtischhintergrund im Kon- 
trollfeld „Erscheinungsbild“. Alle geladenen 
Bilder lassen sich dabei in einer hierarchi- 
schen Darstellung betrachten und per Dop- 
pelklick auswechseln. Eine Info-Funktion 
teilt Auflösung, Farbtiefe und Copyright- 
Vermerk mit. So kommt bestimmt nie wie- 
der Langeweile am Macintosh auf. 

Info Systemanforderungen Power Mac, ab Mac- 
0S 8.1, Internet-Browser, Hersteller At Home Cor- 
poration, Preis Freeware 


KOMMUNIKATION 


Kontrolle: PPP-Monitor 1.0b2 


= 4 Konnte man den Datenfluss früher 
k noch über die bunten, kleinen Mo- 
demlämpchen kontrollieren, ist dies mit dem 
in modernen Macs intern angeschlossenen 
Modem nicht mehr möglich. PPP-Monitor 
macht der Unsicherheit ein Ende, indem es 
in einem transparenten Palettenfenster oder 
im Dock die PPP-Aktivität als Kurve an- 
zeigt, farblich getrennt nach „Senden“ und 
„Empfangen“. Alle Parameter lassen sich 
frei bestimmen, angefangen bei der Fens- 
tergröße und der Farbe der Kurven bis hin 
zum Vergrößerungsfaktor. 
Info Systemanforderungen Power Mac, ab Mac- 
0SX Public Beta, Wähl-Internet-Verbindung, Au- 
tor Guy Meyer, Preis Freeware 


Schnell: Speed Download 1.0.6 


Als so genannter Download-Manager 
[en arbeitet Speed Download eine Liste 
von herunterzuladenden Dateien der Reihe 
nach ab und sorgt dafür, dass alle Doku- 
mente heil auf dem eigenen Mac ankom- 
men. Bricht ein Download in der Mitte ab, 
setzt Speed Download den Vorgang an der- 
selben Stelle fort. Das alles können andere 
Programme auch, aber Speed Download 
baut für jede Datei gleich mehrere Kanäle 


Uhrzeit abrufen. So nutzt man den 
meist deutlich günstigeren Nachttarif des 
Internet-Providers vollautomatisch und be- 
quem aus. 

Info Systemanforderungen Power Mac, ab Mac- 
0S 8.5, Internet-Verbindung, Autor Frederick 
Cheung, Preis Shareware US$ 15 


ANWENDUNGEN 


Im Weinkeller: Winebook 1.1b1 


Sie sind nicht nur im schönen Schwa- 
benländle beliebt: die Weinkeller. Da- 
mit man auch stets den Überblick darüber 
behält, was in den hoffentlich üppig gefüll- 
ten Regalen lagert, hat Edwin Bühler die 
Shareware Winebook geschrieben. In der 


Spiel des Monats 


Neue Versionen 


PROGRAMM VERSION SYSTEM 
Alarm Clock Pro 3.0.2 Classic 
L’Astrologue 3.3 us Classic 
Button Maker 2.1ppc Classic 
Clipdoubler 1.2 Classic 
Cocoahack 1.1 Mac-0SX 
David’s Backgammon 395 Classic 
Entourage E-Mail Archive 1.3 Classic 
Glidel Eu Classic 
Forest Carbon 131 Mac-0SX 
iNotepad 12 Classic 
Kaleidoscope 2.3.1 de Classic 
Meshwork 1.7.2 Classic 
MT Newswatcher 31 Classic 
Powermail 3.0.8 Mac-0SX 
Print To PDF 2.2 Classic 
Sigma Chess 81 Classic 
Sound Studio 1.5.4 Mac-0SX 
Sweetmail 2.0.8155 Mac-0SX 
Symbionts 2.8.6 Classic 
Word Lookup 0.4b Mac-0SX 


spezialisierten Datenbank lassen sich sämt- 
liche nur denkbaren Angaben unterbringen, 
die einen Wein exakt beschreiben. Sämtli- 
che sich wiederholenden Angaben speichert 
man in separaten Listen und ruft sie jeder- 
zeit schnell auf, so dass man die Adresse des 
Lieferanten oder der Kellerei nicht immer 
wieder von Hand eingeben muss. Selbst die 


GL-Tron 0.6d6: Tödliche Spur aus Licht 


= Kennen Sie den Film Tron, die wilde 
4 Mischung aus Computergrafik und 
möglichst elektronisch getrimmten Realsze- 
nen? Und erinnern Sie sich an das dort ge- 
spielte Spiel „Lighteycles“, bei dem virtuelle 
Motorräder auf einem quadratischen Spiel- 
feld im Computer gegeneinander antreten 
und bei ihrer Fahrt eine für alle Mitspieler 


tödliche Spur aus Licht hinterlassen? Mit GL- 
Tron lebt dieses Spiel wieder auf, wenn auch 
weitaus weniger gefährlich für das eigene 
Leben. Der Schweizer Programmautor ver- 
lässt sich dabei voll auf Open-GL, dement- 
sprechend grafisch gut aufbereitet präsen- 


GL-Tron ist die 3D-Umsetzung des Spiels Lighteycle, 
bei dem Sie und ihre Gegner mit virtuellen Motorrä- 
dern auf einem Spielfeld gegeneinander antreten. 
Passen Sie auf die Lichtmauern auf! 


tiert sich das Spiel auf jedem Power Mac mit 3D-Grafikkarte. Aber auch sonst hat es einiges 
zu bieten: Es gibt Zwei- und Vier-Spieler-Modi sowie vier Kameraperspektiven, wobei vor allem 
die „kreisende Kamera“ ihren Reiz hat. Der Punkt Netzwerkspiel steht bereits auf der Aufga- 
benliste des Programmierers, so dass es sicherlich bald eine Version geben wird, mit der man 
GL-Tron im lokalen Netz oder vielleicht sogar über das Internet gegeneinander spielen kann. 

Info Systemanforderungen Power Mac ab 604-Prozessor mit 200 MHz Taktfrequenz, 32 MB freies 
RAM, Mac-OS 8.1, Drawsprockets 1.7.3, Open-GL 1.1.2, Autor Andreas Umbach, Mac-Umset- 


zung: Darrell Walisser, Preis Freeware 
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Zen Praktisch: Tabletext 1.0 sentieren wir eine aktuelle „Shareware 

GT = rn Wer ab und zu Tabellen des Tages”, nach Themen zusammenge- 

aan : elektronisch weitergeben stellte Specials, eine ausführliche Trei- 

— will, sich aber keine komplette bersammlung sowie die Links, mit denen 


in Pop-up-Menüs von Winebook vorgege- 
benen Geschmacks- und Geruchsdefinitio- 
nen lassen sich um eigene Beschreibungen 
ergänzen und so an den individuellen Ge- 
schmack und die eigene Sprachregelung 
anpassen. Die Benutzeroberfläche ist noch 
nicht sauber an Mac-OS X angepasst, das 
wird sich im Laufe der nächsten Versionen 
aber sicherlich ändern. 

Info Systemanforderungen Power Mac, ab Mac- 
0S 9.0.4 oder Mac-OS X Public Beta, Autor Edwin 


Tabellenkalkulation wie Excel 
zulegen möchte, kann zu Table- 
text greifen. Die Shareware er- 
stellt Tabellen aus reinem Text, 
selbst die Linien zwischen den Zeilen und 
Spalten simuliert es durch einzelne Zeichen. 
So lassen sie sich per E-Mail verschicken 
und direkt im Mailprogramm betrachten. 
Die Voraussetzung dafür ist, dass der Emp- 
fänger sie beispielsweise in Monaco oder 
Courier betrachtet. Die Konvertierung einer 
aus Excel oder Apple Works kopierten Ta- 
belle ist problemlos möglich. 

Info Systemanforderungen Power Mac, ab System 
7.0 oder Mac-OS X Public Beta, Hersteller Sig 


Bühler, Preis Shareware US$ 35 


Software, Preis Shareware US$ 20 


Mac und Palm Hand in Hand 


Mit diesen Programmen arbeiten Mac und Handheld zusammen 


Album to Go 1.6.2 ist ein elektronisches Foto- 
album auf dem Palm, Visor oder Clie, mit dem 
man seine Liebsten immer mit dabei hat. Dazu 
gibt es ein komfortables Mac-Programm, das 
die Bilder entsprechend verkleinert, die Farb- 
tiefe anpasst und eine auf dem Palm installier- 
bare Datei erzeugt. Freeware 

Hottime 1.3 synchronisiert den Handheld auf 
die Uhrzeit des Mac, die man am besten über 
„Time-Server verwenden“ mit einer Atomuhr 
im Internet abgleicht. So braucht man nie wie- 
der eine Uhr zu stellen. Shareware US$ 9,95 
Mac Palmdoc 2.0.7 konvertiert Textdateien so, 
dass sie sich über so genannte Doc-Reader, die 
es als Shareware oder Freeware gibt, auf dem 
Palm betrachten lassen. Damit ist es problem- 
los möglich, sich einfache elektronische Bü- 
cher auf den Handheld zu laden und unter- 
wegs zu lesen. Shareware US$ 10 
Palmbuddy 1.1 ist ein Backup- und Installa- 
tionsprogramm, mit dem man die Datenbanken 
auf dem Palm-OS-Handheld verwaltet. Per 
Drag-and-drop installiert man neue Program- 
me oder kopiert die wichtigsten Datenbanken 
auf den Mac, um immer eine Sicherheitskopie 
zu haben, wenn der Palm einmal ins Schwimm- 
becken fällt. Shareware US$ 20 

Palm Desktop Scripts erweitern den Palm 
Desktop um einige nützliche Funktionen. Eine 
Komponente öffnet den E-Mail-Client und 
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adressiert eine neue Nachricht an den ausge- 
wählten Ansprechpartner, eine andere ruft die 
Internet-Seiten von Kontakten im Browser auf. 
Zudem kann man eine Bemerkung zu einer 
Adresse erstellen, die später auch auf dem 
Palm sichtbar ist. Freeware 

Palm Synch-N-Quit 2.0 startet den „Serial Port 
Monitor“ nur bei Bedarf und beendet ihn wie- 
der, sobald der Hotsync abgeschlossen ist. 
Das ist dann nützlich, wenn der „Serial Port 
Monitor“ den Mac beim Aufwachen aus dem 
Ruhezustand zum Absturz bringt oder man den 
seriellen Anschluss auch noch für andere Ge- 
räte verwendet. Freeware 

Palmicon 1.0.1 ist ein kleines Programm für das 
klassische Mac-OS, das Palm-OS-Pakete (Da- 
teien mit der Endung „.pre“) mit dem Symbol 
versieht, wie man es auch auf dem Handheld 
wiederfindet. So sind die vielen verschiedenen 
Pakete deutlich leichter zu unterscheiden. 
Shareware US$ 9,90 

Stock Manager 3.0.3 verwaltet auf dem Palm- 
0S-Handheld ein Aktienportfolio und gleicht 
bei jedem Hotsync den jeweils aktuellen Kurs 
über das Internet ab. So hat man seine Aktien- 
werte immer im Überblick und kann sogar den 
Kursverlauf über mehrere Tage als Grafik ver- 
folgen. Das passende Mac-Conduit sorgt auch 
bei Anschluss an einen Apple-Rechner für ei- 
ne gute Verbindung. Shareware US$ 24,95 


Sie sich alle hier vorgestellten Program- 
me bequem aus dem Internet laden kön- 
nen. Da alle Programme komprimiert sind, 
benötigen Sie zum Entpacken ein Pro- 
gramm wie Stuffit Expander, das Apple 
zusammen mit seinen Betriebssystemen 
Mac-OS 9 und Mac-OS X ausliefert und 
das Sie zudem bei Aladdin Software im 
Internet unter www.aladdinsys.com fin- 
den. Unter Mac-OS X können Sie auch 
den Befehl „gnutar -xzf <Archivname>" 
im Terminal-Fenster verwenden. 


Den Bildschirm schonen: 
Dots the Screen 0.491e 


Wenn man seinen Monitor schon vor 

dem Einbrennen schützen muss, soll- 
te das wenigstens unterhaltsam sein. Dots 
the Screen zeigt deshalb nicht nur einen 
schwarzen Bildschirm, sondern, wie der 
Name verspricht, flüssige 3D-Animationen 
aus vielen kleinen Punkten. Das kann die 
Darstellung eines Planeten sein, ein herum- 


[| m— L 
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Dots the Screen ist ein kleiner, unkomplizierter 
Bildschirmschoner, der mit Animationen aus vielen 
winzigen Punkten unterhält, zum Beispiel dem Bild 
des „Todessterns” aus „Krieg der Sterne”. 


wirbelnder Schriftzug oder die aktuelle Uhr- 
zeit. Darüber hinaus bietet das Programm 
die bei Bildschirmschonern üblichen Funk- 
tionen, etwa Wartezeiten vor dem Einschla- 
fen, jedoch keinen Kennwortschutz. 

Info Systemanforderungen Power Mac, ab Mac- 
0S 8.1, Drawsprockets 1.7, Hersteller Hideaki-l, 
Preis Freeware 
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Updates 


Popchar Pro 1.3.2 soll Probleme 
mit Microsoft Office 2001 und Ap- 
ple Works 6 beheben sowie von 
einer Reihe kleinerer Bugs befreit 
sein. Die Software stellt alle Zei- 
chen des gerade aktiven Zeichen- 
satzes dar und fügt über die Tas- 
tatur nicht aufrufbare Sonderzei- 
chen ein. Das Programm kostet 30 
Dollar, das Update gibt es unter 
www.macwelt.de/_download. /f 


Premiere 6 wird mit der 1000 Dol- 
larteuren PCI-Erweiterungskarte 
RT-Mac von Matrox (www.ma 
trox.com) und den Konkurrenz- 
produkten von Aurora (www.au 
roravideosys.com) ebenfalls DV- 
Videos in Echtzeit schneiden, kün- 
digte Adobe in einer Pressemit- 
teilung an. wm 


PDF Creator liefert in der aktuel- 
len Version 2 eine bessere Kom- 
patibilität mit Adobe-Produkten. 
Die PDF-Konvertierungssoftware 
übersetzt Dateien im Format Post- 
script Level 1 und 2 sowie Post- 
script 3 entsprechend der PDF- 
1.3-Spezifikation von Adobe. Neu 
ist außerdem die Möglichkeit, Da- 
teien zu verschlüsseln, um die Zu- 
griffsrechte zu beschränken und 
Bilder so zu komprimieren, dass 
die Farbqualität wenig leidet. Die 
Vollversion kostet 300 Mark und 
ist bei www.actino.de erhältlich. 
Das Update gibt es für 80 Mark 
bei www.jawssystems.com. wm 
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Filter-It, Version 4, von der 
US-amerikanischen Firma 
Cvalley erweitert Adobe Il- 
lustrator mit 82 Filterfunktio- 
nen, darunter so spektaku- 
läre wie Live Trail, mit der 
man Objekte entlang eines 
Pfades vervielfältigt und da- 
bei deren Farbe, Größe und 
Orientierung ändert. Die 340 
Mark teure Filtersammlung 
muss sich in den nächsten 
Wochen im Test bewähren. 
Die ersten Ergebnisse gibt 
es wie gewohnt unter wvuw. 
macwelt.de. wm 


Final Cut Pro 2 und Quicktime 5 


Final Cut Pro, Version 2, ging bei Redaktionsschluss die- 
ser Ausgabe in die Produktion. Laut Apple-Angaben soll 
es in den USA seit Ende März im Handel sein. Unklar 
blieb dabei aber, wann das dafür nötige Update auf Quick- 
time 5 vorgestellt wird. Denn ein Teil der angekündigten 
Funktionen von Final Cut Pro ist nur mit einer neuen 
Quicktime-Software zu haben, darunter so wichtige Neu- 
erungen wie Videoschnitt von DV-Material in Echtzeit, die 
außerdem noch eine Videoerweiterungskarte wie RT- 
Mac von Matrox voraussetzen. Marktbeobachter in den 
USA gehen deshalb davon aus, dass Quicktime 5 Pro be- 
reits Anfang April auf den Apple-Servern im Internet zu 
finden sein wird. Bei Final Cut Pro hat Apple zudem das 
Medienmanagement stark überarbeitet, sodass künftig 
zum Beispiel die Zahl der Bins (Sammelordner für Video- 
Clips) nur vom verfügbaren Festplattenplatz beschränkt ist. Die 
Konsolidierung des vorhandenen Materials ist jederzeit möglich, 
das doppelte Speichern von Clips soll fast komplett überflüssig 
werden. Im Zusammenspiel mit einem Power Mac G4 verspricht 
Apple die Echtzeitverarbeitung von mehreren Soundspuren. Final 
Cut Pro kostet in den USA 1000 Dollar, das Update von Version 
1.x schlägt mit 250 Dollar zu Buche. Preise und Verfügbarkeit in 
Europa stehen noch nicht fest. wm 


FINAL CUT PRO sieht in der Version 2 gut aus und wird mit Hardware 
von Matrox oder anderen zum Live-Schnittplatz für DV-Videos. 


Fotos für die Druckvorstufe 


Reinhard Fittkau, Fotograf in Lahr, erarbeitet in Zusammenarbeit 
mit dem Professional Imagers Club (PIC), dem er vorsitzt, einen 
neuen Standard für die Druckvorstufe, der den Umgang mit digi- 
talem Farbmanagement erleichtern soll. Eines der Hauptproble- 
me, mit dem Fotografen, Publisher und Drucker hinsichtlich der 
Farbechtheit konfrontiert werden, sind die vielen verschiedenen 
Profile, die auf dem Weg von der Entstehung des Bildes bis zum 
Druck in die Daten eingerechnet werden. Fittkau schlägt ein 
anderes System vor: Sein Modell verlegt die Profilierung in die 
Druckerei. Der Fotograf konvertiert das Bild nach dem höchsten 
Offset-Standard der Fogra/BDVM (Bundesverband Druck und Me- 
dien) in den CMYK-Farbraum. So erhält die Druckerei ein einheit- 
liches Datenprofil von jeder Station, die das Bild bearbeitet hat. 
Die Konvertierung, die in der Druckerei anfällt, passt den Daten- 
satz nur noch an Papierfarbe und Druckmaschine an. de 


WALTER MEHL 
Redakteur 
wmehl@macwelt.de 


Vom Denken an sich 


„Technik macht das Leben einfa- 
cher“, sagten die Hersteller auf der 
Cebit. Fast richtig, möchte man ant- 
worten, der Alltag aber sieht so aus: 
Ein Redakteur braucht die PDF-Fas- 
sung eines Artikels. Der Publish- 
Ressortleiter wirft routiniert Quark 
Xpress an, druckt die Datei im PDF- 
Format, bewundert Adobe Distiller 
bei der Arbeit, findet aber anders als 
erwartet nur eine Protokolldatei, in 
der der schöne Text „OffendingCom- 
mand: findresource. No PDF file 
produced.“ steht. 


Selbstverständlich fühlt man sich in 
einem solchen Fall ziemlich dämlich 
und sucht die Schuld zuerst bei sich 
selbst. Was aber soll man sich den- 
ken, wenn sich nach mehrtägiger Su- 
che Folgendes zeigt: Tektronix/Xerox 
hat den Druckertreiber der Phaser- 
Modelle vor kurzem neu ins Internet 
gebracht, und der schon erwähnte 
Ressortleiter hat diesen Treiber post- 
wendend installiert. Tatsächlich ver- 
schwinden damit einige Probleme, 
wenn man Dateien aus Acrobat 
Reader drucken will. Doch wie die 
Suche in der eingangs erzeugten 
Postscript-Datei zeigt, verhindert 
Tektronix damit zugleich, dass man 
mit dem neuen Treiber PDF-Dateien 
produziert. Denn im Vorspann der 
Postscript-Datei hat der findige Pro- 
grammierer von Tektronix/Xerox ei- 
nen kleinen Patch hineingeflickt, der 
Jene vermaledeite „findresource “- 
Anweisung enthält, die Distiller nicht 
verstehen will. Löscht man die ent- 
sprechenden Zeilen, funktioniert die 
PDF-Konvertierung einwandfrei. 


Deshalb stimmt wohl eher die Aussa- 
ge, dass Technik das Leben einfacher 
machen könnte, wenn Firmen wie 
Tektronix nicht hin und wieder zu 
kurz nachdenken würden. 
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Das Original mittrans- 
parenten Objekten unse- 
rer Mondrian-Nachah- 
mung erstellen wir in 
Illustrator. Photoshop 
(rechts unten) zeigt die 
Grafik wie erwartet, 
während Acrobat 4 
(links oben) die Transpa- 
renz vergisst und die Be- 
ta-Version von Acrobat 5 
ein völlig anderes Motiv 
auf den Bildschirm 
bringt (links unten). 
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Erster Blick auf Acrobat 5 


Die Optimierung des Bestehenden stand für Adobe offensichtlich beim Überarbeiten von Acrobat im Mittel- 
punkt. Dass dabei so positive Neuerungen wie ein Textexport und ein verbesserter Grafikexport heraussprin- 
gen, sollte Profis und Gelegenheitsakrobaten erfreuen 


Acrobat ist ein Werkzeug für jeder- 
mann, sagt Adobe — angefangen beim Brief- 
schreiber, der seine Verse schön aufbereitet 
an die Lieben in aller Welt schicken will, 
über Unternehmen, die Unterlagen im Fir- 
menstil präsentieren wollen bis hin zum 
Grafiker oder Layouter, der seine Arbeit in 
einer Acrobat-Datei (PDF, Portable Docu- 
ment Format) an die Druckerei weitergibt. 
Dass diese und andere Szenarien heute mit 
Acrobat 4 allzu oft an der komplizierten 
Konvertierung mit Acrobat Distiller oder am 
unübersichtlichen Editor Acrobat scheitern, 
steht auf einem anderen Blatt. Doch Adobe 
will viele dieser Probleme behoben haben, 
so dass Acrobat 5 für Profis und Laien ein- 
facher und zuverlässiger sein soll. 

Um es gleich vorweg zu sagen: Einfach 
zu bedienen sind Adobes PDF-Werkzeuge 


noch immer nicht. Denn die nett gemeinte 
Anpassung an Microsoft Office mit den 
bunt bebilderten Symbolleisten hilft bes- 
tenfalls, einen Überblick über die vorhan- 
denen Werkzeuge zu gewinnen. Will man 
diese virtuos handhaben, braucht es nach 
wie vor viel Hintergrundwissen. 


PDF Writer gibt es nicht mehr 


Für Anfänger schmerzlich dürfte zum Bei- 
spiel der Verlust von „Acrobat PDF Writer“ 
sein, jenem Druckertreiber, mit dem man 
bisher ohne komplizierte Rückfragen PDF- 
Dateien „drucken“ konnte. Die als Ersatz 
gedachte Integration mit Microsoft Office 
gibt es nur unter Windows. Künftig ist man 
stattdessen auf den Apple-Druckertreiber 
Laserwriter angewiesen. Dort wählt man 
unter dem Punkt „Ausgabeformat“ das For- 


von Walter Mehl 


mat „Acrobat PDF“ und stellt im Drucken- 
dialog rechts oben „Ausgabe: Datei“ ein. 
Das Mac-OS speichert wie gewohnt zuerst 
die Postscript-Datei im gewünschten Ord- 
ner und übergibt die Arbeit an Distiller, der 
diese Datei in das PDF-Format übersetzt. 
Schon bei diesem Ablauf muss man Hürden 
wie die irreführenden Dialoge im Drucker- 
treiber überwinden: Dort wird einem vor- 
gespielt, man könnte die Arbeitsweise von 
Distiller beeinflussen, doch in Wirklichkeit 
nutzt das Programm immer die zuletzt ge- 
speicherten Parameter. Wer die PDF-Datei 
beispielsweise ins Internet stellen will, ist 
deshalb gut beraten, in Distiller die Vorein- 
stellungen für die Kompression der Bildda- 
ten zu treffen und sie unter einem entspre- 
chenden Namen zu speichern. Erst danach 
sollte man die PDF-Produktion anwerfen. 
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Etwas komfortabler läuft diese Wand- 
lung, wenn man den Adobe-Druckertreiber 
„Adobe PS‘ verwendet. Dort findet man 
ebenfalls oben im Dialogfenster ein Auf- 
klappmenü, in dem man die Konvertierung 
in das PDF-Format direkt auswählen kann 
(„Convert to PDF“). Zugleich kann man im 
Unterpunkt „PDF Settings“ das Konvertie- 
ren beeinflussen. Die einzelnen Parameter 
von Distiller lassen sich dort allerdings nicht 
verändern, stattdessen präsentiert der Trei- 
ber lediglich ein Aufklappmenü, das alle ge- 
speicherten Konfigurationen zeigt. 

Distiller 5 nutzt dabei stillschweigend 
die neuen Optionen des PDF-Formats, die 
Adobe schon vor einiger Zeit eingebaut hat. 
Zusammengefasst werden diese Änderun- 
gen in der PDF-Definition mit der Ver- 
sionsnummer 1.4. Seit November vergan- 
genen Jahres erzeugt zum Beispiel Adobes 
Grafikprogramm Illustrator 9 PDF-Dateien 
mit transparenten Objekten. Diese Transpa- 
renzen werden mit Acrobat 5 sichtbar, doch 
in der uns vorliegenden Beta-Version schei- 
tert die Bildschirmdarstellung häufig, ob- 
wohl der Ausdruck und das Vorschaubild die 
korrekte Zeichnung zeigen. Importiert man 
eine solche PDF-Datei in Photoshop 6, er- 
scheinen die transparenten Bereiche ledig- 
lich beim Import über das PDF-Modul, das 
Acrobat 5 beiliegt — die Standardroutinen 
von Photoshop funktionieren nicht. 

In einem Internet-Browser bringt das 
neue Plug-in von Acrobat 5 beziehungs- 
weise das kostenlose Pendant von Acrobat 
Reader 5 keine Neuerungen außer der auto- 
matischen Voransicht. Wie bisher ruft das 
Plug-in ärgerlicherweise stets Reader oder 
Acrobat selbst auf, um eine PDF-Datei im 
Browser-Fenster anzuzeigen. 

In PDF 1.4 kommen noch weitere prak- 
tische Neuerungen wie XML-Einsprengsel 
(Extensible Markup Language) im PDF- 
Vorspann hinzu, die den Textexport von 
Acrobat verbessern. Enthält eine PDF-Da- 
tei die korrekten Markierungen (auf Eng- 
lisch „Tags“ oder „tagged PDF“), sieht man 
in der Exportdatei statt einzelner Zeilen die 
zusammengehörigen Textabsätze. Überprü- 
fen lässt sich das im Moment nicht, da die 
uns zur Verfügung stehende Beta-Version 
von Acrobat 5 nur leere Textdateien im RTF- 
Format exportiert. 

Bilder lassen sich künftig in den drei 
Formaten TIFF, JPEG und PNG exportieren, 
auf Wunsch speichert Acrobat auch ganze 
Seiten aus der PDF-Datei in einem dieser 
drei Bildformate. Dabei verändern sich er- 
freulicherweise die Farben wesentlich we- 
niger als bisher, da Adobe das Farbmanage- 
ment in Acrobat 5 auf das Niveau von 
Illustrator 9 beziehungsweise Photoshop 6 
gebracht hat. Überfüllungen bleiben bei der 
Übernahme der Daten aus diesen beiden 
Programmen erhalten, dazu passend liefert 
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Web Buy ist der Weg, 
mit dem Autoren von 
PDF-Dokumenten künf- 
tig Geld für ihre Werke 
kassieren können. In 
diesem Vertriebsweg 
will Adobe nach ersten 
Plänen künftig 
„eBooks“, also die digi- 
tale Form wichtiger Bü- 
cher anbieten. 


FAV There's more to Acrobat than the Reader! 


Acrobat Reader-so 
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Acrobat Reader 5 bie- 
tet nur wenig Neues. 
Der einzige erfreuliche 
Punkt ist die automati- 
sche Vorschau auf die 
Seiten in einem Doku- 
ment, die das Pro- 
gramm erzeugt, wenn 
man im Dokumentfens- 
ter links die Vorschau- 
leiste öffnet. 
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Acrobat 5 eine Voransicht der Überfüllun- 
gen auf dem Monitor oder simuliert diese 
Drucktechnik auf einem Farbdrucker, was 
laut Adobe aber auch auf herkömmlichen 
Tintenstrahlern ohne Postscript-Interpreter 
funktionieren soll. 

Dem Druck großformatiger PDF-Do- 
kumente steht künftig nichts im Wege, da 
Acrobat die Seiten wahlweise so weit ver- 
kleinert, dass der Drucker die ganze Seite zu 
Papier bringen kann oder den Posterdruck 
aus kleineren Einzelseiten erlaubt. Die dazu 


Was ist neu in Acrobat 5? 


« Oberfläche an Microsoft Office ange- 
passt 


+ Export von Texten als RTF-Datei 


« Export von Grafiken als TIFF-, JPEG- 
oder PNG-Datei 


e Kommentare online speichern und zu- 
sammenfassen (zu einer PDF-Datei im 
Netz oder auf einem Web-DAV-Server) 


+ Verbesserte Stapelverarbeitung 


e Schutzmechanismen verfeinert und mit 
128-Bit-Schlüssel versehen 


« Farbmanagement zwischen Photoshop, 
Illustrator und Acrobat vereinheitlicht 


+ Einzelseiten in Teilen ausdruckbar 
Transparente Objekte 
e Vorschau für Überfüllungen 


nötigen Einstellungen findet man im Dru- 
ckendialog unter „Advanced“. Dort finden 
sich weitere Optionen, die einigen Ärger für 
die Druckindustrie beseitigen sollen. Denn 
Acrobat 5 kann Halbtonbilder korrekt aus- 
geben, ICC-Farben direkt an den Drucker 
weitergeben und die anderen Farbtöne an 
das Ausgabegerät anpassen. Dabei erkennt 
der entsprechende Dialog alle Geräteprofi- 
le im Colorsync-Ordner des Mac-OS und 
bietet zusätzlich noch einige Adobe-eigene 
Profile an. Sollten die transparenten Teile ei- 
ner Datei die Druckausgabe behindern, 
kann man zwischen fünf Qualitätsstufen 
wählen, die die transparenten Bereiche mehr 
oder weniger auf entsprechend weiche Farb- 
bereiche zurückrechnen. Perfekt ist das Pro- 
gramm aber noch lange nicht, wie Sarah 
Rosenbaum, die Produktmanagerin für Ado- 
bes digitale Büchersparte Epaper, zugibt: 
„Nein, die für die Großproduktion nötigen 
Beschnittzeichen am Rande von Dokumen- 
ten lassen sich mit Acrobat 5 nicht einfügen. 
Wir empfehlen, dafür das Dokument in 
Adobe Indesign zu öffnen und die Markie- 
rungen dort hinzuzufügen.“ 


128-Bit-Schlüssel für PDF-Bücher 


Wer die PDF-Dokumente nicht drucken, 
sondern an Dritte weiterschicken will, be- 
kommt mit der 128-Bit-Verschlüsselung der 
Dateien neue Schutzmechanismen an die 
Hand. Das geht soweit, dass man sich via 
Internet mit einem Webbuy-Server in Ver- 
bindung setzen kann, um die Rechte für den 
Zugang zu einem geschützten Dokument zu 
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geschrieben. Die Vollversion des Pro- 
gramms erlaubt eine digitale Unter- 
schrift mit einem 128-Bit-Schlüssel, 
den andere nutzen können, um die 
Zugriffsrechte jedem Leser auf den 
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kaufen. Änderungen am Inhalt eines PDF- 
Dokuments lassen sich auf Felder oder 


Kommentare begrenzen, im Extremfall darf 
der Leser das Dokument aber lediglich mit 
einer digitalen Unterschrift abzeichnen. Die 
Druckausgabe eines Dokuments kann man 
auf eine Variante mit Bildern in niedriger 
Auflösung beschränken. Alle diese Rechte 
sind mit Acrobat 5 von Empfänger zu Emp- 
fänger variierbar — allerdings braucht man 
dazu vorher die X.509-Zertifikate der je- 
weiligen Personen, die man aber prakti- 
scherweise direkt in Acrobat erzeugen kann. 
Wenn also alle Empfänger einer Datei Acro- 
bat 5 oder ein anderes X.509-kompatibles 
Sicherheitssystem haben, lassen sich die 
Schutzmechanismen präzise einstellen. 
Arbeitsgruppen können künftig PDF- 
Dokumente parallel kommentieren und die 


STECKBRIEF — Adobe Acrobat 5 


Systemanforderungen: Power Mac, Mac- 
0S 8.6 oder höher, Kompatibilität mit Mac- 
0S X nur in der Classic-Umgebung, 23 MB 
freier Arbeitsspeicher, 110 MB freier Fest- 
plattenplatz Info: Adobe Telefon (D) 01 80/ 
30 43 18, (A) 08 00/29 50 73, (CH) 08 00/55 51 
54 Internet www.adobe.de Preis DM 700, 
€ 358, S 5000, sfr 525; Update DM 235, 
€ 121, S 1700, sfr 175 
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Leib zu schneidern. Die Unterschrift 
darf auch die Anschrift enthalten. 


Anmerkungen über einen zentralen Server 
allen Beteiligten zugänglich machen. Auf 
dem Mac braucht man dazu entweder einen 
Internet-Server mit Web-DAV-Protokoll 
(Web Distributed Authoring and Versioning 
Protocol) oder einen für alle zugänglichen 
Ordner auf einem Fileserver. Wer die Voll- 
version von Acrobat sein Eigen nennt, kann 
im Web-Browser Kommentare oder eine di- 
gitale Unterschrift zu einer PDF-Datei hin- 
zufügen. Da Adobe verstärkt Javascript in 
Acrobat nutzt, ist es möglich, die Eingabe in 
PDF-Dokumenten mit Formularfeldern zu 
überwachen. Damit sollen laut Adobe ein- 
fache Prüfroutinen durchführbar sein, aber 
auch kompliziertere Aktionen, mit denen 
man Teile eines Formulars abhängig von den 
Eingaben in den Feldern ein- oder ausblen- 
det. Diese neuen Möglichkeiten sollte man 
aber mit Vorsicht genießen, da Javascript im 
Verdacht steht, als Programmiersprache für 
zerstörerische Attacken zu dienen. Acrobat 
fehlt ein Sicherheitsmechanismus für Ja- 
vascript, es lässt sich nur bestimmen, ob Ja- 
vascript aktiv ist oder nicht. Positiv macht 
sich dagegen die Prüffunktion für PDF-Do- 


kumente, die zeigt, wie viel Platz die ein- 
zelnen Teile der Datei belegen. Der „PDF 
Consultant“ bietet darüber hinaus an, die 
Vorschaubilder aus dem Dokument zu lö- 
schen und so den Platzbedarf der Datei zu 
verringern. 

Ein kurzer Test mit der aktuellsten Ver- 
sion von Mac-OS X zeigt, dass Acrobat 5 
bisher nicht an Apples neues Betriebssystem 
angepasst ist. Sowohl Reader als auch Acro- 
bat 5 beziehungsweise Distiller starten in der 
Classic-Umgebung von Mac-OS X, funk- 
tionieren dort allerdings reibungslos. 


Fazit 


Adobe behebt einige der alten Missstände 
von Acrobat 5, doch längst nicht alle. Dafür 
hat der Hersteller gute Erweiterungen wie 
den Text- und Grafikexport eingebaut und 
auch den kostenlosen Acrobat Reader aufge- 
peppt, der die Vorschaubilder für die Doku- 
mentseiten selbst berechnen kann. Zusam- 
men mit den neuen Teamarbeitsfunktionen 
und dem kostenlosen PDF-Reader für Palm- 
Minicomputer ergibt das ein erfreuliches 
Bild des Acrobat-Updates. 


Macwelt 5/2001 


PUBLISH / FREEHAND 10 


tibrerg; Mare Erunien Wi 


kamert Brasies 


Mit Freehand 10 bekommt man Sym- 
bole, die sich für das Brush-Werk- 
zeug eignen. Jedes Symbol lässt sich 
anpassen und mit dem „Brush”-Tool 
etwa auf einem Pfad anwenden. 
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Erster Blick auf Freehand 10 


Macromedia ist der erste Publishing-Hersteller, der sein Paradepferd, in diesem Fall Freehand, für Mac-OS 
X ankündigt. Wir haben die Beta-Fassung der Software unter Mac-OS X und Mac-OS 9.1 getestet. Fazit: Die 
Software bietet auch viel Neues für Mac-OS-9-Anwender 


Das Wichtigste vorab: Freehand 10 ist 
keine Mac-OS-X-Fassung von Freehand 9. 
Vielmehr hat der Hersteller eine komplett 
neue Version für Mac-OS 8.6, 9.x undX 
entwickelt. Bei der neuen Version des Zei- 
chenklassikers, der uns in einer US-Beta- 
Version (Built 192) vorliegt, hat sich der 
Hersteller endlich einer langen Anwender- 
forderung angenommen: Freehand 10 
kommt in einem neuen Look und mit einer 
neuen Oberfläche. Wer bereits mit Dream- 
weaver oder Fireworks arbeitet, wird jedoch 
schnell feststellen, dass Macromedia das 
Rad nicht neu erfunden hat. Das Zeichen- 
programm verwendet die in anderen Macro- 
media-Anwendungen bewährte Oberfläche 
und passt sich damit dem „neuen“ Macro- 
media-Look an. 

Für geübte Freehand-Künstler stellt die 
neue Version sicherlich zunächst eine He- 
rausforderung dar, denn schon beim Ver- 
gleich der Werkzeugpaletten von Freehand 
9 und 10 offenbart sich eine neue Vielfalt. 
Die veränderte Werkzeugpalette beinhaltet 
nicht nur mehr Funktionen, eine logische 
Trennung der Bestandteile, sondern ver- 
wendet auch neue Begriffe. So benutzt Ma- 
cromedia für die Vergrößerungsfunktion 
nun die Bezeichnung „Zoom“. 

Neben neuen Funktionen und Begriffen 
arbeitet die Oberfläche mit anderen Tasten- 
kürzeln. Während man etwa in Freehand 9 


die Ebenenpalette mit dem Tastenkürzel Be- 
fehl-6 aufruft, hört Freehand 10 in diesem 
Fall auf die Funktionstaste F2. Da man je- 
doch im Menü „Bearbeiten“ sämtliche Tas- 
tenkürzel wieder ändern kann, beschert die- 
se Freehand-Neuerung Tastenprofis vor dem 
ersten Einsatz etwas Anpassungsarbeit. 


Animationen via Flash 


In der Menüleiste hat Macromedia ebenfalls 
Änderungen vorgenommen. Fortan befin- 
det sich zwischen den Menüs „Text“ und 
„Xtras‘“ der Eintrag „Control“. Dahinter ver- 
steckt sich ein vollständiger Flash-Player für 
Flash-Animationen. So kann man etwa 
komplette Freehand-Seiten in eigenständi- 


Neues in Freehand 10 


funktioniert auch unter Mac-OS X 
e neue Benutzeroberfläche 

e zum Teil neue Begriffe 

e integrierter Flash-Player 

e „smart”-Cursor 

e mehr Brush-Funktionen 

e erweiterte Verläufe 

e Musterseiten 

e definierbare Druckbereiche 

« neue Bibliothek 


von Martin Stein 


ge Frames einer Flash-Datei überführen und 
die Animation dank integriertem Flash- 
Player nun auch in Freehand betrachten. Zu- 
dem lässt sich der Player als Symbolleiste in 
Freehand einblenden. 

Macromedia will seine Animations- 
technologie Flash in allen seinen Produkten 
stärker integrieren. Wie der Hersteller ge- 
genüber Macwelt erklärte, strebe man als 
Ziel eine gemeinsame „First Use“-Erfah- 
rung in allen Macromedia-Programmen an. 
Mit anderen Worten: Egal, ob man künftig 
Flash, Fireworks oder Freehand verwendet, 
wer ein Programm kennt, soll auch intuitiv 
mit den anderen umgehen können. Als erste 
konkrete Umsetzung dieser Strategie gelten 
etwa die „schlauen“ Cursor. In Freehand 10 
gibt der Cursor dem Anwender mehr Infor- 
mationen und Möglichkeiten beim Bearbei- 
ten von Punkten eines Pfades. Wir werden 
später auf diese Funktion noch eingehen. 

Darüber hinaus findet man in Freehand 
10 die Navigationspalette, die die Funktio- 
nen des „URL Editors“ und der „Set Note‘- 
Funktion kombinieren. Aber auch hier hat 
Macromedia Platz für Flash gelassen. In der 
Palette kann der Anwender Aktionen mit 
Objekten verknüpfen. So lassen sich etwa 
Buttons definieren, denen man die „Play“- 
Funktion zuweist. Zudem ist es wie unter 
Freehand 9 möglich, einer Grafik oder ei- 
nem Objekt eine URL zuzuweisen. Das Re- 
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sultat lässt sich dann anhand des eingebau- 
ten Flash-Players sofort in Freehand über- 
prüfen und gegebenenfalls anpassen. 


Neue Zeichenwerkzeuge 


Auch bei den Zeichenwerkzeugen hat Ma- 
cromedia einige Änderungen vorgenom- 
men. Während in der Version 9 das Free- 
hand-Werkzeug im Vordergrund stand, hat 
der Hersteller in der aktuellen Version die 
Verläufe erweitert. „True Contour Gra- 
dients“ nennt Macromedia die verbesserten 
Verlaufswerkzeuge. Gegenüber den Vor- 
gängerversionen sind beispielsweise Farb- 
schattierungen besser einstellbar. Laut Keith 
Hutchinson, Produkt Manager für Freehand 
10, kann man damit Illustrationen realisti- 
scher gestalten. In der Praxis macht die neue 
Verlaufsfunktion einen guten Eindruck: Im 
Vergleich zum Vorgänger erzeugt man da- 
mit mehr Verlaufsvarianten. Problemlos 
lassen sich mehrere Farben in Verläufen 
unterbringen, und man kann die Verläufe 
einfacher an die Konturen eines Elements 
anpassen. Vor allem organische Objekte er- 
zeugt man damit einfacher und realistischer. 

In Freehand 10 wurden auch das Pinsel- 
und das Spraywerkzeug überarbeitet. Künf- 
tig kann man Symbole, die sich aus anderen 
Freehand-Dateien im- oder exportieren las- 
sen, via Brush-Funktion auf Freehand-Pfa- 
de anwenden. Um etwa eine gewellte Linie 
mit dem Brush-Motiv „Bad Boy Nessie“ zu 
versehen, klickt man im Objekt-Inspector 
auf den „Stroke“-Reiter, wählt aus dem Pop- 
up-Menü den Eintrag „Brush“ und sucht 
sich das entsprechende Symbol aus. So wird 
aus einer langweiligen Linie im Hand- 
umdrehen eine „Seemonster“-Welle. Die 
einzelnen Symbole lassen sich via „Edit‘“- 
Befehl zudem anpassen sowie ex- und im- 
portieren. Im Dialogfeld „Edit Brush“ kann 


IT 


man auch angeben, ob sich das Symbol 
wiederholen soll oder nur in gestreckter 
Form auf einen Pfad angewandt werden soll. 
Insgesamt macht diese Funktion einen gu- 
ten Eindruck und erlaubt dank der Im- und 
Export-Funktionen effizientes Arbeiten. 
Der Dritte im Bunde ist das Stift- 
werkzeug. Macromedia hat auch hier sein 
Zeichenprogramm auf die anderen Macro- 
media-Programme Flash und Fireworks an- 
gepasst. Es war Ziel der Neuerung , in allen 
Programmen eine einheitliche Stiftfunktion 
zu bieten, die zudem kompatibel zu Adobe 
Illustrator sein soll. Bewegt man das Werk- 
zeug beispielsweise auf den Endpunkt eines 
anderen Pfades, erscheint neben dem Werk- 


Freehand 10 teilt sich nicht nur die Versionsnummer mit Mac-OS X. Die Soft- 
ware bietet unter Mac-OS X den gleichen Funktionsumfang wie unter Mac- 
0S 9.1, die Menüdarstellung ist jedoch unter Mac-OS X flotter. 


zeug ein kleines Symbol, das ankündigt, 
dass beim nächsten Klick beide Endpunkte 
miteinander verbunden werden. Die Eigen- 
schaften des zweiten Pfades gelten dann für 
den neuen Pfad. 


MEHR EFFIZIENZ 


So genannte Musterseiten sollen dem Free- 
hand-Anwender zu mehr Produktivität bei 
der Arbeit verhelfen. Dabei handelt es sich 
im Prinzip um Vorlagen, die grafische Sym- 
bole oder Objekte enthalten können, die sich 
dann auf anderen Freehand-Seiten wieder- 
holen. In einem Dokument kann man mit 
Freehand 10 bis zu 32 000 Musterseiten ver- 
walten. Sie sind Bestandteil des Dokuments 
und lassen sich als Einträge der Symbolbi- 
bliothek sowohl im- als auch exportieren. 
Um eine Musterseite zu erstellen, wählt 
man in der Bibliothek oder im Inspector 
„Dokument“ den Befehl „Neue Mustersei- 
te“, der sich im Menü „Optionen“ befin- 


An Adobe Illustrator soll der 
„Smart Cursor” von Freehand 10 
erinnern. Damit lassen sich Pfade 
mit einem Mausklick verbinden. 
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Bis zu 32 000 Musterseiten kann 
man in Freehand 10 anlegen. Laut 
Macromedia wurde damit eine 
lange gewünschte Anwenderfor- 
derung in der neuen Version der 


Software realisiert. 


ne a 


a Fam [3 


. 


det. Danach kann man Angaben wie bei- 
spielsweise Format, Druckauflösung oder 
den Namen der Musterseite festlegen. 

Eine weitere Neuerung hat Freehand im 
Druckbereich eingeführt. In Zukunft kön- 
nen Freehand-Designer nicht nur wie bisher 
das ganze Dokument ausdrucken, sondern 
auch Druckbereiche definieren. Laut Anga- 
ben von Keith Hutchinson, Freehand-Pro- 
dukt-Manager, eignet sich diese Funktion 
insbesondere dann, wenn man nur einen 
Teil einer Grafik an den Auftraggeber zur 
Korrektur senden möchte, während sich an- 
dere Teile noch in Arbeit befinden oder ge- 
heim bleiben sollen. Der Druckbereich kann 

jedoch auch die gesamte Arbeits- 
fläche umfassen. Um ei- 
nen Druckbereich zu 


definieren, wählt 
= 1 man den neuen 


Mehr Möglichkeiten bietet 
Freehand 10 mit dem Ver- 
laufswerkzeug. Insbeson- 
dere so genannte organi- 
sche Verläufe sind nun ein- 
facher zu erzeugen. 


Druckbereichscursor und geht im typischen 
Drag-and-drop-Verfahren vor: eine Stelle im 
Dokument anklicken und mit gedrückter 
Maustaste den Druckbereich festlegen. 

Schließlich führt Macromedia mit Free- 
hand 10 IPTC-Header ein, die zum Beispiel 
Copyright-Rechte, Suchbegriffe und andere 
Informationen enthalten. IPTC-Daten wer- 
den unter anderem von Presseagenturen wie 
der Associated Press verwendet. Aber auch 
große Verlage bestücken Dokumente mit 
IPTC-Headern, um ihre Datenberge effi- 
zient zu managen. 


Freehand für beide Welten 


Beim ersten Blick auf die Freehand-Beta ha- 
ben wir den Eindruck, dass der Bildschirm- 
aufbau etwas langsamer ist als beim Vor- 
gänger. Allein die Darstellung der Paletten 
dauert auf unserem Testrechner (G4/350 mit 
AGP-Grafikkarte und 192 MB RAM) eini- 
ge Augenblicke länger als in Freehand 9. 
Auch beim Programmstart muss Macrome- 
dia bis zur finalen Version noch kräftig 
Hand anlegen. Während Freehand 9 auf un- 
serem Mac rund 8 Sekunden zum Starten 
benötigt, vergehen bei Freehand 10 bereits 
16 Sekunden. Bleibt zu hoffen, dass es sich 
um Debugger-Code in der Beta-Version 
handelt, so dass mit einer flotteren Darstel- 
lung in der finalen Fassung zu rechnen ist. 
Bei Berechnung und Aktionen bleibt Free- 
hand 10 seinem Vorgänger jedoch in Sachen 
Geschwindigkeit nichts schuldig. Wir ver- 
größern ein Objekt von 100 auf 200 Prozent. 
Für diese Aufgabe braucht Freehand 9 auf 
unserem Testrechner Knapp 13 Sekunden. 
Blendet man die Paletten in Freehand 10 
aus, verstreichen hier ebenfalls rund 13 Se- 
kunden für die gleiche Aufgabe. 

Beim Thema Systemanforderungen 
bleibt zu erwähnen, dass die neue Fassung 
des Zeichenprogramms speicherhungriger 
ist als ihr Vorgänger. In unserem Fall ver- 
langt Freehand 10 nach 54 MB RAM. Die 
Version 9 kommt mit 15 MB weniger aus. 
Wer die neue Software unter Mac-OS 8.6 
oder 9 einsetzt, sollte darüber hinaus si- 
cherstellen, dass auch die neueste Carbon- 
Library von Apple auf dem Rechner instal- 
liert ist. Freehand 10 funktioniert unter Mac- 


OS X und unter dem klassischen Mac-OS. 
Um das zu erreichen, mussten die Macro- 
media-Programmierer rund 10 bis 20 Pro- 
zent des bestehenden Programmcodes von 
Freehand 9 verändern. 


FREEHAND 10 UND MAC-0S X 


Auch wenn Macromedia über Mac-OS X 
lediglich wenige Worte verliert, ist Freehand 
10 dennoch eine Premiere. Mit dem Zei- 
chenprogramm gewinnt der Hersteller den 
Kampf der Giganten und stellt noch vor 
Adobe eine Software für Mac-OS X vor. 
Nach der Installation zeigt sich Freehand 
im schicken Aqua-Look, bietet aber die be- 
währten Funktionen. 

Beim ersten Test von Freehand 10 mit 
der finalen Version von Mac-OS X haben 
wirin Bezug auf die Darstellungsgeschwin- 
digkeit einen besseren Eindruck als unter 
Mac-OS 9.1. Alle Paletten und Menüs stellt 
die Software unter Mac-OS X flott und kor- 
rekt dar. Lediglich beim Bewegen von Pa- 
letten via Drag-and-drop gibt es einige Dar- 
stellungsfehler. Das System bereinigt diese 
jedoch, wenn man die Maustaste nach dem 
Bewegen loslässt. Blendet man die Paletten 
aus und wieder ein, stürzt uns Freehand 10 
im Test unter dem finalen Mac-OS X einige 
Male ab. Macromedia kennt das Problem 
und wird es bis zur finalen Version von 
Freehand beheben. 

Bei unserem Geschwindigkeitstest, dem 
Vergrößern einer Zeichnung um 100 Pro- 
zent, benötigt Freehand 10 auf einem iMac 
DV mit 400 MHz knapp 15 Sekunden. Die 
gleiche Aufgabe löst Freehand 10 auf dem 
gleichen Mac unter Mac-OS 9.1 in 14 Se- 
kunden. Um den Test durchzuführen, muss- 
ten wir jedoch Freehand 10 nochmals unter 
Mac-OS 9.1 installieren. Auch hier sind bis 
zur finalen Version sicher noch einige Opti- 
mierungen für Mac-OS X zu erwarten. 


FAZIT 


Freehand 10 ist ein wichtiger Schritt für Ma- 
cromedia und Apple. Für die Kunden, die 
Freehand- Anwender, bietet das Programm 
ebenfalls viele Neuerungen, die den Um- 
stieg lohnen. Unter Mac-OS X macht die 
Software jedoch noch einen unfertigen Ein- 
druck. Laut Macromedia will man hier bis 
zur Auslieferung des Programms noch hart 
arbeiten und die Fehlerquellen beseitigen. 
Dann kann man allerdings eine Zeichen- 
anwendung benutzen, die mehr bietet als 
bisher. Der Grund: Wer etwa einen Doppel- 
prozessor-Mac einsetzt, stößt mit Freehand 
unter Mac-OS X in eine neue Leistungsdi- 
mension vor. Unter Mac-OS 9.1 stört der- 
zeit das langsame Benutzer-Interface. Aber 
auch hier hat Macromedia in der finalen 
Version Besserung versprochen. 
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DVD-Videos selbst 


gemacht - 


IDVD 


Eine Sensation, nämlich erstmals einen PC serienmäßig mit einem 
DVD-Brenner auszustatten, war Steve Jobs nicht genug. Mit IDVD 
bringt Apple dazu noch eine Software, die in der Lage ist, Video-DVDs 


auf einfachste Weise zu erstellen 


Die DVD (Digital Versatile Disk) hat sich 
wesentlich schneller als die Audio-CD, der 
Videorekorder oder der Fernseher auf dem 
Markt etabliert, und die Verkaufszahlen von 
DVD-Spielern und -Filmen sprechen für 
den Erfolg dieses Mediums. Mit einer Ka- 
pazität von 4,7 bis 18 GB ist die Video-DVD 
in der Lage, Video und Audio in sehr hoher 
Qualität zu speichern und wiederzugeben. 
Dass die DVD auf dem Weg ist, die Video- 
kassette abzulösen, steht inzwischen außer 
Zweifel. Leider waren DVD-Rekorder bis- 
lang teuer (etwa 10 000 Mark), und erst vor 
kurzem haben die Hersteller kostengünsti- 
gere Geräte angekündigt. 

Der Grund für die Verzögerung sind die 
jahrelangen Verhandlungen über einen be- 
schreibbaren DVD-Standard, in erster Linie 
ist es jedoch der eingebaute Kopierschutz. 
Die Filmindustrie möchte damit das Raub- 
kopieren von Filmen verhindern. Allerdings 
will jeder, der eine digitale Videokamera hat, 
sein eigenes Filmmaterial auch auf ein digi- 
tales Medium speichern, vervielfältigen und 
auf einem günstigen Abspielgerät wieder- 
geben. Für diese Zielgruppe gibt es nun ei- 
nen Power Mac G4 mit einem Multifunk- 
tionsbrenner von Pioneer. Apple nennt den 
Brenner Super Drive, da er CD-Rs, CD- 
RWs und DVD-Rs lesen und beschreiben 
kann. Die nötige Software mit dem Namen 
iDVD liefert der Mac-Hersteller auf dem 
Power Mac G4/733 gleich kostenlos mit. 


Einfache Bedienung wie bei iMovie 


Legt man eine handelsübliche DVD in ein 
Abspielgerät ein, bemerkt man häufig auf- 
wendig gestaltete Navigationselemente und 
Hintergrundbilder. Um diese zu erstellen, 
bedarf es einer speziellen und sehr teuren 
DVD-Authoring-Software, die bislang nur 
Profis vorbehalten war. Als Apple Ende 
1999 sämtliche DVD-Authoring-Produkte 
der Firma Astarte aufgekauft hat, konnte 
man jedoch bereits erahnen, was der Mac- 
Hersteller mit diesen Produkten vorhatte. 
Ein Ergebnis dieser Übernahme ist die 
Low-End-Authoring-Software iDVD. Ihre 
Benutzeroberfläche lehnt sich stark an iMo- 
vie 2 an. Beide Programme bilden ein per- 
fektes Duo, das auch für Laien einfach zu 


von Gil Kaupp 


verstehen und zu bedienen ist. Nach dem 
Start erstellt iDVD automatisch ein neues 
Projekt. Dazu erzeugt es auf der Festplatte 
einen Ordner, der die Projektdatei sowie alle 
vom Programm benötigten Bild- und Film- 
daten aufnimmt. Mittels der am unteren 
Rand des Projektfensters platzierten Tas- 
ten „Themen“, „Ordner“, „Diashow“, „Vor- 
schau“ und „DVD brennen“ erstellt man 
Schritt für Schritt eine Video-DVD. 

Im markierten Bereich darüber sieht 
man den aktuellen Zustand des DVD-Me- 
nüs, wie es sich später dem Betrachter auf 
dem Fernseher darbietet. Über das Menü 
steuert man verschiedene Optionen wie Ka- 
pitelauswahl, einen Trailer, weitere Filme 
oder eine Diashow aus stehenden Bildern. 
Dabei lassen sich die einzelnen Menüpunk- 
te mit Pfeiltasten über die Fernbedienung 
des DVD-Players anwählen. Theoretisch 
muss man also für jeden Menüpunkt auf der 
DVD eine eigene Taste erzeugen, doch 
ıiDVD macht diese Arbeit zum Kinderspiel. 


Erster Schritt: Sequenzen aufzeichnen 


Bevor man mit iDVD richtig loslegen kann, 
muss man die Filmsequenzen zunächst in 
iMovie (Final Cut Pro oder Premiere 6 funk- 
tionieren ebenso) aufzeichnen und bearbei- 
ten. Da jedes Kapitel auf der DVD ein ei- 
genständiger Film sein sollte, muss man die 
Sequenz in iMovie auf die gewünschte Län- 
ge schneiden und als DVD-Movie exportie- 
ren. Dazu wählt man in iMovie aus dem 
„Export‘“-Menü die Funktion „Film Expor- 


Vorher Weiter Aus 
Me De 
Wiedergabe Pause 
» m 


_ Die Fernbedienung in 
Titel 


Zurück iDVD besitzt sämtliche 
A Funktionen handelsüb- 

licher Geräte und er- 

leichtert das Manöv- 


Menü 


+ 


o rieren innerhalb der 
geplanten Video-DVD. 


- Lautstärke + 


tieren - IDVD“. iMovie schreibt den Film in 
einem speziellen Format in der Größe 720 x 
576 Pixel auf die Festplatte, wobei iMovie 
ab Version 2.0.3 hierzu die Velocity Engine 
der G4-Prozessoren nutzt, was den Zeitauf- 
wand erheblich verringert. Vor der Arbeit 
mit iDVD sollte man deshalb unbedingt 
ältere Versionen von iMovie aktualisieren. 
ıiDVD ist übrigens auch in der Lage, die di- 
rekt aufgenommenen DV-Streams zu lesen, 
wenn zuvor im Quicktime-Player die Option 
„Hohe Qualität“ für die Videospur aktiviert 
wurde. Erst dann erhält man später die vol- 
le DVD-Qualität. 


Profi-Optik mit Themen 


Sind alle Filme in der gewünschten Länge 
auf die Festplatte exportiert, zieht man sie 
einfach per Drag-and-drop in das iDVD- 
Projektfenster. Jedes Objekt erscheint dann 
automatisch als separate Taste, die sich von 
der Fernbedienung des DVD-Spielers an- 
wählen lässt. 

Damit das DVD-Menü richtig profes- 
sionell aussieht, hat Apple so genannte The- 
men in das Programm eingebaut. Klickt 
man auf den Knopf „Themen“, klappt eine 
Palette aus, in der man sämtliche Parameter 
für die grafische Gestaltung des DVD-Me- 
nüs einstellen kann. Die Themen beinhalten 
den Hintergrund für das DVD-Menü, die 
Zeichensätze, deren Position sowie die For- 
men und die Beschriftung der Tasten. Apple 
liefert bereits etliche vorgefertigte Themen 
mit. Wem das nicht reicht, der kann zahlrei- 

che Parameter wie Text- 


art oder Hintergrundbild 
individuell einstellen und 
als eigenes Thema spei- 
chern. Benutzt man je- 
doch eigene Bilder als 
Hintergrund, sollte man 
sie auf die Größe von 
640 x 480 Pixel skalie- 


Die Vorschau hilft, die Navi- 
gation der DVD zu überprü- 
fen. Ein Klick auf die gleich- 
namige Taste produziert eine 
Fernbedienung, die das Ab- 
spielen auf einem DVD-Play- 
er simuliert. 
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ren. Erst dann importiert iDVD sie korrekt. 
Das Programm erlaubt pro Menühierarchie 
sechs auswählbare Tasten. Benötigt man 
mehr, erzeugt man per Klick auf die Taste 
„Ordner“ eine neue Hierarchieebene, die 
wiederum sechs Objekte aufnimmt. 

Als weitere Option erzeugt iDVD eine 
Diashow aus Einzelbildern. Die Taste „Dia- 
show“ öffnet dazu ein Fenster, in das man 
Standbilder per Drag-and-drop einsetzt. 
Klickt man auf die Option „Navigations- 
pfeile anzeigen“, erstellt IDVD automatisch 
Tasten, um von Bild zu Bild zu navigieren. 
Im Diashow-Fenster lassen sich die Bilder 
mit der Maus in der gewünschten Reihen- 
folge anordnen. Eine Taste, die wieder auf 
die übergeordnete Hierarchie zurückführt, 
erzeugt IDVD automatisch. 

Da eine solche Navigation sehr schnell 
komplex werden kann, stellt iDVD eine Vor- 
schaufunktion zur Verfügung, mit der man 
die Navigation der DVD testen kann. Klickt 
man unten im Projektfenster auf die Taste 
„Vorschau“, erscheint eine stilisierte Fern- 
bedienung eines DVD-Players, mit der das 
Programm den Abspielvorgang auf einem 
DVD-Spieler simuliert. 

Solche Tests sind außerordentlich wich- 
tig, denn die DVD-R-Rohlinge kosten noch 
ziemlich viel. Apple bietet sie zum Vorzugs- 
preis von 10 US-Dollar im Apple Store an, 
die deutschen Preise bewegen sich bislang 
zwischen 40 und 100 Mark. Dazu sind die 
Rohlinge derzeit nur schwer erhältlich. Dies 
soll sich allerdings bald ändern. Gerüchten 
zufolge ist der DVD-Brenner von Pioneer 
auf Monate hin ausverkauft, was den Bedarf 
an Rohlingen sicherlich in die Höhe treiben 
und Auswirkungen auf die Produktionsmen- 
ge haben dürfte. 


Einschränkungen in der Praxis 


Leider hat Apple in iDVD eine Begrenzung 
von maximal einer Stunde Spielzeit pro 
DVD eingebaut. Eine Anzeige am unteren 
Rand des Projektfensters informiert ständig 
darüber, wie viel Material noch auf die DVD 
passt. Angesichts des hohen Preises der Me- 
dien und der Tatsache, dass auf einen Roh- 
ling mit 4,7 GB Speicherplatz mindestens 
90 Minuten Programm passen, bedeutet die- 


Hinter der Taste „Themen“ steckt 
eine Fülle von Optionen, mit de- 
nen man das DVD-Menü individu- 
ell gestalten kann: Größe, Farbe, 
Form, Beschriftung oder Position 
der Knöpfe lassen sich nach Belie- 
ben ändern. 


mat. Diese Umrechnung auf 
das DVD-MPEG-2 Format ist 
extrem rechenintensiv und hat 
bislang in der Regel die 25fa- 
ran che Dauer des Filmmaterials 
beansprucht. Im Klartext: Ei- 
ne Stunde Video forderte 25 
Stunden Rechenzeit. 

Nicht so mit dem neuen 
Power Mac G4/733 und iDVD. 


se Einschränkung einen deutlichen Minus- 
punkt. Wer viele DVDs brennen muss, soll- 
te sich besser die Profisoftware DVD Stu- 
dio Pro besorgen, bei der diese Begrenzung 
entfällt. Auch in Bezug auf die Soundoptio- 
nen ist das allerdings fast 2500 Mark teure 
Profipaket die bessere Wahl. iDVD bietet 
keine Möglichkeiten, den Sound zu bear- 
beiten oder gar für Mehrkanalton vorzube- 
reiten. Alternativ muss Sound vor der Pro- 
duktion im iMovie bearbeitet werden. 


Ärger mit Regionalcodes 


Die DVDs, die man mit iDVD brennt, sind 
generell ohne Regionalcode, das heißt, sie 
laufen weltweit auf allen DVD-Spielern 
ohne Einschränkung. DVD-Player werden 
meistin den Ländern, in denen sie verkauft 
werden, mit einem Regionalcode versehen, 
so dass sie nur Disks mit einem identischen 
Code abspielen können. Dieser Code lässt 
sich im Gerät in der Regel vier bis fünf Mal 
ändern, dann merkt sich der Player den zu- 
letzt eingestellten Regionalcode in einem 
nicht flüchtigen Speicher und lässt sich nur 
noch vom Hersteller korrigieren. Dies gilt 
auch für DVD-ROM-Laufwerke in PCs. 
Um den Brennvorgang zu starten, ge- 
nügt ein Doppelklick auf die Taste „DVD 
brennen“. iDVD konvertiert nun eigenstän- 
dig sämtliche Daten in das benötigte For- 


STECKBRIEF — Apple iDVD 1.0 


Einfache DVD-Authoring-Software für Hobby- 
anwender und DVD-Einsteiger 


VORZÜGE einfache Handhabung, schnelle 

MPEG-2-Kodierung, Diashows mög- 

lich, kostenlos 

NACHTEILE kodiert nur maximal 60 Minuten Film 
pro DVD, keine Regionalcodes mög- 
lich, kein Mehrkanalton 

PREIS liegt dem Power Mac G4/733 kos- 
tenlos bein 


Systemanforderungen: G4-Mac mit Super Drive, 
iMovie 2 ab Version 2.0.2 (2.0.3 empfohlen), 40 GB 
freier Speicherplatz auf der Festplatte 


Hier dauert die Umrechnung 
nur noch etwas mehr als die doppelte Zeit 
des Filmmaterials. In unserem Test konver- 
tiert der G4-Mac eine DVD mit einer Stun- 
de Spielzeit in exakt zwei Stunden und zehn 
Minuten. Diesen enormen Geschwindig- 
keitszuwachs verdankt man Apple, wo man 
iDVD für die Velocity Engine des G4-Pro- 
zessors optimiert hat. Davon profitieren je- 
doch lediglich Besitzer eines Power Mac 
G4, Cube oder Power Book G4. iMac-Be- 
sitzer müssen wesentlich länger warten. 

iDVD läuft bereits in der Version 1.0 er- 
staunlich stabil. Das Programm stürzt in der 
gesamten Testphase nur zwei Mal ab, und 
alle gebrannten DVDs laufen auf unseren 
Testgeräten einwandfrei, obwohl diese nicht 
in der offiziellen Kompatibilitätsliste von 
Apple zu finden sind. Das liegt sicherlich an 
der Tatsache, dass iDVD von dem Astarte- 
Programm DVDelight abstammt, das schon 
einige Zeit auf dem Markt ist. Apple hat das 
Programm auf seine Linie getrimmt, so dass 
es sich nun ebenso einfach benutzen lässt 
wie iTunes. Erstaunlich ist, wie einfach die 
Entwickler die normalerweise eher kom- 
plexen Navigationsmenüs für die Erstellung 
einer DVD gehalten haben. 


Fazit 


Mit iDVD und dem dazu benötigten G4- 
Mac mit Super Drive ist Apple eine Sensa- 
tion gelungen. Sicherlich ist der Preis dieses 
Pakets nicht niedrig, aber für Hobbyvideo- 
produzenten, die auf den richtigen Moment 
gewartet haben, um in die DVD-Welt einzu- 
steigen, ist nun ein guter Zeitpunkt gekom- 
men. Vor nur sechs Monaten war es kaum 
möglich, Hard- und Software (ohne Com- 
puter) zum Mastern von Video-DVDs für 
unter 10 000 Mark zu bekommen. Nun er- 
hält man für 9300 Mark einen superschnel- 
len Computer, ein Laufwerk, das jedes gän- 
gige Format lesen und beschreiben kann, 
und eine einfache DVD-Authoring-Soft- 
ware. In Verbindung mit iDVD und iMovie2 
ist man gut gerüstet, um schnell und kos- 
teneffektiv Video-DVDs zu erstellen. mbi 
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Videotechnik am Mac 


Mit einem iMac, einer DV-Kamera und einer passenden Software kann jeder ansehnliche Filme zusammen- 
stellen. Für die Karriere in Hollywood bedarf es jedoch tieferer Einblicke in die digitale Videoverarbeitung 


Die Videomöglichkeiten der aktuellen 
Macs reichen aus, um Filme wesentlich kos- 
tengünstiger zu produzieren als an großen 
Studioschnittplätzen. Denn die Anschaf- 
fungspreise für digitale High-End-Systeme, 
zum Beispiel von Quantel aus England, die 
lange Zeit als Muss für jedes engagierte Vi- 
deostudio galten, belaufen sich auf Millio- 
nen von Mark. Auch für professionelle Sys- 
teme auf Basis eines Macintosh-Rechners 
musste man noch vor einigen Jahren deut- 
lich über 100 000 Mark hinblättern — die 
passenden Videobandmaschinen und spe- 
zielle Fernsehmonitore nicht mitgerechnet. 
Heute bieten unter anderem Hersteller wie 
Avid oder Media 100 Schnitt- und Effekt- 
systeme in diesen Preisregionen an, die 
hauptsächlich an Fernsehstudios gehen. 
Für Heimanwender blieb bis dato nur 
der Griff zu Selbstbaulösungen, die immer 
noch mehrere tausend Mark kosteten und im 
Vergleich zu Avid- oder Media-100-Syste- 
men doch nur moderate Bildqualitäten ab- 
geben. Darunter fallen zum Beispiel Pro- 


dukte von Digital Origin oder die Pinnacle- 
Baureihe mit den Targa- und Miro-Geräten. 
Den Wandel zum Besseren bringt erst die di- 
gitale Firewire-Schnittstelle, die dem Hob- 
byfilmer praktisch alles Notwendige für den 
Videoschnitt am Mac liefert. 

Wer Filme erstellt, deren Spieldauer nur 
wenige Minuten beträgt, hat es relativ leicht. 
Erst bei umfangreicheren Produktionen wer- 
den die Tücken der computergestützten Vi- 
deobearbeitung offensichtlich. Übervolle 
Festplatten, Aussetzer bei der Bildwieder- 
gabe und fehlerhafte Tonsynchronisation 
gehören zu den häufigsten Fehlerquellen. 
Denn damit digitaler Videoschnitt funk- 
tioniert, müssen Prinzipien aus den Urzei- 
ten der Fernsehtechnik mit hochmoderner 
Bildwiedergabe am Computer zusammen- 
gebracht werden. Das geschieht jedoch nicht 
immer reibungslos, wie es die Werbung voll- 
mundig verspricht. Um die Probleme recht- 
zeitig zu erkennen und mit den passenden 
Mitteln zu umgehen, hilft nur ein Ausflug in 
die Gründergeschichte des Fernsehzeitalters. 


Wer gelegentlich kleine Filme am Mac zusammenschneidet, findet in der aktuel- 
len Apple-Hardwarepalette den idealen Wegbegleiter. Mit abendfüllenden Filmen 
stößt man aber schnell an die Grenzen des technisch Machbaren. Zusätzliche In- 
vestitionen in Speicher, Festplatten und diverses Zubehör sind nötig. Macwelt 
erleichtert die Kaufentscheidung und klärt über die wichtigsten Grundlagen der 


Videotechnik auf 


von Nikolaus Netzer 
Fernsehstandards 


Der erste Standard für Fernsehbilder stammt 
vom Normenausschuss der Rundfunkwirt- 
schaft der USA (National Television System 
Commitee) und wurde 1953 verabschiedet. 
Er bildet bis heute die Standardfernsehnorm 
in Nord- und Mittelamerika sowie in Japan 
und stellt zugleich die technische Grundla- 
ge für den hier zu Lande verwendeten PAL- 
und SECAM-Standard dar. 

Das NTSC-System überträgt zwei Farb- 
informationen als Modulation eines Träger- 
signals innerhalb des Frequenzbandes für 
die Helligkeitsinformation. Die Phasenlän- 
ge des resultierenden Vektors bestimmt den 
Farbton und die Länge die Sättigung. Die 
Bildgröße beträgt dabei 640 x 525 Pixel 
(Breite mal Höhe), von denen aber horizon- 
tal nur 480 sichtbar sind. Pro Sekunde wird 
das Bild mit 29,97 Vollbildern (Frames) 
oder 59,94 Halbbildern (Fields) neu darge- 
stellt. Das NTSC-Format spielt für den eu- 
ropäischen Videofilmer selten eine wichtige 
Rolle, vielmehr gilt bei uns der davon leicht 
abweichende PAL-Standard (Phase Alter- 
nation Line) von 1967, der in den meisten 
europäischen Ländern als Fernsehnorm zum 
Einsatz kommt und daher für die meisten 
Anwender das Verfahren der Wahl ist. 

Die Technik beruht auf einer zeilenwei- 
sen Phasenänderung der Farbträgersignale, 
womit sich Übertragungsfehler besser aus- 


Illustration: Nikolaus Netzer 
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gleichen lassen als bei NTSC. In der PAL- 
Norm messen die Bilder 768 x 625 Pixel, 
wovon allerdings in der Vertikalen auf dem 
Fernsehbildschirm nur 576 sichtbar sind. 
Die höhere Auflösung liegt also deutlich 
über der von NTSC, doch dafür beträgt die 
Bildwiederholrate lediglich 25 Vollbilder 
oder 50 Halbbilder. 

Das französische SECAM-System (SE- 
quentiel Couleur a M&moire) ist mit dem 
PAL-Standard eng verwandt. Bei identischer 
Bildwiederholrate und gleicher Anzahl ho- 
rızontaler Zeilen wie im PAL-Format wird 
das Farbsignal anders auf das Luminanzsig- 
nal aufmoduliert. Die Farbsignale werden 
nacheinander also sequentiell übertragen. 
Empfängt man mit einem PAL-Fernseher 
ohne Konvertiermodul ein SECAM-Signal, 
so erscheint es als Schwarzweißbild. 


Halbbilder gegen das Flimmern 


Ganz anders geht es dagegen auf einem han- 
delsüblichen Computermonitor zu: Er baut 
Vollbilder zeilenweise auf, die Bildwieder- 
holrate beträgt 75 Hz und mehr. Moderne 
Monitore erreichen sogar Frequenzen von 
deutlich über 100 Hz. Dabei werden die ein- 
zelnen Zeilen des Bildes nacheinander von 
links oben nach rechts unten gezeichnet, 
bis ein ganzes Bild komplett aufgebaut ist. 
Man nennt diesen Zeilenaufbau auch ‚„Pro- 
gressive Scan“. 

Würde man dieses Verfahren auf Fern- 
sehbildschirmen nutzen, würden die Voll- 
bilder bei den niedrigen Wiederholraten von 
25 bis 30 Bildern pro Sekunde stark flim- 
mern. Daher zeichnet man das Videobild 
nacheinander, mit doppelter Frequenz, ab- 
wechselnd (auf Englisch „interlaced‘‘) mit 
zwei versetzten Halbbildern (‚Fields‘) auf 
den Schirm. Zuerst werden links oben be- 
ginnend alle ungeraden Zeilen, also die Zei- 
len 1,3,5, 7 und so weiter geschrieben, und 
erst dann die geraden Zeilen 2, 4, 6,8 und 
so weiter. Das führt im PAL-Verfahren zu ei- 
ner Wiederholrate von 50 Halbbildern pro 
Sekunde, wobei man gelegentlich für die 
beiden Teile des Bildes auch die Bezeich- 
nung „oberes und unteres Halbbild“ findet. 
Die Trägheit der Licht wiedergebenden 
Phosphorschicht des Fernsehschirms und 
der Rezeptoren des menschlichen Auges 
führt dazu, dass der Eindruck fließender Be- 
wegungen entsteht. Dabei spielt der Be- 
trachtungsabstand eine größere Rolle als 
beim Computerdisplay, das auch bei gerin- 
gem Abstand ein einwandfreies Bild liefert. 

Wer nun annimmt, man müsse die bei- 
den Halbbilder lediglich zusammenfügen, 
um ein vollständiges Standbild zu erhalten, 
liegt leider falsch. Tatsächlich lassen sich 
Bewegungen, die mit Halbbildern aufge- 
zeichnet sind, nur schwer zu einwandfreien 
Vollbildern zusammenfügen — meist bilden 
sich unansehnliche Kammstrukturen. Die 


Erklärung für dieses Phänomen ist im Grun- 
de ganz einfach: Stellt man sich vor, man 
filmt ein Flugzeug, dann zerlegt bereits die 
Kamera diese Szene in Halbbilder. Bei 50 
Halbbildern in der Sekunde zeichnet die Ka- 
mera zuerst das obere Halbbild mit dem 
Flugzeug an einer bestimmten Stelle auf. 
Wenn die Kamera das untere Halbbild auf- 
zeichnet, hat sich das Flugzeug schon etwas 
weiterbewegt. Würde man die entstandenen 
Halbbilder ihren Zeilen entsprechend zu- 
sammenfügen, bekäme man kein deckungs- 
gleiches Bild. Das ist im Wesentlichen die 
Ursache für die schlechte Darstellungsqua- 
lität von Videomaterial auf Computerbild- 
schirmen. Denn die Grafikhardware setzt 
einfach die Halbbilder zu Vollbildern zu- 
sammen. Ein weiterer Aspekt ist die In- 
terpolationsleistung des Systems — das Vi- 
deobild kommt mit 25 Hz beziehungsweise 
50 Hz in den Rechner, und das darzustel- 
lende Computerbild wird mit Frequenzen 
von 75 Hz aufgebaut. Diese Tatsache führt 
auch bei leistungsfähiger Hardware zu Qua- 
litätseinbußen bei der Wiedergabe, so dass 
man für eine realistische Beurteilung der 
Bildqualität kaum umhinkommt, einen spe- 
ziellen Videomonitor zu beschaffen. 


Analoge Signale und Anschlüsse 


Bei der Signalübertragung zwischen Vi- 
deogeräten unterscheidet man das Compo- 
site-Signal und das Komponentensignal. 
Das Composite-Signal überträgt Hellig- 
keits- (Luminanz, Y) und Farb- (Chromi- 
nanz, C) sowie Synchroninformationen auf 
einer Leitung. Es wird auch als „FBAS“ 
oder „Frequenz-Bild-Austast-Signal“ be- 
zeichnet und findet bei der Übertragung von 
VHS- oder Video-8-Geräten Verwendung. 
Die Anschlüsse erkennt man fast immer am 
gelb eingefärbten Cinch-Stecker. 

Anders als beim Composite-Signal lau- 
fen bei einem Komponentensignal die Hel- 
ligkeits- und die Farbinformation (Y/C) in 
getrennten Leitungen. Dieses Übertragungs- 
format nutzen die Hersteller von S-VHS- 
und Hi-8-Systemen, da es eine wesentlich 
bessere Signalqualität liefert. Selbst Mini- 
DV-Geräte (oft auch als „Digital Video“ 
bezeichnet) verfügen häufig über diesen An- 
schluss, den man am 4-poligen DIN-Stecker 
ohne besondere Farbkodierung erkennt. Für 
professionelle Anwender, die mit Geräten 
der Betacam-Klasse arbeiten, gibt es einen 
qualitativ hochwertigeren Anschluss. Das 
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Das MPEG-Verfahren bietet leistungs- 


fähige Kompression. Auf Grund der 
Verschachtelung der Bilder kann nur 


auf Umwegen auf die Daten zugegrif- 
fen werden. Nur die Intra-Frames wer- 
den im JPEG-Format gespeichert, die 
anderen Frames enthalten lediglich 
spezielle Referenzinformationen. 


Das Motion-JPEG-Verfahren wan- 


delt jedes Bild einzeln um und spei- 


chert es nach dem JPEG-Verfahren. 
Beim Videoschnitt ist der einzelbild- 
genaue Zugriff gewährleistet. 


Signal wird bei diesen Geräten in drei Kom- 
ponenten aufgeteilt (YUV-Signal). Neben 
dem Signal für die Helligkeit (Y) teilt man 
das Farbsignal in zwei Bereiche - die Rot- 
Cyan- (U) und die Gelb-Blau-Balance (V). 
Die Verbindung besteht aus Koaxialkabeln 
(ähnlich dem Antennenkabel) oder mehr- 
poligen, metallenen Schraubverbindern. 

Neben dem YUV-Signal existiert noch 
das YIQ-Signal. Die Luminanz Y wird mit 
der Cyan-Orange Balance (I) und der Ma- 
genta-Grün-Balance (Q) als Komponenten 
übertragen. Eine weitere Möglichkeit der 
Komponenten-Signalübertragung ist ein 
Verfahren, bei dem man dem Luminanzsig- 
nal Y noch die Rot-Luminanzdifferenz und 
die Blau-Luminanzdifferenz zur Seite stellt 
(YIR-Y/R-B-Signal). 

Der Vollständigkeit halber sei noch das 
reine RGB-Signal erwähnt, das im eigent- 
lichen Sinne kein Standard ist — es spielt 
aber bei der internen Videoverarbeitung im- 
mer wieder eine Rolle, da damit alle her- 
kömmlichen Computermonitore die Farben 
Rot, Grün und Blau als Komponenten über- 
tragen. Mitunter kommen auf zwei zusätz- 
lichen Leitungen noch horizontale und ver- 
tikale Synchronsignale hinzu. 


Digitale Videoformate 


Die Normen D1, D2, D3, Digital Betacam 
und das Mini-DV-Format sind die wichtigs- 
ten Vertreter digitaler Videoaufzeichnungs- 
verfahren. Das D1-Aufzeichnungsverfahren 
wurde Mitte der achtziger Jahre als interna- 
tional einheitliche Norm verabschiedet. Das 
D1-Verfahren überträgt die einzelnen Kom- 
ponenten YUV in einem Standard, der sich 
CCIR 601 nennt (Comite Consultatif In- 
ternational des Radio-Communications). 
CCIR 601 (auch ITU-R 601) definiert be- 
stimmte Abtastraten der analogen Signale. 
Die Luminanzwerte (Y) werden mit einer 
doppelt so hohen Frequenz wie die Farbsig- 
nale (U/V) abgetastet. Man spricht von ei- 
ner 4:2:2-Abtastung — vierfache Abtastung 
des Luminanzsignals, jeweils zweifache Ab- 
tastung des U- und V-Chrominanz-Signals. 
Da die Grundfrequenz bei 3,375 MHz liegt, 


wird die Luminanz mit einer Abtastrate von 
13,5 MHz digitalisiert, U- und V-Chromi- 
nanz dagegen mit 6,75 MHz. Aus dem Ge- 
samtbild macht D1 752 x 576 rechteckige 
Pixel. Da der Ton mit einer Abtastrate von 
48 KHz bei 16 bis 20 Bit Oversampling di- 
gitalisiert wird, ergibt sich eine Datenrate 
von rund 27 MB/s. 

Das D2-Verfahren basiert dagegen auf 
dem Composite-Signal — das FBAS-Signal 
wird digital umgesetzt. Da die Bandge- 
schwindigkeit niedriger ist als beim DI- 
Verfahren, erlaubt D2 längere Aufzeich- 
nungszeiten. Die Datenrate liegt beirund 19 
MB/s. D3 ist ein Konkurrenzstandard von 
Panasonic mit ähnlichen technischen Eck- 
daten wie das D2-Verfahren. Neben einer 
kleineren Kassettengröße überträgt man die 
Daten mit einem digitalen FBAS-Signal. 

Digital-Betacam von Sony ist der Nach- 
folger des D3-Standards. Das Übertragungs- 
verfahren ist wie bei DI ein Komponenten- 
signal, wobei Sony sämtliche Anschlüsse so 
gestaltet hat, dass sich die Sony-Analog-Be- 
tacam-Geräte weiternutzen lassen. Zu Di- 
gital-Betacam existiert ebenfalls ein Kon- 
kurrenzformat von Panasonic namens D5. 
Dieses ist abwärtskompatibel zum D3-Stan- 
dard aus demselben Haus. 

Was jetzt von Apple und anderen als di- 
gitale Revolution der Videoszene gefeiert 
wird, ist die Mini-DV-Technologie. Sie gilt 
als Amateurverfahren, liefert aber wesent- 
lich bessere Bildqualität als S-VHS oder 
Hi-8. Wegen der guten Bild- und Tonquali- 
tät setzt man Mini-DV-Geräte zunehmend 
im professionellen Bereich ein, besonders 
wenn es um Fernsehreportage und Doku- 
mentation geht, wo auf Grund schwieriger 
Drehbedingungen schwere Betacam-Kame- 
ras nicht einsetzbar sind. 

Beim Mini-DV-Verfahren wird das 
RGB-Signal in ein Komponentensignal um- 
gewandelt, wobei man die Farbkomponen- 
ten durch „Subsampling“ stärker reduziert 
als bei den anderen Verfahren. Getreu den 
eingangs genannten Werten spricht man von 
einer 4:2:0-Abtastung — jede zweite Chro- 
minanz-Zeile bleibt demzufolge bei diesem 
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JPEG-Datei 
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Die JPEG-Kompression ist rechenaufwendig, doch 
dafür sinkt die Dateigröße im Regelfall sehr stark, 
ohne dass die Qualität des Videobildes leidet. 


Verfahren unberücksichtigt. Die Datenra- 
te beträgt deshalb nur rund 3,2 MB/s und 
liegt damit trotz besserer Bildqualität im 
S-VHS- oder Hi-8-Bereich. Die Tonauf- 
zeichnung ist wahlweise mit 44,1 KHz und 
16 Bit Oversampling oder mit 32 KHz bei 
16 Bit möglich. 


Datenströme geschickt kanalisieren 


Videodaten, die man im Rechner bearbeiten 
will, verursachen extreme Datenflüsse. Un- 
sere Tabelle auf Seite 93 zeigt auszugsweise 
einige Dateigrößen, die bei digitalem Video- 
schnitt entstehen können. Zusätzlich be- 
rücksichtigen muss man dabei, dass nicht 
nur die maximale Größe des fertigen Video- 
films entscheidend ist, sondern die vielen 
zusätzlichen Filmsegmente, die im fertigen 
Schnitt nicht zu sehen sind. Wer beispiels- 
weise einen 120-Minuten-Film zusammen- 
schneiden möchte, wird im Vorfeld sicher 
mehrere Stunden Rohmaterial digitalisieren. 

Zugleich entscheidet die Hardware über 
die störungsfreie Aufnahme und Wiederga- 
be des Videomaterials. Deshalb gilt vor al- 
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lem, dass man der Datenflut nur Herr wird, 
wenn man das Videomaterial mit einer spe- 
ziellen Kompressionshardware komprimiert. 
Nur dort arbeitet ein leistungsfähiger Codec 
(Kodierer-Dekodierer), der die Daten der 
Aufnahme in Echtzeit komprimiert, auf die 
Festplatte schreibt und beim Abspielen de- 
komprimiert und zugleich auf dem Video- 
monitor darstellt. Darüber hinaus braucht 
man die Möglichkeit, auf jedes Einzelbild 
(Frame) direkt zuzugreifen, was manche 
Softwarekodierer nicht erlauben. Prakti- 
scherweise verfügen Mini-DV-Geräte über 
eine eingebaute Digitalisierungshardware, 
so dass bei der Verarbeitung am Mac außer 
einer Firewire-Schnittstelle keine zusätzli- 
che Hardware erforderlich ist. 

Wer andere Videoformate, etwa S-VHS 
oder Betacam, mittels Softwarekodierung 
verarbeiten will, sollte sich dabei auf die 
abschließende Erstellung (Mastering) be- 
schränken, beispielsweise wenn es darum 
geht, stark komprimiertes Videomaterial für 
den Vertrieb auf CD-ROM, Video-CD oder 
DVD zu schaffen. Dabei gilt immer, dass die 
Kompression des Materials mehr Zeit ver- 
schlingt als die Dekompression. 


Kompression und Kodierung 


Um einigermaßen komfortabel mit Video- 
material am Computer umgehen zu können, 
wechselt man am besten zu Datenformaten, 
die in der Lage sind, ein optimales Verhält- 
nis zwischen gewünschter Datenrate und 
Bildqualität herzustellen. Dabei werden ver- 
schiedene Verfahren der Datenreduktion 
und Kompression getrennt oder gemeinsam 
eingesetzt (hybride Kompression). Im We- 
sentlichen unterscheidet man in der digita- 
len Videotechnik das Motion-JPEG- und das 
MPEG-Verfahren (Joint Pictures Expert 
Group, Motion Pictures Expert Group). Die 
M-JPEG-Kompression ist ein nicht stan- 
dardisiertes Verfahren zur Datenreduktion, 
das auf dem JPEG-Standard zur Einzelbild- 
kompression basiert. Jeder Hersteller von 
M-JPEG-Hardware bietet ein eigenes, meist 
halbbildorientiertes Datenformat, das zu an- 
deren Formaten mehr oder weniger inkom- 


KOMPRESSIONSRATEN - So viel Platz braucht der Film auf der Festplatte 


patibel ist, aber beim Schnitt Zugriff auf die 
Einzelbilder gewährt. Apple versucht durch 
zwei in Quicktime integrierte M-JPEG-Co- 
decs ein herstellerübergreifendes Datenfor- 
mat anzubieten, das den Austausch von Vi- 
deodaten erleichtert. 

Für die M-JPEG-Kompression wandelt 
man als erstes den RGB-Datenstrom in ein 
YUV-Komponentensignal um. Das danach 
folgende Abtasten der Farbsignale (meist 
4:2:2 Downsampling) mit niedriger Abtast- 
rate verringert den Datenstrom schon kräf- 
tig. Da das menschliche Auge wesentlich 
empfindlicher für Helligkeitsveränderungen 
als für Farbänderungen ist, kann man die 
Farbsignale mit geringerer Qualität und klei- 
neren Datenmengen übertragen. Anschlie- 
Bend zerlegt die Hardware das Bild in qua- 
dratische Blöcke, meist mit einem Raster 
von 8x 8 Pixel. Durch das Verfahren „Dis- 
crete Cosinus Transformation“ (DCT) ord- 
net man anschließend jedem dieser Raster- 
felder innerhalb der „8 x 8“-Matrix einen 
Wert zu (Quantisierung) und gewichtet die- 
se Referenzwerte nach einer vorher festge- 
legten Tabelle. Zum Schluss spürt man mit 
Hilfe der Differential-Pulse-Code-Modula- 
tion (DPCM) die Differenzen in Nachbar- 
pixeln auf und erhält damit einen Daten- 
strom, der im Vergleich zum Original schon 
deutlich geringer ist. Schreibt man die da- 
raus resultierende Matrix auf einen Schlüs- 
selpfad, der die Richtung angibt, nach der 
die Werte der Matrix ausgelesen werden 
müssen, lässt sich auch dieser kleine Schlüs- 
sel weiter durch Lauflängenkodierung (Run- 
Length-Encoding, RLE) verkleinern. Die 
Lauflängenkodierung ist besonders dann 
leistungsfähig, wenn man es mit Wiederho- 
lungen gleicher Information zu tun hat. Die 
Zahlenfolge „2, 2, 2,2, 2, 2,“ lässt sich auch 
als Wert „6 mal 2‘ darstellen. Vor dem 
endgültigen Speichern optimiert die Huff- 
man-Kodierung nochmals die resultieren- 
den Werte. Die auf der Festplatte landende 
Datei ist deutlich geschrumpft. Kompres- 
sionsraten von 1:2 bis 1:50 sind so möglich. 
Bei der Wiedergabe werden die Daten in 
umgekehrter Reihenfolge ausgelesen. Spe- 


zifische Hardware, meist in Form von PCI- 
Karten, erlaubt dies in Echtzeit, da die not- 
wendigen Berechnungen und Referenzta- 
bellen „fest verdrahtet‘“ sind. 

Der Vor- und Nachteil dieses M-JPEG- 
Verfahrens liegt darin, dass die Hardware 
ganze Bildblöcke speichert. Positiv ist das 
für den Videoschnitt, daman immer Zugriff 
auf die Einzelbilder hat. Zugleich setzt man 
der Kompression enge Grenzen, so dass sich 
mit zunehmender Kompression die Bildqua- 
lität drastisch verschlechtert. Dagegen ist 
mit Hilfe des MPEG-Verfahrens eine stärke- 
re Reduktion der Datenrate bei bester Bild- 
qualität möglich. 

Dies liegt daran, dass das MPEG-Ver- 
fahren die Datenmenge durch die Aufzeich- 
nung räumlicher und zeitlicher Änderungen 
im Videofilm reduziert. Ausgangspunkt sind 
wie zuvor die Einzelbilder des Videos. Sie 
werden zu Gruppen ähnlicher Bilder zusam- 
mengestellt (Group-of-Pictures, GOP), die 
auch Tonsynchroninformationen enthalten 
dürfen. Jede Bildgruppe wird analysiert und 
in drei verschiedene Bildtypen umgewan- 
delt: Intra-Frames, Bidirectional-Frames 
und Predicted-Frames. Die Intra-Frames 
speichern Informationen ähnlich wie das 
JPEG-Verfahren. Die Bidirectional-Frames 
geben nur wieder, was sich von Bild zu Bild 
ändert, ähnlich den Predicted-Frames, die 
Veränderungen von Intra-Frame zu Intra- 
Frame dokumentieren. Durch die enge Ver- 
schachtelung der verschiedenen Bildforma- 
te und Kodierungen eignet sich MPEG nicht 
oder nur auf Umwegen für Videoschnitt. 
Das Mastering ist rechenaufwendig und be- 
trägt ein Vielfaches der Filmgesamtlänge. 


Fazit 


Trotz hochwertiger Bildkompression erfor- 
dern umfangreiche Projekte auch bei mo- 
deraten Datenraten erhebliche Mengen an 
Festplattenspeicher. Für absolut fehlerfreie 
Aufnahmen und anschließendes Ausspielen 
auf Band sollte man idealerweise über groß- 
zügig vorhandenen Speicherplatz verfügen, 
der mindestens der Gesamtlänge des Pro- 
jekts entspricht. wm 


Anmerkungen: 
! komprimiertes 
Signal, sendefähig 


Bildqualität Unkomprimiert BetacamDigital! BetacamSP! Mini-DV S-VHS, Hi 8 VHS ?reine Bilddaten, 
Kompressionsrate 1:1 Si 41 71 7.1 15:1 a snen 
Subsampling 4.22 4:22 4.2.2 4:2:0 42:2 42:2 

Daten/s ? 22 MB 7,4MB 5,5 MB 3,2 MB 3,2 MB 1,5 MB 

1 Minute 1,3 GB 444 MB 330 MB 192 MB 192 MB 90 MB 

10 Minuten 13,2 GB 4,4GB 3,3 GB 1,9GB 1,9 GB 900 MB 

30 Minuten 39,6 GB 13,3 GB 9,9GB 5,7GB 5,7GB 2,7 GB 

1 Stunde 19,2 GB 26,6 GB 19,8 GB 11,5 GB 11,5 GB 5,4GB 

2 Stunden 158,4 GB 53,2 GB 39,6 GB 23,0 GB 23 GB 10,8 GB 

5 Stunden 192 GB 266 GB 99 GB 57,6 GB 57,6 GB 27 GB 

10 Stunden 1,5 TB 532 GB 198 GB 155,2 GB 155,2 GB 54 GB 
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Überqueren 
oder durch- 
schwimmen? 


Wer eine Zeichnung mit einem Bild kombinieren 
will, hat zwei Möglichkeiten. Entweder arbeitet man 
vorzugsweise mit einer Bildverarbeitung wie Photoshop 
oder man greift zu einem Zeichenprogramm wie Free- 
hand. Das optimale Werkzeug ist in einem solchen Fall 
vom Motiv abhängig 


Von Thomas Thü Hürlimann 


Hier ein typisches Beispiel für den Bildimport in Freehand. Die Pfad- 


zeichnung bleibt klar getrennt vom Foto. 


LEIEST 
Heu 
Eiisen_. 
Schieber 


Sichern 
Sichern erıber. 
Wiesderherebellen 


Imparlierr 
ksnertieren... 
Eraesi euparlleren... 


Berärfit.- 

Fiar Bmagabe erlassen... 
kedie einrihben.. 
ruwien., 


Elerieiiungen.. 
LTE TE 
Busgabenpnen.. 


Ereotiw Foba [meori Freedend 
Tai Lags.eps 

Tairil Logo 

Bmeiie Dai 


Öffnen Sie ein bestehendes 
Freehand-Dokument oder erstel- 
len Sie ein neues Motiv. Wählen 
Sie im Menü „Ablage” den Be- 
fehl „Importieren...” und öffnen 
Sie das gewünschte Foto. Idea- 
lerweise sollte es im TIFF- oder 
EPS-Format vorliegen. 


Wr ve 


Zeichnen Sie den Pfad, der das Foto beschnei- 
den soll oder greifen Sie zu den bestehenden 
Auswahlformen wie Rechteck oder Ellipse, um 
die richtige Auswahl zu bestimmen. Diese Aus- 
wahl können Sie bereits in Photoshop erstellen, 
indem Sie dort einen Beschneidungspfad schaf- 
fen und das Foto als EPS speichern. 


Fidernrufen Jerschieben 


Bunschreidem 

Kopieren 

Einseizem 

ka Vordergrund sinslz an 
[ss Hintergrund einzeizen 
Loschen 


lahali serschneiden 


Aliribube kopieren al 


Aktivieren Sie das Foto und wäh- 
len Sie den Befehl „Ausschnei- 
den” im Menü „Bearbeiten”. 
Dann aktivieren Sie den Pfad und 
wählen „Innen einsetzen”. 
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WENN 


das Foto mehr Platz einnimmt als die Zeichnung oder 

wenn sich die Übergänge nicht so bearbeiten lassen, 

dass man das Foto mit harten Kanten in Freehand ein- 
bauen kann 


DANN 


importiert man die Free- 
hand-Zeichnung in 
Photoshop (siehe Kas- 
ten unten). 


WENN 


die Zeichnung mehr Platz einnimt als das Foto oder 
wenn sich das Foto wie hier im Beispiel mit dem 
Rahmen klar von der Zeichnung abgrenzen lässt 


DANN 


importiert man das Foto 
in Freehand (siehe Kas- 
ten auf der vorhergehen- 
den Seite). 


Vorteil Vorteil 


Sie haben wirklich jegliche Freiheit, wie Sie die Zeichnung Eine Freehand-Zeichnung ist eine Vektordatei und kann be- 


und das Foto kombinieren.Weiche Übergänge, Transpa- 
renzen oder weiche Schatten sind kein Problem. Darüber 
hinaus lässt sich auf diese Weise die Zeichnung mit Photo- 
shop-Werkzeugen nachbearbeiten. 


Nachteil 


Ein großflächiges Pixelbild braucht sehr viel mehr Speicher- 
platz als ein Vektorbild in Freehand. Außerdem müssen Sie 
vorher bestimmen, wie groß das Bild schlussendlich wird 
und welche Auflösung dazu nötig ist. öalskdfölkasdölkfa- 
ölskdfölaksdöflkasödlkfaösldkföalskdfölasdk 


liebig vergrößert werden, ohne dass Kanten oder Stufen zu 
sehen sind, was nicht für das integrierte Foto gilt. Das Free- 
hand-Dokument benötigt nur wenig Speicherplatz, hinzu 
kommt jedoch die Dateigröße des Fotos. 


Nachteil 


Das importierte Foto lässt sich nicht bearbeiten, und man kann 
nur TIFF- und EPS-Dateien importieren. Zwar ist es möglich, eine 
EPS-Datei zu erstellen, die das Foto enthält, doch ändern kann 
man das Motiv in Freehand nur, wenn das Bild separat 
vorliegt.öalskdöflkasöldkfölaksdfölkasdfösldföaksdölfkaölskd 


Wie man eine Freehand-Zeichnung in Photoshop importiert 
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Exportieren Sie Ihre Freehand- 
Zeichnung als EPS-Datei. 


Wenn Sie bereits eine Photoshop-Datei vorbereitet haben, die Sie mit 
der Zeichnung kombinieren wollen, wählen Sie „Plazieren...” im Menü 
„Dätei”. Andernfalls öffnen Sie das Freehand-EPS mit dem „Öffnen”-Be- 
fehl. In der folgenden Dialogbox sollten Sie auf eine ausreichende Auflö- 
sung achten, die von der weiteren Verarbeitung des Bildes abhängt. Im 
einfachen Zeitungsdruck genügen 150 dpi, während es für hochwertige 
Kataloge 300 oder mehr dpi sein müssen. Da Photoshop die EPS-Datei 
mit einer Vektorzeichnung in Pixel umwandelt, müssen Sie unter Umstän- 
den eine Zeitlang warten. Danach ist die Zeichnung in Photoshop als Bild 
verfügbar und kann mit allen Photoshop-Werkzeugen manipuliert wer- 
den. Platzieren Sie dann das Foto auf einer Ebene über der Zeichnung, 
um fließende Übergänge oder transparente Bereiche einzubauen. 
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Die eigene Filterfabrik 


Filtern, aber richtig - könnte das heutige Motto lauten. Denn eine Reihe von Spezialfiltern ist ohne Hinter- 


grundwissen nicht zu bedienen. Mit unserer Anleitung erreicht man ganz neue Effekte 


In der vorletzten Folge unserer Serie 
über Photoshop-Techniken spielen wir Fil- 
terproduzent. Programmieren muss man da- 
bei bis auf die Ausnahme „Filterfactory“ 
nicht. Vielmehr geht es um die Kunst, die 
hier besprochenen Filter genau einzustellen. 
Im einzelnen behandeln wir die Filter Be- 
leuchtungseffekte, Versetzen, Eigener Filter 
und die Filterfabrik. Sie unterscheiden sich 
von den anderen Photoshop-Filtern durch 
komplexere Dialogboxen oder durch Wir- 
kungsweisen, die sich nicht auf den ersten 
Blick selbst erklären. 


Bildteile versetzen 


Mit dem Versetzen-Filter aus dem Verzer- 
rungsfilteruntermenü lassen sich Bildteile 
verzerren und Oberflächenstrukturen schaf- 
fen, die den Strukturierungsfiltern bezie- 
hungsweise den Kunstfiltern ähneln. Um die 


L 


Wirkungsweise des Versetzen-Filters zu ver- 
stehen, benötigt man etwas Vorbereitungs- 
zeit. Ihm liegt eine Verschiebungsmatrix zu- 
grunde, die bestimmt, in welche Richtung 
der Filter die Pixel des behandelten Bildes 
verschiebt. Diese Matrix sichert man als ei- 
genes Photoshop-Bild. 

Dunkle Pixel der Matrix verschieben die 
entsprechenden Bildstellen des Zielbildes 
nach rechts und nach unten, helle Pixel der 
Matrix verlagern die Pixel nach links und 
nach oben. Pixel der Verschiebungsmatrix 
mit einem Grauwert von 50 Prozent bewir- 
ken keine Versetzung. Eine Verschiebungs- 
matrix kann aus einem oder mehreren Ka- 
nälen bestehen. Im ersten Fall werden die 
Pixel wie oben beschrieben an ihre neuen 
Orte bewegt. Ist mehr als ein Bildkanal in 
der Matrix vorhanden, dient der erste zum 
Versetzen nach rechts (dunkle Pixel) und 


Beleuchtungsfilter mit Relief 


Der Beleuchtungseffekte-Filter ist eine gute Alternative zu den 
normalen Relieffiltern. Hier ein Anwendungsbeispiel. 


Der Blaukanal des Bil- 
des dient hier als Relief- 
kanal. Als Lichtquelle 
kommt ein einziger Spot 
zum Einsatz, zusätzlich 
sind Licht- und Refle- 
xionsfarben angelegt. Ei- 
ne eher metallische und 
glänzende Oberfläche 
hebt den Reliefeffekt zu- 
sätzlich hervor. 


von Mike Schelhorn 


links (helle Pixel). Der zweite Kanal der 
Matrix bewegt die Pixel des Zielbildes nach 
unten (dunkle Pixel) und oben (helle Pixel). 
Weitere Bildkanäle der Matrix spricht der 
Filter nicht mehr an. 

Vor dem Einsatz des Versetzen-Filters 
sollte man also zunächst eine entsprechen- 
de Verschiebungsmatrix vorbereiten und im 
Photoshop-Format speichern. Da der Effekt 
vorher schwer einzuschätzen ist, legt man 
am besten eine Matrix an, die den Bildma- 
Ben beziehungsweise den Proportionen des 
Zielbildes entspricht. 

Während die Verschiebungsmatrix die 
Richtung vorgibt, regelt man in der Dialog- 
box die Distanz der horizontalen und verti- 
kalen Pixelversetzung. Zudem lässt sich ein- 
stellen, wie der Filter Bereiche behandelt, 
die durch die Verschiebung undefiniert blei- 
ben. Versetzt man beispielsweise ein Bild 
nach unten und links, muss man festlegen, 
was mit dem oberen und rechten Bildrand 
geschieht. Hier kann der Filter Kantenpixel 
entweder wiederholen oder durch den ver- 
schobenen Teil ersetzen. Wer die Matrix wie 
oben beschrieben mit denselben Bildmas- 
ken wie das Zielbild anlegt, kann die Wahl- 
felder für die Verschiebungsmatrix „Auf 
Auswahlgröße skalieren“ und „Wiederho- 
len“ ignorieren. 


Der eigene Filter 


Der Filter „Eigener Filter“, der sich unter 
dem Menüpunkt „Sonstige Filter“ findet, 
bietet viele Möglichkeiten, mit eigenen Ein- 
stellungen Filter für Scharf- und Weich- 
zeichnung sowie für Kontureffekte herzu- 
stellen. Dank der Vorschaufunktion kann 
man das Ergebnis sofort überprüfen. Der ei- 
gene Filter besteht aus einer Verrechnungs- 
matrix aus fünf mal fünf Feldern, in die man 
Werte für das Zielpixel und für die benach- 
barten Pixel eingibt. Zudem verfügt die Dia- 
logbox über Felder für die Werte zum Ska- 
lieren und Verschieben. 

Im Wesentlichen berechnet der Filter 
nur den Luminanzwert der Bildpixel neu. 
Dabei wird die Matrix von Pixel zu Pixel 
verschoben und berechnet. Im Zentrum der 
Filtermatrix steht der Wert, mit dem der 
aktuelle Luminanzwert des Bildpixels mul- 
tipliziert wird. Dann folgt weitere Rechen- 
arbeit: Sind in den umliegenden 24 Matrix- 
feldern Werte eingetragen, multipliziert der 
Filter die Luminanzwerte der Umgebungs- 
pixel mit diesen Werten. Abschließend zählt 
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der Filter diese Ergebnisse zusammen, teilt 
die Summe durch den Wert der Verschie- 
bung und rechnet einen Verschiebungswert 
dazu, sofern man ihn eingetragen hat. Die 
Rechnung ergibt einen neuen Luminanzwert 
für das Pixel im Zentrum der Matrix. 

Der theoretische Teil ist ziemlich ab- 
strakt, weshalb man sich eine spezielle Fil- 
terwirkung nur schwer vorstellen kann. Ein 
paar Regeln erleichtern den Umgang mit 
diesem Filter: 

° Will man ein Bild scharfzeichnen, sollte 
der Wert im Zentrum (Zentralwert) der Ma- 
trix positiv sein, die Umgebungswerte soll- 
ten dagegen negativ sein. 

° Soll das Bild weichgezeichnet werden, 
stellt man den Zentralwert positiv ein und 
umgibt ihn mit ebenfalls positiven Werten 
für die Umgebungspixel. 

° Kanteneffekte erzielt man dadurch, dass 
man die Umgebungswerte nicht symme- 
trisch um den Zentralwert anordnet sowie 
positive und negative Werte gegenüberstellt. 
° Der wichtigste Punkt: Die ursprüngliche 
Helligkeit des Bildes bleibt erhalten, wenn 
die zusammengezählten Werte in der Matrix 
(beispielsweise -1+-1+-1+-1+5)dem 
Wert der Skalierung entsprechen. Sonst er- 
hält man schnell ein zu helles Bild oder gar 
eine komplett weiße Fläche. 

° Der Verschiebungswert verändert die Lu- 
minanzwerte des Bildes generell. Damit 
lassen sich Ergebnisse der Matrixberech- 
nung, die dunkler oder heller ausfallen als 
das Ausgangsbild, ausgleichen. 

° Über die Anordnung der Werte im Ma- 
trixfeld kann man dem Filtereffekt eine 
Richtung verleihen. Gibt man beispielsweise 
diagonal Werte von links oben nach rechts 
unten ein, wirkt der Filtereffekt in diese 
Richtung. 

Wer diese Tipps beachtet, beherrscht 
den eigenen Filter auch ohne höhere Ma- 
thematik und kann ihn gezielt einsetzen. 


Beleuchtungseffekte 


Obwohl Photoshop ein 2D-Programm ist, 
geht der Filter „Beleuchtungseffekte“ von 
einer räumlichen Situation aus, wobei eine 
Ebene (das Bild) von einer oder mehre- 
ren Kameras beleuchtet wird. Der Beleuch- 
tungsexperte, der unter den Rendering-Fil- 
tern steht, kann aber mehr als nur Licht auf 
Bilder werfen. Im reichlich komplexen Dia- 
logfenster finden sich noch zahlreiche wei- 
tere Einstellmöglichkeiten, die regeln, wie 
das Bild selbst auf den Lichtschein reagiert, 
wie man sozusagen dem Motiv Materialei- 
genschaften verleiht. 

Die Beleuchtungseffekte sind mit Ein- 
stellungsmöglichkeiten vollgepackt, die sich 
insbesondere zum Erzeugen von Oberflä- 
chenstrukturen eignen. Zu den Regelungen 
im Vorschaubereich kann man über Schie- 
beregler bei allen drei Beleuchtungsarten die 


Eigener Filter: Effekte mit Zahlen 


Die hier abgebildeten Beispiele zeigen einen Teil des Anwendungsspektrums des 
eigenen Filters. Mit ein paar einfachen Regeln (siehe Text) ist er für jeden Photoshop- 
Anwender einfach beherrschbar. 


[_It IE Ir IE eisen) 
[IL IT IT] em 


me | Men] 


In der Standardeinstellung schärft 
der eigene Filter das Bild. Der Zentral- 
wert ist positiv, die Umgebungswerte 
sind negativ, und die Summe der Ma- 
trixwerte entspricht dem Wert der 
Skalierung. 


Mit positiven Umgebungswerten wird weich- 
gezeichnet, durch den höheren Skalierungs- 
wert bleibt die Gesamthelligkeit erhalten. 


I u | | || 


Kontureffekte entstehen durch Umge- 
bungswerrte, die sich positiv und nega- 
tiv gegenüberstehen. Auch hier gleicht 
die Summe der Matrixwerte dem Ska- 
lierungswert. 
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Wirkung des Versetzen-Filters 


Beim Versetzen-Filter geben die Kanäle der Ver- 
schiebungsmatrix die Richtung vor. Wie weit ver- 
setzt wird, bestimmt man in der Dialogbox. 


BE ale Baal 
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Die ersten zwei Kanäle der Verschiebungsmatrix geben die 
Versetzen-Richtungen vor, weitere Kanäle werden vom Fil- 
ter schlicht und einfach ignoriert. 
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Lichtintensität und für den Spot zusätzlich 
den Fokusbereich einstellen. Die „Eigen- 
schaften“ legen fest, wie das Bild auf das 
einfallende Licht reagiert. Sie beinhalten das 
Reflexionsverhalten, die Materialart, die Be- 
lichtung und eine Umgebungshelligkeit. Be- 
sonders die letzten zwei Punkte sind etwas 
verwirrend, da auch sie die Helligkeit bei der 
Filteroperation mitregeln. Die Belichtung 
zu regeln, ist dann sinnvoll, wenn man meh- 
rere Lichtquellen gesetzt hat und eine Ge- 
samthelligkeit einstellen will, die Umge- 
bungshelligkeit regelt in etwa dasselbe für 
diffuses Licht. 


Für Programmierer 


Wirklich hausgemacht sind die Filter der 
„Filter Factory“, die sich als Zusatzmodul 
zum optionalen Installieren auf der Photo- 
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shop-CD befinden. Wer mit der Filter Fac- 
tory eigene Filter basteln will, muss sich mit 
der Programmsyntax sowie Variablen, Ope- 
ratoren und Funktionen auseinandersetzen. 
Auf diese genau einzugehen, würde jedoch 
den Rahmen dieser Folge sprengen, daher 
weisen wir an dieser Stelle auf das PDF-Do- 
kument hin, das den Filter begleitet. Zwar 
lassen sich die Factory-Filter lediglich auf 
RGB-Bilder anwenden, bieten dafür aber 
die Möglichkeit, Schieberegler zu aktivie- 
ren, um damit den fertig gebauten Filter bei 
der Anwendung weiter zu variieren. 


Fazit 


Während der Versetzen-Filter und die Be- 
leuchtungseffekte noch relativ überschaubar 
sind, bieten der eigene Filter und erst recht 
die Filter Factory Spielraum für das Erstel- 


Zu große Skalierungswerte, hier je 
30 für vertikal und horizontal zeigen 
an den Bildrändern schnell den Ef- 

fekt der Pixelwiederholung. 


len des ganz persönlichen Filters mittels 
mehr oder weniger hoher Mathematik. Die 
Filter Factory setzt jedoch voraus, sich mit 
ihrer Programmierung vertraut zu machen. 
Dafür kann man damit dann auch echte Zu- 
satzmodule erstellen. 


Serie Photoshop-Techniken 


1 Malwerkzeuge / Werkzeugspitzen Heft 09/2000 
2. Verläufe.n.eu4senssssssene Heft 10/2000 
3 Effekte mit Alpha-Kanälen. .............. Heft 11/2000 
4 Ebeneneffekte ..........n- Heft 12/2000 
5 Composing-Techniken .................... Heft 01/2001 
6 Perspektiven handgemacht ... Heft 02/2001 
7 Textefiekte......suemeussene Heft 03/2001 
8 Einsatz von Filtern ............. Heft 04/2001 
9 Die eigene Filterfabrik..................... Heft 05/2001 
10: Finale... een Heft 06/2001 
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Bug Report 


Phaser auf Krücken 

Ein Tektronix Phaser 850 N kostet 
rund 7500 Mark. Davon entfällt ein 
Zwanzigtausendstel auf einen 
Plastikstecker, der eine Öffnung 
an der Papierkassette verdeckt. 
Fehlt er, verweigert der Drucker 


den Dienst, da er dann die Papier- 
kassette nicht mehr als solche er- 
kennt. Was das Ganze zum kolos- 
salen Ärgernis macht, ist die fra- 
gile Konstruktion des Steckers, die 
in der Redaktion nach einem hal- 
ben Jahr Test mit rund 10 000 ge- 
druckten Seiten zusammenbrach. 
Um den Phaser wieder flott zu ma- 
chen, haben wir den Stecker pro- 
visorisch mit einem abgesägten 
Bleistift geschient. wwm 


Apple Works sieht schwarz 

Nach dem Update auf Mac-OS 9.1 
sind in Apple Works 6 das „Aus- 
gangspunkt“-Fenster, die Symbol- 
leiste und die Paletten mit schwar- 
zen Hintergründen unterlegt. Die- 
sen Bug behebt das Update auf 
Version 6.0.4, das Sie unter www. 
macwelt.de/ download finden. 
Achten Sie darauf, vor dem Up- 
date eventuell vorhandene Kopien 
des Programms zu entfernen. /f 


In den kommenden Wo- 
chen stellen wir auf unserer 
Website die lokalisierten 
Versionen von Disc Burner 
1.0.1 und Airport 1.3 vor. Zu 
den Downloads geben wir 
Installationsanleitungen und 
Tipps. Zudem informieren 
wir über die Kompatibilität 
zur finalen Version von 
Mac-0SX. 


Mac.com mit SMTP-Server 


Apple hat seinen iTools-Dienst um eine SMTP-Sendeoption er- 
weitert. Nutzer eines E-Mail-Clients mit SMTP-Serverauthentifi- 
zierung können sich unter Angabe von iTools-Account-Name und 
Passwort bei smtp.mac.com anmelden und ihre Post über diesen 
Server verschicken. Anwender, die mehrere Provider nutzen, brau- 
chen nun nicht mehr ihr Mac.com-Konto auf den jeweiligen 
SMTP-Server umzuschalten, wenn sie sich über einen anderen 
Dienstleister einwählen. Darüber hinaus erscheint als Reply-to- 
Adresse nun immer „Benutzername@mac.com", ohne dass man 
dies mit einer zusätzlichen Header-Zeile festlegen müsste. Um 
beispielsweise Microsoft Entourage zu konfigurieren, ruft man 
seine Kontoeinstellungen über das Menü „Extras > Konten” auf 
und ändert den Eintrag für den SMTP-Server auf smtp.mac. com. 
Ein Mausklick auf „Klicken Sie hier, um erweiterte Sendeoptionen 
anzuzeigen” öffnet ein neues Fenster, das die Authentifizierung 
regelt. Wird das Feld „Der SMTP-Server erfordert eine Authenti- 
fizierung” aktiviert, lassen sich der iTools-Name und das zugehö- 
rige Kennwort eintragen. If 


Proberitt mit Aladdin iClean 


In einer 30-Tage-Demo kann man Aladdins iClean kostenlos tes- 
ten und so einigen Festplattenplatz freiräumen. Der auf die Spu- 
renbeseitigung von Browsern spezialisierte Bestandteil des 50 
US-Dollar teuren Aladdin-Pakets Spring Cleaning löscht Cookies, 
Verlaufdateien sowie 
Cache-Files. Darüber 
hinaus prüft er, ob zu 


ne nen ri geriet are: 
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der noch Originalda- 
teien existieren oder 
ob sie verwaist sind. 
Trifft Letzteres zu, 
verschiebt er auch 
sie in den Papierkorb. 
Das Programm liegt 
unter www.macwelt. 
de/_download. /f 


Aktuelle Apple-Betas gratis 


Wer sich zum Entwickler berufen fühlt oder einfach nur gerne 
in seiner Freizeit Java Applets oder Applescripts für den Share- 
waremarkt schreibt, kann sich bei Apple kostenlos über das Inter- 
net als Entwickler registrieren lassen. Neben E-Mail-Newslettern 
mit Informationen zu aktuellen Einträgen in der TIL, dem Ent- 
wicklungsstand von Betriebssystemkomponenten und Vermark- 
tungsmöglichkeiten, erhält ein Mitglied der Apple Developer 
Connection (ADC) auch Zugang zur Softwarebibliothek der Pro- 
grammierer-Site. So lassen sich stets die neuesten Beta-Versio- 
nen beispielsweise von Applescript, der Java-Umgebung MRJ 
(Macintosh Runtime for Java) oder von Quicktime herunterladen. 
Registrieren kann man sich unter http://connect.apple.com. If 


Hotline: In unserer Rubrik „Tipps & Tricks Anwender-Hotline” beantworten wir Le- 
seranfragen. Sie können Ihre Fragen per Post (Redaktion Macwelt, Leopoldstr. 252b, 
80807 München), Fax (0 89/3 60 86-304) oder E-Mail (redaktion@macwelt.de) stellen. 
Bei direkten Anfragen können Sie die Redaktion jeden Dienstag von 15 bis 16 Uhr 
unter der Telefonnummer 0 89/3 60 86-303 erreichen. 


PRAXIS 


LARS FELBER 
Redakteur 
Ifelber@macwelt.de 


Mehr Unix, 
weniger Chaos 


Mac-OS X ist ein Unix-System, es ba- 
siert auf einem Mach-Kernel und 
Free BSD, es unterstützt das UFS- 
Dateisystem, und es spricht Posix. 
Das kann einem als Macianer, der 
bislang gerade mal zwischen HFS 
und HFS+ unterscheiden musste, 
durchaus Angst einjagen. Bricht jetzt 
eine Flut neuer Dateiformate auf uns 
herein? Kann man bald nur noch mit 
sich selbst, aber nicht mehr mit Win- 
dows-Anwendern oder Mac-Vetera- 
nen mit Mac-OS 8.6 Dateien austau- 
schen? Ganz im Gegenteil, denn 
Mac-OS X wird den Datentausch 
nicht nur vereinfachen, es wird ihn 
auch auf ein höheres Niveau heben. 


Bis dato stellte das Mac-OS gerade 
mal PICT-Bilder und Simpletext als 
Universalformate bereit. Wollte man 
solche Dokumente an Windows-An- 
wender weiterleiten, musste man sie 
konvertieren. Bilder machte man in 
Graphic Converter zur Windows-Bit- 
map, Texte fummelte man zum nach 
DOS-Standard kodierten ASCI um. 
Formate, Fonts und andere Feinhei- 
ten ließen sich nicht mittransportie- 
ren. Das hat nun ein Ende. 


Denn Mac-OS X sichert Texte als 
RTF und stellt obendrein sämtlichen 
Programmen die Ausgabemöglichkeit 
als PDF zur Verfügung. Da die ge- 
samte Darstellung zweidimensiona- 
ler Objekte im Ouartz-Grafiklayer 
auf Adobes Internet-Dokumentformat 
beruht, erzeugt man so plattform- 
übergreifend verwendbare Texte und 
Bilder, die sich überall verlustfrei 
drucken lassen und ideal für den 
Internet-Download eignen. Daten- 
tauschsorgen haben damit ein Ende, 
und Mac-OS-X-Umsteiger brauchen 
die Wartezeit bis zur nativen Version 
von Adobe Acrobat nicht zu fürchten. 
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Besser als Linux und Windows soll Mac-OS X nach 

Angaben zahlreicher Experten sein. Wir haben die 

finale Version gründlich unter die Lupe genommen 
und zeigen, wie gut Mac-OS X wirklich ist 


von Martin Stein 


Schön und schnell wie ein Ferrari, leis- 
tungsstark wie ein Kenworth-Truck und re- 
volutionär wie die Brennstoffzelle, so sieht 
der kalifornische Computerhersteller Apple 
sein neuestes Produkt. Im Gegensatz zu den 
Hits der letzten Jahre, die wie der iMac, das 
Powerbook G4 aus Titan oder der superfla- 
che und 21 Zoll große LCD-Bildschirm Ci- 
nema Display alle aus dem Hardwarelager 
kamen, will Apple nun mit einem Betriebs- 
system für Furore sorgen. Am 24. März soll 
mit der weltweiten Einführung von Mac-OS 
X (sprich „‚zehn‘“‘) für die mehr als 30 Millio- 
nen Mac-Anwender eine neue Zeitrechnung 
beginnen. Apple liefert parallel zur Cebit das 
Next-Generation-OS aus, das mit seinen 
starken Linux-Anleihen den nächsten gro- 
Ben Wurf darstellen soll. 


Ende der Odyssee 


Mit dem neuen System geht für den in den 
letzten Monaten schwer gebeutelten Mac- 
Hersteller eine lange Odyssee zu Ende. Die 
von Computerpionier Steve Jobs geführte 
Firma, die 1984 mit dem Mac weltweit den 
Standard für grafische Benutzeroberflächen 
bei PC-Betriebssystemen geschaffen hat, 
musste in den 90er Jahren zusehen, wie Mi- 
crosoft mit Windows zum erfolgreicheren 
Betriebssystemanbieter wurde. Während 
das Mac-OS lange Zeit als einziger Win- 
dows-Konkurrent für viele Microsoft-Geg- 
ner das System der Wahl war, verlor die 
Mac-Company diese Position Ende der 90er 
Jahre an die Linux-Gemeinde. 

Nachdem Apples Bemühungen, das Be- 
triebssystem gründlich zu modernisieren, 
mit dem Projekt Copland zu Grabe getragen 
wurden, entschloss sich das Unternehmen 
unter der damaligen Führung von Gil Ame- 
lio zu einem waghalsigen Schritt. Am 20. 
Dezember 1996 gab Apple bekannt, die 
Firma NeXT für 400 Millionen US-Dollar 
zu übernehmen. Deren Chef war kein Ge- 
ringerer als der ehemalige Apple-Gründer 
Steve Jobs, der kurz nach der Macintosh- 


Premiere 1984 das Unternehmen im Zorn 
verlassen hatte. Mit NeXT bekam Apple die 
Rechte an dem Betriebssystem Nextstep, 
den objektorientierten Entwicklungstools 
und dem Application-Server Web Objects. 


Unix-Leistung im Mac-OS-Look 


Das neue System, das in seiner Grundstruk- 
tur dem früheren Next-OS entspricht, liegt 
beim Thema Speicherschutz, preemptivem 
Multitasking und symmetrischem Multipro- 
cessing gleichauf mit den Linux- und Unix- 
Konkurrenten. Wie Linux setzt auch Apple 
mit der Vergabe von Open-Source-Lizenzen 
auf die geballte Entwicklungsarbeit unab- 
hängiger Programmierer rund um den Glo- 
bus. Diese erweitern und verbessern den 
Mac-OS-X-Kern Darwin, der unter ande- 
rem das Betriebssystem Free-BSD und den 
Kernel Mach 3.0 enthält. Darauf bauen die 
Windowing- und Grafikkomponenten von 
Mac-OS X auf. Im 2D-Bereich setzt Apple 
auf die Adobe-Technologie PDF, die sys- 
temweit als Ausgabeformat verfügbar ist. 
Bei der 3D-Darstellung kommt der Standard 
Open-GL und für Multimedia Apples eige- 
ne Quicktime-Technologie zum Einsatz. 
Zwar lassen sich mit Mac-OS X auch 
ältere Mac-OS-Anwendungen benutzen, die 
eigentliche Leistungsfähigkeit des Systems 


können jedoch nur angepasste Programme 
nutzen. Bis zum Sommer 2001, so Apple- 
Boss Steve Jobs vor neun Wochen während 
der Macworld Expo in San Francisco, ist je- 
doch mit einer Flut neuer Anwendungen zu 
rechnen. Die Unterstützung der Software- 
industrie scheint Apple auch gesichert zu 
sein. Neben Microsoft, das im Herbst Office 
für Mac-OS X auf den Markt bringen will, 
haben sich renommierte Hersteller wie etwa 
Alias Wavefront, die mit ihrer 3D-Software 
Maya vor allem im Filmgeschäft erfolgreich 
sind, sowie Macromedia, Adobe, Corel, In- 
prise und SAS zu dem neuen System be- 
kannt. In den nächsten Wochen und Mo- 
naten wollen sie mit der Auslieferung ihrer 
Programme beginnen. 

Damit Mac-OS X eine „neue Benutzer- 
erfahrung“ darstellt, haben die Apple-Pro- 
grammierer eine animierte Oberfläche mit 
dem Namen Aqua geschaffen, die Schatten, 
Alpha-Blending und zahlreiche visuelle Ef- 
fekte bietet. Dass auch Microsoft im neuen 
Jahrtausend noch lernfähig ist, zeigt die ak- 
tuelle Beta-Version von Windows XP, de- 
ren neuer Look sehr an Mac-OS X erinnert. 
Ob es Apple mit Mac-OS X gelingt, an den 
Grundsäulen des Wintel-Imperiums zu wa- 
ckeln, hängt davon ab, wie viel Unterstüt- 
zung das Unternehmen aus der Industrie be- 
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kommt. Die US-amerikanische Wirtschafts- 
zeitschrift Business Week setzt Mac-OS X 
im Vergleich mit Linux und Windows an 
die erste Stelle. 


Mac-OS X auf dem Stand der Technik 


Mac-OS X befindet sich mit Speicher- 
schutz, preemptivem Multitasking und 
symmetrischem Multiprocessing auf dem 
aktuellen Stand der Technik. Gegenüber der 
Windows-Konkurrenz und dem restlichen 
Unix- und Linux-Lager muss sich das neue 
System nicht verstecken. Von den bisheri- 
gen Mac-OS-Versionen unterscheidet es 
sich insbesondere, wenn es um den profes- 
sionellen Servereinsatz geht. Aber auch al- 
len anderen Anwendern bietet Mac-OS X 
deutlich mehr Funktionen als Mac-OS 9. 
Die Gründe: Mac-OS X unterstützt bei- 
spielsweise PDF auf Systemebene und da- 
mit in allen Programmen. Um eine Datei 
als PDF auszugeben, öffnet man den „Dru- 
cken“-Dialog der entsprechenden Anwen- 
dung und wählt bei Ausgabeoptionen die 
Markierungsoption „PDF“ aus. Noch wich- 
tiger: Java, Quicktime und Open GL sind im 
System verankert und zum Teil deutlich leis- 
tungsfähiger als bisher. In der Praxis heißt 
das, dass Online-Banking via Java kein Pro- 
blem mehr darstellt, und dass 3D-Anwen- 
dungen, also auch entsprechende Spiele, 
noch flotter ablaufen als unter Mac-OS 9. 


MAC-OS X INSTALLIEREN 


Mit Mac-OS X geht Apple neue Wege. 
Das sieht man schon beim Installationspro- 
gramm, das die Registrierungsdaten des An- 
wenders sofort via Internet zu den Apple- 
Servern sendet. Bevor man jedoch Mac-OS 
X auf seinem Rechner installiert, sollte man 
die Firmware des Rechners aktualisieren. 
Auch für DVD-Laufwerke gibt es unter der 
Bezeichnung „DVD-ROM Firmware‘ eine 
neue Fassung. Die Dateien bekommt man 
über das Kontrollfeld „Software-Aktuali- 
sierung“ oder auch auf der Web-Seite 
http://asu.info.apple.com. Wer darüber hi- 
naus Hardware von Drittherstellern einsetzt, 
etwa eine SCSI-Karte oder eine Grafikkar- 
te, sollte auf den Web-Seiten der Hersteller 
nach Mac-OS-X-Updates Ausschau halten. 


Bei den Grafikkarten funktioniert unter an- 
derem, was Apple mit den Rechnern aus- 
liefert. Dazu zählen Grafikkarten von IX- 
Micro, ATI und Nvidia. In unserem Test 
funktionieren darüber hinaus Karten von 
Village Tronic unter Mac-OS X. Wer eine 
3Dfx-Karte verwendet, sollte sie vor dem 
System-Update entfernen und dafür eines 
der unterstützten Boards verwenden. 


Vor der Installation 


Die eigentliche Installation des neuen Sys- 
tems dauert zwischen 20 und 80 Minuten. 
Dies hängt davon ab, ob man eine neue Par- 
tition einrichten will, Mac-OS 9.1 bereits in- 
stalliert ist und man zudem die Entwick- 
lungsumgebung von Mac-OS X auf seinem 
Rechner haben möchte. Bevor es also los- 
geht, sollte man sich Kaffee oder Tee zu- 
rechtstellen und sich mit einem Block Pa- 
pier und etwas zum Schreiben ausstatten. 
Leider übernimmt Mac-OS X beim Update 
nicht die eingestellten Systemdaten von 
Mac-OS 9.1. Um daher beim Systemwech- 
sel über alle Daten zu verfügen, sollte man 
sich in seinem System einige Einstellungen 
notieren. Wer beispielsweise auf das Inter- 
net zugreift, sollte sich die Einträge in den 
Kontrollfeldern „TCP/IP“, „Internet“, „Re- 
mote Access‘ und „Modem“ notieren. Da- 
rin befinden sich sämtliche Angaben zur 
Wählverbindung, zum E-Mail-Konto und 
zu den Netzwerkeinstellungen. 

Apple liefert mit Mac-OS X auch eine 
CD für Mac-OS 9.1 aus, die man — so der 
Hersteller in der Installationsanleitung - zu- 
erst installieren sollte. Tatsächlich ist es je- 
doch auch möglich, zunächst Mac-OS X zu 
installieren und danach erst Mac-OS 9.1. 
Der Rechner kann beide Systeme auf einer 
Festplatte voneinander unterscheiden und 
entweder mit Mac-OS X oder mit Mac-OS 
9.1 starten. Mit welchem System der Rech- 
ner hochfährt, legt man bei Mac-OS X in 
den „Systemeinstellungen...“ fest, die sich 
im Apple-Menü befinden. Dort gibt es das 
Symbol „Startvolume“, in dem alle Be- 


triebssysteme, Laufwerke und Partitionen 
aufgeführt sind. Durch einen simplen Maus- 
klick wählt man das nach dem Neustart 
aktive System aus. In Mac-OS 9.1 ändert 
man das Startlaufwerk mit dem Kontrollfeld 
„Startvolume‘“. 

Die eigentliche Installation beginnt je- 
doch jetzt: Man legt die Mac-OS-9-CD in 
den Mac ein und startet das System neu. 
Nach dem Startton hält man die C-Taste ge- 
drückt, bis man hört, dass der Rechner von 
der CD startet. Wer es eilig hat, öffnet nun 
das Programm „Mac OS Installation“ und 
startet den Kopiervorgang. Für die maxi- 
male Stabilität der Systemsoftware emp- 
fiehlt es sich, bei den „Optionen“ den Ein- 
trag „Neuen Systemordner anlegen“ aus- 
zuwählen. Im Anschluss daran wird ein so 
genannter Clean-Install ausgeführt und ein 
System erzeugt, wie es Apple auf den Rech- 
nern ab Werk ausliefert. Danach muss man 
bei diesem Verfahren jedoch alle Anwen- 
dungsprogramme neu installieren. 

Wer das nicht will, der startet die Instal- 
lation mit dem Klick auf den Button „Aus- 
führen“. Mit diesem Verfahren kopiert man 
Mac-OS 9.1 und Mac-OS X auf der glei- 
chen Partition. Praktischer und übersicht- 
licher ist jedoch eine zweite Partition oder 
ein weiteres Laufwerk, auf dem man Mac- 
OS 9.1 von Mac-OS X trennt. 


Besser: Neue Partition anlegen 


Anwender, die eine zweite Partition auf ih- 
rem Laufwerk anlegen wollen, sollten vor 
der Installation zuerst ein Backup von ihren 
Daten machen, denn beim Anlegen einer 
weiteren Partition gehen sämtliche Daten 
verloren. Dann startet man den Rechner mit 
gedrückter C-Taste ebenfalls von der Mac- 
OS-9.1-CD und öffnet den Ordner „Dienst- 
programm“, der sich neben dem Installa- 
tionsprogramm befindet. 

Mit der Anwendung „Laufwerke konfi- 
gurieren“ lassen sich Teilbereiche (Partitio- 
nen) einrichten. Nachdem man das ange- 
schlossene Laufwerk mit einem Mausklick 


Mit dem Dock navigiert es 
sich um einiges einfacher. 
Dank der Menüs kann man 
nun auch Einstellungen di- 


und des Programmmenüs. 


rekt im Dock vornehmen. Da- 
mit übernimmt das Dock die 
Funktionen der Kontrollleiste 
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Problem und Lösung 


Frage: Gibt es unter Mac-OS X wie unter Mac-OS 9 
Kontextmenüs, wenn man ein Objekt anklickt und da- 
bei die Control-Taste gedrückt hält? 

Antwort: Ja. Mac-OS X bietet Kontextmenüs. Wie 
unter Mac-OS 9 ruft man sie mit gedrückter Control- 
Taste auf. 


Frage: Unter Mac-OS 9 öffnen sich Ordner automa- 
tisch, wenn man ein Objekt darauf zieht. Funktioniert 
dies auch unter Mac-OS X? 

Antwort: Nein. Apple hat diese Funktion noch nicht 
in das System integriert. Darüber hinaus kann man 
auch nicht wie unter Mac-OS 9 Schriften auf den 
Systemordner ziehen, um sie automatisch ablegen 
zu lassen. Mac-OS X besitzt im Vergleich zu Mac-OS 
9 keinen Systemordner, der sämtliche Dateien ent- 
hält. Unter Mac-OS X sind etwa Schriften und Vor- 
einstellungen benutzerspezifisch im entsprechenden 
User-Ordner gespeichert. 


Frage: Kann ich meine Schriften von Mac-OS 9auch 
unter Mac-OS X verwenden? 

Antwort: Ja. Man legt sie am besten in den Ordner 
„Fonts” innerhalb des Ordners „Library” im Benut- 
zerverzeichnis ab. Öffnet man den Finder, kommt man 
mit einem Klick auf das Symbol „Privat” in den eige- 
nen Benutzerordner. 


Frage: Kann man Objekte auf dem Schreibtisch ab- 
legen? 

Antwort: Ja. Wie unter Mac-OS 9 lassen sich Da- 
teien auf dem Schreibtisch ablegen. Das System 
stellt außerdem die Laufwerke auf dem Schreibtisch 
dar. 


Frage: Warum funktioniert Java im Internet Explorer 
nicht? 

Antwort: Java muss man in den Programmeinstel- 
lungen aktivieren. Dann kann man auch Java Applets 
verwenden. 


Frage: Unterstützt Mac-OS X auch die iDisk-Funktion 
der iTools? 

Antwort: Ja. Im Gegensatz zu Mac-OS 9ist die iDisk- 
Funktion fest in das System integriert. Mit Mac-OS 
9.1 hat Apple dies auch beim klassischen System ge- 
tan. Unter Mac-OS X geht die Integration sogar noch 
weiter: Sämtliche Benutzerverzeichnisse entspre- 
chen der iDisk-Struktur. So gibt es beispielsweise 
Ordner für Musik, Movies und Bilder. 


Frage: Beim Auspacken von neuen Dateien startet 
Mac-OS X immer Stuffit Expander unter Mac-OS 9. 
Gibt es keinen Expander für Mac-OS X? 

Antwort: Stuffit Expander ist auch für Mac-OS X er- 
hältlich. Dieser unterscheidet sich wesentlich von 
der klassischen Version, da unter Mac-OS X die Tren- 
nung zwischen Resource- und Data-Fork wegfällt. 
Aus diesem Grund sollte man den Expander, der sich 
im Ordner „Utilities” innerhalb der „Programme” be- 
findet, auch in das Dock ziehen. Dann kann man 
Downloads einfach auf den Expander ziehen und 
auspacken lassen. 


Frage: Mac-OS-X-Software, die ich von www.mac 
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Klickt man im Finder- 
Fenster auf das Symbol 
„Computer“ zeigt Mac- 

0SX alle Laufwerke. 

Wählt man ein Mac-OS- 

X-Volume aus, findet 
man die Ordner „Sys- 
tem“, „Users“, „Library“ 
und „Applications“. Ist 
auch Mac-OS 9 instal- 
liert, stellt das neue Sys- 
tem einen gleichnami- 
gen Ordner dar. 


ur IIe m 


ausgewählt hat, klickt man auf den Button 
„Initialisieren“ und dann auf „Anpassen“. 
Aus den verfügbaren Festplattenformaten 
wählt man die Option „Mac OS Extended 
(HFS Plus)“ aus. Damit lassen sich Daten 
effektiver speichern. Beim Teilbereichs- 
schema verwendet man den Eintrag „2 Teil- 
bereiche“. Klickt man auf „OK“, zeigt das 
Dienstprogramm das Dialogfenster „Initia- 
lisieren“ an. Mit einem Klick auf den gleich- 
namigen Button teilt man sein Laufwerk in 
zwei Bereiche, die sich dann für Mac-OS 
9.1 und Mac-OS X getrennt benutzen las- 
sen. Anschließend startet man das Pro- 
gramm „Mac OS Installation“ und installiert 
Mac-OS 9.1 auf dem gewünschten Lauf- 
werk. Je nach Computer dauert dieser Vor- 
gang bis zu 20 Minuten. 


Laufwerke auswählen und los! 


Um Mac-OS X aufzuspielen, startet man 
den Rechner neu, legt danach die Mac-OS- 
X-CD ein und öffnet das Installationspro- 
gramm „Install Mac OS X“. Bevor man mit 
der Installation fortfahren kann, startet der 
Mac von der eingelegten System-CD neu. 
Für die meisten Mac-OS-9-Benutzer ist die- 
ser Augenblick die eigentliche Mac-OS-X- 
Premiere: Denn nun bootet der Rechner 
das erste Mal mit dem neuen System und 
öffnet das Installationsprogramm. Wenn der 
Bildschirm dunkel bleibt oder anstatt der 
Mac-OS-X-Oberfläche lediglich Zeilen auf 
dem Monitor erscheinen, liegt normaler- 
weise ein Hardwareproblem vor. In diesem 
Fall sollte man prüfen, ob zum Beispiel ein 
SCSI-Controller oder eine Grafikkarte ver- 
wendet werden, die mit dem neuen System 
nicht kompatibel sind. 

Läuft alles normal, sollte einen das In- 
stallationsprogramm empfangen und nach 
der zu verwendenden Sprache fragen. Wer 
Mac-OS X in Deutsch benutzen will, wählt 
die entsprechende Auswahloption und setzt 
dann die Installation fort. Bis die eigentliche 
Installation beginnt, muss man sich durch 
zahlreiche Informationsdialoge und Li- 
zenzvereinbarungen klicken. Dann jedoch 
fragt das Programm nach dem Ziel-Volume, 
auf dem es das System installieren soll. Hier 
hat man die Wahl, das Zielvolume mit den 


Formaten Mac-OS Extended (HFS+) oder 
Unix (UFS) zu initialisieren. Wer nicht in 
heterogenen Netzwerken mit Unix-Syste- 
men arbeitet, sollte grundsätzlich die Ein- 
stellung HFS+ wählen. 

Die eigentliche Installation dauert rund 
20 bis 30 Minuten. Dabei teilt die Software 
dem Anwender mit, welche Systemkompo- 
nenten sie gerade installiert und schließt den 
Vorgang mit einer Optimierung sämtlicher 
Komponenten ab. Nach einem weiteren 
Neustart ist es soweit: Mac-OS X startet mit 
dem Assistenten die Konfiguration, die rund 
fünf Minuten in Anspruch nimmt. 


System einrichten 


Bereits im ersten „Willkommen“-Dialog 
macht Mac-OS X aus seiner grafischen 
Leistung keinen Hehl. Animiert und mit ei- 
ner betörenden Geräuschkulisse fordert die 
Konfigurationsanwendung den Benutzer 
auf, nicht nur das Herkunftsland und das 
Tastaturlayout festzulegen, sondern auch 
die Registrierungsdaten online an Apple zu 
übermitteln. Einen direkten Weg, die Daten 
gar nicht oder später zu übermitteln, gibt es 
nicht. Wer das Registrierungsformular nicht 
ausfüllt, kommt bei der Konfiguration lei- 
der auch nicht weiter. 

Mac-OS X legt bei der Konfiguration 
einen lokalen Benutzer an, der als so ge- 
nannter Administrator mehr Systemrechte 
hat als andere Benutzer. So kann er etwa 
andere Anwender anlegen oder Systemein- 
stellungen verändern und Software instal- 
lieren. Übrigens: Jeder Benutzer bekommt 
unter Mac-OS X einen eigenen Ordner, in 
dem spezifische Einstellungen und Daten 
gespeichert werden. 

Auch die Internet-Einstellungen, die 
zum Übermitteln der Registrierungsdaten 
besonders wichtig sind, lässt die Software 
nicht aus. Wer angibt, dass er noch keinen 
Internet-Zugang nutzen will, kommt ohne 
Registrierung davon. Ansonsten legt man 
fest, ob der Zugang via Modem, Netzwerk, 
Kabel, DSL oder Airport erfolgen soll. Nach 
der Gerätekonfiguration kommen die E- 
Mail-Einstellungen dran. Hier können Mac- 
Anwender über Apples Internet-Service 
iTools einen kostenlosen E-Mail-Account 
mit einer „@mac.com“-Adresse erhalten. 
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DAS SYSTEM AUF EINEN BLICK 


Nach dem Einrichten der Software hat man 
dann vollen Zugriff auf das neue System. 
Anwender, die noch nicht mit der Beta-Ver- 
sion gearbeitet haben, werden sich sicher- 
lich erst an einige Änderungen gewöhnen 
müssen. Im Gegensatz zu Mac-OS 9.1 bie- 
tet das neue System eine geänderte Menü- 
struktur, das Dock und einen komplett neu- 
en Finder. 

Unser erster Eindruck des Systems und 
der Finder-Anwendung sind durchaus posi- 
tiv. Gegenüber der Beta-Version hat das ge- 
samte System deutlich an Geschwindigkeit 
gewonnen. Was vorher im Schneckentempo 
ablief, verhält sich nun so, wie es auch sein 
soll. Dennoch: Mac-OS X ist ein Speicher- 
fresser. Wer nicht nur im Finder halbwegs 
flüssig navigieren, sondern auch noch An- 
wendungen nutzen will, sollte mehr als 128 
MB Arbeitsspeicher verwenden. 

Wir setzen im Test vier Konfigurationen 
mit 96, 128, 192 und 256 MB Arbeitsspei- 
cher ein. Arbeitet man nur im Finder, kom- 
men alle Rechner mit Mac-OS X zurecht. 
Startet man Apple Works 6, leistet auch die 
„kleine Konfiguration“ mit 96 MB RAM 
noch gute Dienste. Wer jedoch gleichzeitig 
im Internet surfen und seine Mail abrufen 
möchte, muss zu 128 MB RAM greifen. 
Anwender, die noch mehr wollen, brauchen 
schon 256 MB. Dann funktioniert zusätzlich 
zu den erwähnten Anwendungen auch Free- 
hand 10 oder Cinema XL 6 problemlos. 


Der Finder 


Apple hat mehr Systemfunktionen in den 
Finder gepackt, damit der Anwender beim 
Navigieren durch das Dateisystem immer 
Zugriff auf alle Systemfunktionen hat. Des- 
halb befindet sich etwa in dem Finder-Fens- 
ter am oberen Rand eine Symbolleiste, die 
in der Grundeinstellung die Einträge „Zu- 
rück“, „Darstellung“, „Computer“, „Privat“, 
„Favoriten“ und „Programme“ hat. 


Die letzten vier Einträge verweisen auf 
Ordner und Hierarchien im System. Zu die- 
sem Schritt hat sich Apple entschlossen, da 
die Systemstruktur von Mac-OS X um eini- 
ges komplizierter ist als von Mac-OS 9.1. 
Glücklicherweise zeigt der Finder nicht alle 
Systembestandteile an, sondern beschränkt 
sich auf die für die tägliche Arbeit relevan- 
ten. Wer mehr sehen will, kann über den Ter- 
minal tiefer in das System eindringen. 

Klickt man auf das „Computer“-Sym- 
bol, stellt das Finder-Fenster sämtliche Lauf- 
werke und die Netzwerkumgebung dar. Auf 
die persönliche Arbeitsumgebung kann man 
mit dem „Privat“-Symbol zugreifen. Hier 
befinden sich bereits acht Unterordner, die 
man zum Teil von der iDisk kennt. In dem 
Ordner „Library“ speichert das Mac-OS et- 
wa alle persönlichen Voreinstellungen, aber 
auch Internet-Plug-ins, Klänge, Drucker- 
treiber et cetera. Nicht erschrecken sollte, 
wer den Ordner „Printers“ öffnet und gäh- 
nende Leere vorfindet. In Mac-OS X gibt es 
nämlich neben den persönlichen Voreinstel- 
lungen auch globale, die für alle Anwender 
gelten. Diese befinden sich ebenfalls in ei- 
nem Ordner mit der Bezeichnung „Library“, 
der sich jedoch auf der Root-Ebene befin- 
det. Die Symbole „Favoriten“ und „Pro- 
gramme“ verweisen zu den entsprechen- 
den Ordnern, die sich an anderen Stellen des 
Systems verbergen. Wer die genaue hierar- 
chische Position wissen möchte, kann wie 
unter Mac-OS 9.1 mit gedrückter Befehls- 
taste auf die Titelleiste klicken. Noch einfa- 
cher geht es, wenn man das Finder-Fenster 
etwas anpasst. 


Finder anpassen 


Die Symbolleiste des Finder-Fensters ver- 
ändert man im Menü „Darstellung“ mit dem 
Menübefehl „Symbolleiste anpassen...“. 
Dann kann man unter anderem das Symbol 
„Pfad“ in die Symbolleiste ziehen, das dann 
genaue Auskunft über die aktuelle Position 
im Dateisystem gibt. Überprüft man regel- 
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= Im Gegensatz zur 
Beta-Version von 
Mac-OS X lässt sich 
in der finalen Fas- 
sung die Symbolleis- 
te des Finder-Fens- 
ters anpassen. 
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In der Spaltenansicht kann man meh- 
rere Ebenen einer Laufwerkshierarchie 
sehen. Außerdem gibt es noch die vom 
klassischen Mac-OS bekannte Symbol- 
und Listenansicht. 
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welt.de herunterlade, hatimmer die Endung „gz” oder 
„tar”. Was bedeutet das? 

Antwort: Dabei handelt es sich um andere Packungs- 
formate als das vom Macintosh gewohnte „sit”-For- 
mat. Stuffit Expander kann jedoch auch diese Dateien 
auspacken. Alternativ dazu empfiehlt sich die Soft- 
ware „Open Up 3.1”, die man von www.macwelt.de 
herunterladen kann. 


Frage: Kann ich zwei Monitore mit Mac-OS X nutzen? 
Antwort: Ja. Dazu benötigen Sie jedoch eine weite- 
re Grafikkarte. Apple unterstützt in Mac-OS X unter 
anderem Grafikkarten von IX Micro, ATI und Nvidia. 
Im Praxistest funktionieren an unseren Macs jedoch 
teilweise auch Karten von Village Tronic. Im Einzelfall 
lohnt es sich, beim Hersteller nachzufragen. 


Frage: Wie macht man unter Mac-OS X einen 
Screenshot? 

Antwort: Dazu verwendet man die Software „Grab”, 
die im Ordner „Utilities” liegt. Tastenkürzel wie unter 
Mac-OS 9.1, die immer zur Verfügung stehen, gibt es 
unter Mac-OS X nicht. 


Frage: Gibt es unter Mac-OS X noch Kontrollfelder? 
Antwort: Nein. Sämtliche Systemfunktionen, die man 
in der grafischen Benutzeroberfläche einstellen kann, 
befinden sich in der Software „Systemeinstellungen”. 
Sie lässt sich über das Apple-Menü oder das Dock 
aufrufen. 


Frage: Wie markiert man im Finder mehrere Objekte? 
Antwort: Während man in Mac-OS 9 mehrere Objek- 
te mit gedrückter Umschalttaste markiert, übernimmt 
in Mac-OS X die Befehlstaste diese Funktion. 


Frage: Wo verändert man im neuen System die Spei- 
cherzuteilung für eine Anwendung? 

Antwort: Diese Funktion gibt es nicht mehr. Mac-OS 
X legt automatisch virtuellen Speicher an und weist 
jeder Anwendung genügend Speicher zu. Damit las- 
sen sich grundsätzlich alle Anwendungen öffnen, oh- 
ne dass das System eine Speicherwarnung ausgibt. 
Die Arbeitsgeschwindigkeit nimmt jedoch ab. 


Frage: Kann ich Daten mit der Zwischenablage zwi- 
schen Mac-OS 9 und X austauschen? 

Antwort: Ja. Die Zwischenablage funktioniert in bei- 
den Laufzeitumgebungen. 


Frage: Wie greife ich unter Mac-OS X auf einen File- 
server zu? 

Antwort: Normalerweise wird ein Fileserver in der 
Netzwerkumgebung automatisch dargestellt. Ist dies 
nicht der Fall, kann es auch an der vom Fileserver ver- 
wendeten Appletalk-Implementation liegen, die Mac- 
0S X nicht unterstützt. Via TCP/IP sollte sich jedoch 
problemlos eine Verbindung zu den meisten Fileser- 
vern aufbauen lassen. 


Frage: Wenn ich Dateien via Filesharing kopiere, stellt 
sie Mac-OS X nicht sofort dar. Ist das normal? 

Antwort: In der Praxis kommt es vor, dass Mac-OS X 
nicht alle kopierten Einträge sofort im Finder anzeigt. 
Istman der Meinung, dass die Datei vorhanden ist, 
helfen entweder Sherlock oder die Terminal-Anwen- 
dung weiter. Damit kann man über die Befehlszeilen 
problemlos durch das Dateisystem navigieren. 
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Drei wichtige Verbesserungen 


Gegenüber Mac-OS 9 und allen seinen Vorgänger- 
versionen bietet Mac-OS X vor allem mehr Stabilität. 
Das heißt nicht, dass Anwendungen nicht mehr ab- 
stürzen, sondern dass ein Programm bei einem Crash 
nicht mehr das ganze System mit in den Abgrund 
zieht. Auf diese Funktion, in der Fachsprache auch 
Speicherschutz genannt, wartet die Macintosh-Welt 
schon lange. Während Linux- und Unix-Systeme ge- 
genüber den typischen Desktopbetriebssystemen der 
80er Jahre diesen Vorteil schon immer hatten, haben 
sich Windows 95 und NT in den 90er Jahren dank der 
Win32-API ebenfalls in diese Richtung weiter entwi- 
ckelt. Auch Apple entschloss sich, so genannte „mo- 
derne“ Betriebssystemfunktionen in sein Mac-OS zu 
integrieren, scheiterte jedoch mit dem ursprünglich 
geplanten Mac-OS-8-Projekt Copland. Andere Ver- 
suche wie Pink hat der Mac-Hersteller ebenfalls auf- 
gegeben. Mit Mac-OS X, das in seiner Grundstruktur 
dem früheren Next-Betriebssystem entspricht, liegt 
Mac-OS X nun beim Thema Speicherschutz gleich- 
auf mit Unix-Betriebssystemen. 


Multitasking statt Multi-Finder 

Ein weiterer Nachteil früherer Mac-Betriebssysteme 
war die mangelnde Möglichkeit, mehrere Program- 
me und Aufgaben parallel zu bearbeiten. So konnte 
man etwa zu System-7-Zeiten beim Kopieren von Da- 
teien keine andere Funktion des Systems oder einer 
Anwendung nutzen. Mit System 6.0.8 wurde es etwa 
erst dank des „Multi-Finders“ möglich, mehrere An- 
wendungen parallel zu benutzen. Mit Mac-OS 8 und 
9 hat Apple zwar einiges verbessert, dennoch brem- 
sen verschiedene Anwendungen die Leistung (Res- 
ponsivität) des Systerns erheblich aus. Ein typisches 
Beispiel ist Quicktime. Ruft man während der Wieder- 
gabe eines Films im Quicktime Player ein Menü auf, 
gerät die gesamte Darstellung ins Stocken. Fachleu- 
te sprechen in diesem Fall von Multitasking und 
unterscheiden zwischen preemptiv und kooperativ. 
Während die bisherigen Mac-OS-Versionen in wei- 
ten Teilen kooperativ aufgebaut waren, kommt mit 
Mac-OS X zum ersten Mal ein vollständiges preemp- 
tives System zum Einsatz. Hier übernimmt das System 
die Kontrolle und weist einzelnen Anwendungen und 
Aufgaben Rechenzeit zu. Das sorgt für eine gleich- 
mäßigere Verteilung der Systemressourcen als im 
kooperativen Verfahren, in dem sich Anwendungen 
selbst die Ressourcen zuweisen. In der Praxis be- 
deutet dies, dass man unter Mac-OS X problemlos im 
Internet surfen kann, während etwa ein Backup ge- 
macht wird. Das System hat kaum oder keine Aus- 
setzer. Im Windows-Lager gibt es preemptives Multi- 
tasking seit Windows NT und Windows 9. 


Zwei Prozessoren leisten noch mehr 

Bereits seit 1996 arbeitete Apple an einer anderen 
Verbesserung des Betriebssystems: der Unterstüt- 
zung zweier oder mehrerer Prozessoren. Während 
die erste Version der „Multiprocessor Services” un- 
ter System 7.5.3 die Basis für die weitere Systement- 
wicklung (MP Services 2.1 kam mit Mac-OS 9) und 
Hardwareentwicklung war, blieb der Nutzen auf die 
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In mehr als 20 Bereichen kann man das 
System an die eigenen Anforderungen 
anpassen. Mac-OS X erinnert in diesem 
Bereich stark an die Kontrollfelder von 
Mac-OS 9. Einige Einstellungen tragen 
sogar den gleichen Namen. 
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mäßig die Pfadangaben, findet man sich 
schneller mit dem System zurecht. Darüber 
hinaus empfehlen wir, die Symbole „Fin- 
den“, „Neuer Ordner“ und „Löschen“ mit in 
die Symbolleiste aufzunehmen. Alle wich- 
tigen Funktionen sind damit auf einen Klick 
verfügbar. Weitere Finder-Einstellungen ver- 
bergen sich im Menübefehl „Einstellungen“ 
innerhalb des „Finder“-Menüs. Hier kann 
man etwa allen Finder-Fenstern ein schöne- 
res Schreibtischbild zuordnen oder die Sym- 
bolgrößen ändern. 


Finder und Fenster 


Mac-OS X bietet wie Mac-OS 9.1 die Lis- 
ten- und Symboldarstellung. Verschwunden 
ist allerdings die Ansicht mit Buttons, was 
jedoch kaum für Anwenderfrust sorgen 
dürfte. Hinzugekommen ist ein Relikt aus 
den Nextstep-Zeiten, die Spaltendarstellung. 
Das Finder-Fenster zeigt in der linken Spal- 
te den aktuellen Ordner, in der rechten stellt 
es den ausgewählten Unterordner dar. Per 
Scrollbalken lassen sich auch die Unterord- 
ner des aktuellen Unterordners darstellen. 
Was zunächst etwas verwirrend klingt, ent- 
puppt sich als wirkliche Hilfe: Zum Navi- 
gieren und schnellen Kopieren von Dateien 
ist dies sicherlich die beste Darstellung der 
Finder-Inhalte. 

Das Finder-Fenster bietet eine weitere 
Neuerung. Während unter Mac-OS 9.1 je- 
des Fenster am linken oberen Rand ein 
Schließfeld und auf der rechten Seite zwei 
Boxen zum Vergrößern und Ausblenden hat, 
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Mac-OS 9.1 lässt sich ebenfalls in 
den Systemeinstellungen anpassen. 
Hier kann man festlegen, welches 
System beim Neustart gebootet 
werden soll. 


dene 
verfügt das neue Finder-Fenster 
über vier Objekte in der Titel- 
leiste. Auf der linken Seite hat 
Apple wie bisher das Schließ- 
feld angebracht, darüber hinaus 
aber auch die zwei Boxen zum 
Vergrößern und Ausblenden. 
Auf der rechten Seite kann man 
per Mausklick die Finder-Symbole ein- und 
ausblenden. Die Trennung ist logisch und 
geht einem nach kurzer Gewöhnungszeit in 
Fleisch und Blut über. 


Neues Dock und neues Menü 


Nicht nur der Finder, sondern auch die Sys- 
temmenüs haben sich mit Mac-OS X ge- 
ändert. Während Apple unter Mac-OS 9.1 
links das Apple-Menü mit Zugriff auf Kon- 
trollfelder und Schreibtischprogramme und 
rechts das Programmmenü bietet, zeigt 
Mac-OS X eine vollkommen neue Anord- 
nung: Das Programmmenü auf der rechten 
Seite gibt es schlicht nicht mehr. Auf der lin- 
ken Seite findet sich ein Apple-Menü, das 
mit seinem Vorgänger jedoch kaum noch 
etwas gemein hat. Zunächst lassen sich die 
Einträge nicht wie unter Mac-OS 9.1 än- 
dern. Außerdem befinden sich die meisten 
Befehle des ehemaligen „Spezial“-Menüs 
unter Mac-OS X im Apple-Menü. Geblie- 
ben sind nur die Menübefehle „Über diesen 
Mac“ und „benutzte Programme“. 

Wer sich nun fragt, wo man die System- 
einstellungen vornimmt und was aus den 
Kontrollfeldern geworden ist, der möge 
Apple zufolge seinen Blick auf das Dock 
richten. Damit ist eine Palette am unteren 
Bildschirmrand gemeint, die neben dem Pa- 
pierkorb einige Programmsymbole und den 
Finder enthält. In das Dock kann man sei- 
ne Lieblingsanwendungen per Drag-and- 
drop ablegen und künftig per Mausklick 
aufrufen. Apple hat aber auch weitere Funk- 
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Wie unter Mac-0$ 9.1 gibt 
es in Mac-OS X die Mög- 
lichkeit, Daten via Filesha- 
ring mit anderen Anwen- 
dern zu tauschen. Zusätzlich 
kann man aber auch FTP- 
Verbindungen freigeben. 
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Das Startsystem legt man bei den 
Optionen für das Start-Volume fest. 
Das aktive System ist gekennzeichnet. 


wıfe ee L 
Wahr Sr den yiemanierr, von rien far bar Domain ybairı em hier 


en 1 R| - 
ni un ba darum N F Ld 
Pr eine [He ET Kir En Er Een ii-n 
Ei a a rg I | a a I u er 32 u hr wur Aa 
Er I= 
En De a rn a Dr an 


Fe en ren 


ww. 


tionen für die Leiste vorgesehen. Darin zeigt 
das Mac-OS etwa aktive Programme sowie 
ausgeblendete Dokumente und Anwendun- 
gen an. Diese wandern beim Klick auf das 
gelbe Symbol in der Titelleiste einer Anwen- 
dung oder eines Dokuments in das Dock. 
Neu und sehr hilfreich sind die Dock-Me- 
nüs. Klickt man etwas länger als eine Se- 
kunde auf ein Objekt im Dock, stellt das 
System ein Menü mit speziellen Einträgen 
dar. Bei Festplattensymbolen, die man eben- 
falls im Dock ablegen kann, bekommt man 
etwa einen Überblick über die gesamte Ver- 
zeichnisstruktur der Platte. 


MAC-OS X IN DER PRAXIS 


Anders als in Mac-OS 9 bietet das neue Sys- 
tem keine Kontrollfelder mehr. Die Einstel- 
lungen für Netzwerk, Drucker und andere 
Komponenten des Systems lassen sich in 
den so genannten „Systemeinstellungen“ 
vornehmen, die man über das Dock aufru- 
fen kann. Leider kam es bei der Lokalisie- 
rung von Mac-OS X zu einigen Unstim- 
migkeiten. So heißt die Anwendung für die 
Systemkonfiguration zwar „Systemeinstel- 
lungen“, im Dock erscheint aber der engli- 
sche Begriff „System Preferences“. Im Ap- 
ple-Menü verwendet das System wieder den 
deutschen Wortlaut. 

Wer die Systemeinstellungen öffnet, hat 
Zugriff auf 21 Symbole, die im wesent- 
lichen den ehemaligen Kontrollfeldern von 
Mac-OS 9 entsprechen. Gegenüber der Be- 
ta-Version von Mac-OS X hat Apple hier 
noch einiges geändert. So gibt es etwa einen 
erweiterten Bildschirmschoner mit „aktiven 
Ecken“ für die Blitzaktivierung. Am meis- 
ten hat sich jedoch bei den Internet- und 
Netzwerkeinstellungen getan. 


Internet und Netzwerk 


Die wichtigste Neuerung zuerst: Mit der 
finalen Version von Mac-OS X werden auch 
Airport- und DSL-Verbindungen unter- 
stützt. Bei den Netzwerkeinstellungen bie- 


tet Apple nun im Pop-up-Menü „Verbin- 
dung“ die Einträge „Integriertes Modem“ 
oder „Ethernet“ an. Ist eine Airport-Karte 
installiert, erkennt sie das System automa- 
tisch und trägt diese Option in die Netz- 
werkauswahl ein. 

Je nach Verbindungstyp ändert Mac-OS 
X die Optionen für die weiteren Netzwerk- 
einstellungen. Wer beispielsweise bei der 
Verbindung „Ethernet“ auswählt, kann auch 
Optionen für DSL (PPPoE) und Appletalk 
einstellen. Gibt man jedoch „Integriertes 
Modem“ an, bekommt man Einstellungs- 
optionen für „PPP“, „Proxies“ und „Mo- 
dems‘“. Anders als bei Mac-OS 9.1 befinden 
sich damit alle Angaben für den Internet-Zu- 
gang an einer Stelle. Dies dürfte vor allem 
Internet-Einsteigern etwas helfen. 


Vergessliches Netzwerk 


Im Test können wir problemlos mit dem ein- 
gebauten Modem eine Verbindung zum In- 
ternet aufbauen. Auch die Airport-Verbin- 
dung klappt auf Anhieb. Das setzt allerdings 
voraus, dass man die Airport-Basisstation 
bereits unter Mac-OS 9 eingerichtet hat. 
Selbst die aktuelle Version der Airport-Soft- 
ware (1.3) eignet sich nämlich nicht für 
Mac-OS X. Beim Anzeigen der aktuellen 
Verbindungseinstellungen scheint Mac-OS 
X ebenfalls noch Probleme zu haben. Egal 
ob wir eine Verbindung per Modem, Netz- 
werk oder Airport einstellen, Mac-OS X 
trägt in die Systemeinstellungen für den 
Netzzugriff immer wieder das interne Mo- 
dem ein. Kurioserweise funktioniert der Air- 
port- und Netzwerkzugriff dennoch. 

Bei Modemverbindungen startet Mac- 
OS X das Hilfsprogramm „Internet Con- 
nect“, das dem Kontrollfeld „Remote Ac- 
cess“ unter Mac-OS 9.1 entspricht. Hier 
sieht man die Einstellungen für die PPP- 
Einwahl und einen Button für die bereits er- 
wähnten Netzwerkeinstellungen. 

An ISDN-Anwender in Europa hat Ap- 
ple jedoch kaum gedacht. Sämtliche Treiber 
beziehen sich auf Geräte, die in Deutschland 


Anwendungen beschränkt, die die MP-Schnittstelle 
(API) verwendeten. Unter Mac-OS 9.1 können etwa 
Photoshop oder Cinema XL die Leistung zweier Pro- 
zessoren gut ausnutzen. Den meisten Anwendungen 
bleibt jedoch die Kraft des zweiten Chips verborgen. 
Unter Mac-OS X ändert sich dies. Das Betriebssys- 
tem unterstützt so genanntes symmetrisches Multi- 
processing (SMP) und kann auch Anwendungen, die 
bisher nicht dafür ausgelegt waren (Single Threaded 
Applications), mitmehr Prozessorressourcen versor- 
gen. Optimierte Programme wie Photoshop können 
unter Mac-OS X nahezu die zweifache Leistung eines 
G4-Prozessors ansprechen. Lediglich rund zehn Pro- 
zent Protokoll-Overhead muss man abziehen. Beiden 
anderen Programmen ergibt sich in der Praxis immer- 
hin noch ein Vorteil von einigen Prozent. Zum Ver- 
gleich: Microsoft unterstützt SMP erst in Windows 
2000 beziehungsweise NT 4.0. Windows ME bietet 
keine SMP-Unterstützung. 


Wer 0S X (noch) nicht braucht 


Wenn sich die Anzahl der Anwender, die seit dem 24. 
März Mac-OS X auf ihren Macs installiert haben, im 
Vergleich zur Mac-OS-9-Kundschaft noch in Grenzen 
hält, liegt dies vor allem an zwei Gründen: Es fehlen 
noch wichtige Mac-OS-X-Versionen von Standard- 
anwendungen wie Microsoft Office oder Quark 
Xpress, und viele stehen der ersten Version des neu- 
en Betriebssystems skeptisch gegenüber. 


Angepasste Programme sind (noch) Mangelware 
Was den Stand der Mac-OS-X-Anwendungen an- 
geht, zeichnet sich bereits eine deutliche Besserung 
der Lage ab. Macromedia (siehe Artikel „Erster Blick 
auf Freehand 10“ in dieser Ausgabe) hat die Auslie- 
ferung bereits vorgezogen und will den Zeichenklas- 
siker Freehand in der Version 10 für das neue Mac- 
0S noch in diesem Monat auf den Markt bringen. An- 
dere Macromedia-Produkte sollen in den nächsten 
Wochen und Monaten folgen. Ähnlich sieht es auch 
bei Adobe aus. Laut Adobe USA sollen OS-X-Versio- 
nen von den wichtigsten Produkten ebenfalls bald lie- 
ferbar sein. Hersteller wie Maxon und Corel zeigen 
dagegen bereits seit einigen Wochen und Monaten 
ihre neuen Programme, die man sich als Preview kos- 
tenlos aus dem Internet herunterladen kann. 


Mac-OS X ist leistungsfähiger als Mac-0S 9 

Der zweite Grund, warum viele Anwender dem neu- 
en System kritisch gegenüberstehen, hat vor allem 
mit dem mangelnden Wissensstand gegenüber Mac- 
0S X zu tun. Fakt ist, dass sowohl Mac-OS-9-Pro- 
gramme als auch die meisten Anwendungen pro- 
blemlos mit dem neuen System funktionieren. Apple 
hat es zwar nicht geschafft, sämtliche Anwendungen 
und Funktionen rechtzeitig zur Auslieferung fertig zu 
bekommen, verspricht jedoch, wichtige Anwendun- 
gen wie beispielsweise iTunes oder die DVD-Funktion 
schnell nachzuliefern. Auf der Haben-Seite gibt es 
einiges Neues und insbesondere längst überfällige 
Verbesserungen des Mac-Betriebssystems zu ver- 
buchen. So leistet Mac-OS X im Serverbereich zum 
Beispiel mehr als Mac-OS 9.1. 


107 


Macwelt 5/2001 


kaum verbreitet sind. Wer dagegen einen 
ISDN-Adapter von Hermstedt oder Sagem 
einsetzt, ist auf den Hersteller angewiesen. 
Unser Planet-USB-Adapter von Sagem ver- 
weigert unter Mac-OS X seinen Dienst. 


Mehr Einstellungen 


In den Systemeinstellungen legt man den 
Benutzer- und Filesharing-Zugriff fest. 
Während Mac-OS 9 von seiner Struktur her 
kein reinrassiges Multiuser-System ist, kann 
Mac-OS X diese Funktion nicht verbergen. 
Auf der Root-Ebene des Systems zeigt der 
Ordner „Users“ zunächst zwei Einträge: ei- 
nen mit dem eigenen Benutzernamen und 
einen mit der Bezeichnung „Shared“. Jeder 
weitere Benutzer, den man in den System- 
einstellungen anlegt, bekommt einen Ord- 
ner im „User“-Verzeichnis. 


Drucken mit Tinte und Laser 


Die gute Nachricht zuerst: Mit Mac-OS X 
lassen sich nun auch USB-Drucker verwen- 
den. Leider beschränkt sich die Geräteaus- 
wahl auf eine Handvoll Drucker von Hew- 
lett-Packard, Canon und Epson. Wer etwa 
einen Epson Stylus Scan 2000 oder einen 
Laserdrucker 57001 verwendet, guckt in die 
Röhre. Laut Apple sollen jedoch im Laufe 
der nächsten Wochen weitere Treiber ver- 
fügbar sein. Wir empfehlen, täglich einen 
Blick auf die Web-Seiten der Hersteller Ep- 
son, HP oder Canon zu werfen. Besser sieht 
es für Netzwerkdrucker aus. Hierfür benö- 
tigt man lediglich eine PPD-Datei, die in 
den Ordner „Printer“ innerhalb der „Libra- 
ries‘“ auf Systemebene gehört. Mit den Stan- 
darddruckertreibern von Mac-OS X kommt 
unser Tektronix 850 aber ebenfalls gut zu- 

recht. Dank PDF-Unterstüt- 


Mac-OS 9.1 nennt Apple „Classic“. Damit man diese Programme starten kann, 
muss man auch Mac-OS 9.1 auf seinem Rechner installiert haben. 
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zung gibt es allerdings auch 
für die Anwender eine Lösung, 
deren Drucker bislang noch 
nicht unterstützt wird. Im 
„Drucken“-Dialog jeder An- 
wendung lässt sich bei den 
Ausgabeoptionen PDF ange- 
ben. Diese Datei kann man an- 
schließend via Adobe Acrobat 
ausdrucken. 


Eigene Schriften nutzen 

Bei den Schriften gibt es keine 
Probleme. Mac-OS X akzep- 
tiert sowohl Postscript- als 
auch Truetype-Schriften an- 


Vorsichtig sollte man mit der Option 
„Der Benutzer darf diesen Computer ver- 
walten“ sein. Damit erhält ein Anwender 
nicht nur das Recht, Software zu installieren 
oder Änderungen bei den Systemeinstel- 
lungen vorzunehmen, bei unsachgemäßem 
Umgang kann er das System auch zerstören. 
In diesem Fall hilft nur eine Neuinstallation 
von Mac-OS X. Teilt man seinen Rechner 
nicht mit Kollegen oder ist er anderen un- 
zugänglich, kann man auf die persönliche 
Anmeldung verzichten und Mac-OS X so 
einstellen, dass ein Benutzer beim System- 
start automatisch angemeldet wird. 

Die Filesharing-Funktion heißt unter 
Mac-OS X schlicht „Sharing“, ist aber um 
einiges leistungsstärker als im klassischen 
Mac-OS. So bietet sie auf Wunsch FTP-Zu- 
griff, der in einem Netzwerk besonders hilf- 
reich zum schnellen Senden und Empfan- 
gen von Daten ist. Die Option „Zugriff zum 
Netzwerk aktivieren“ sollte man nur ver- 
wenden, wenn man im Umgang mit der Ter- 
minal-Anwendung Erfahrung hat. Andere 
Anwender können damit auf den Rechner 
zugreifen und auch Schaden anrichten. 


standslos. Sollen die Schriften 
allen Anwendern zur Verfü- 
gung stehen, legt man sie im 
Ordner „Fonts‘ ab, der sich im Ordner „Li- 
brary“ auf der Root-Ebene befindet. An- 
sonsten legt man sie im Ordner „Fonts“ in- 
nerhalb der Benutzerordner ab. Auch hier 
verbergen sich die Einstellungen und Sys- 
tembestandteile im Ordner „Library“. 


SOFTWARE FÜR MAC-0S X 


Bisher gibt es vorwiegend Beta-Software für 
Mac-OS X. Schenkt man Apples Aussagen 
Glauben, soll sich die Situation jedoch in- 
nerhalb der nächsten Monate verbessern. 
Fakt ist, dass Mac-OS X abgesehen von den 
Serveranwendungen und der Entwicklungs- 
umgebung bis auf die sehr gute E-Mail-An- 
wendung und Internet Explorer 5.1 kaum 
Programme beiliegen. Wer sich nun fragt, 
warum er überhaupt Mac-OS X einsetzen 
soll, wenn die Softwareausstattung dürftig 
und das Angebot der Dritthersteller begrenzt 
ist, findet bei den Systemeinstellungen die 
passende Antwort. 

Unter Mac-OS X lassen sich nicht nur 
Carbon-, Java- und Cocoa-Programme ver- 
wenden, sondern auch klassische Mac-An- 


wendungen wie Microsoft Word, BB-Edit 
oder Filemaker Pro. Mac-OS X verwendet 
dazu eine Laufzeitumgebung, die auf Mac- 
OS 9.1 basiert. Die meisten Programme, die 
bisher unter diesem System reibungslos 
funktionierten, sollten unter Mac-OS X ih- 
ren Dienst ebenfalls nicht versagen. In un- 
serem Test streichen nur die Anwendungen 
die Segel, die hardwarenah programmiert 
sind. Grünes Licht können wir für alle Of- 
fice-Anwendungen und die meisten Grafik- 
programme geben. Zwar hinkt die Ausfüh- 
rungsgeschwindigkeit der klassischen Mac- 
Programme unter Mac-OS X dem Mac-OS 
9 hinterher, der Unterschied ist jedoch in 
den meisten Fällen gering. 


Mac-OS 9 unter 0OSX 


Startet man eine Mac-OS-9-Anwendung, 
lädt Mac-OS X automatisch das klassische 
System Mac-OS 9.1. Innerhalb eines Fens- 
ters kann man dabei dem Bootvorgang des 
Systems zusehen. Anschließend führt das 
Mac-OS die Startobjekte aus und öffnet die 
aufgerufene Anwendung. Klassische Mac- 
Anwendungen verwenden nicht die bunte 
Aqua-Oberfläche von Mac-OS X. Stattdes- 
sen bekommt man das gewohnte Look-and- 
feel von Mac-OS 9. 

Beim Systemstart lässt sich Mac-OS 9.1 
auch automatisch öffnen. Das verzögert den 
Bootvorgang des Rechners zwar um mehr 
als 20 Sekunden, lohnt sich aber dann, wenn 
man vorwiegend mit klassischen Mac-Pro- 
grammen wie etwa Illustrator oder Dream- 
weaver arbeitet. Damit Mac-OS 9.1 nicht zu 
viele Systemressourcen schluckt, lässt sich 
bei den Systemeinstellungen ein Ruhezu- 
stand für die Classic-Umgebung einstellen. 
Wer mehrere Mac-OS-9-Varianten verwen- 
det, kann sich darüber hinaus die Version 
herauspicken, die Mac-OS X benutzen soll. 
Übrigens: Mac-OS 9.1 gehört zum Liefer- 
umfang von Mac-OS X. 


FAZIT 


Die Installation lohnt sich nicht für jeden 
Anwender. Viele Programme funktionieren 
zwar unter Mac-OS X, dennoch scheinen 
Carbon-Anwendungen unter Mac-OS 9.1 
flüssiger zu arbeiten. In der Praxis heißt das, 
dass man zwar mit Mac-OS X experimen- 
tieren sollte, Produktionssysteme stellt man 
aber besser erst dann um, wenn finale Ver- 
sionen der Anwendungen erhältlich sind. 
Wir vermissen auch die Apple-Software- 
Hits wie iTunes, iMovie, iDVD und Final 
Cut Pro für das neue System. Der Macin- 
tosh-Hersteller hat jedoch angekündigt, die 
meisten Programme in den nächsten Wo- 
chen anzubieten. Bei aller Kritik muss man 
jedoch ebenfalls sagen, dass uns Mac-OS X 
sehr beeindruckt und mittlerweile ein Be- 
standteil unserer täglichen Arbeit ist. 
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So knacken Sie alle Dateien 
von Mac und PC 


Nichts ist ärgerlicher, als eine Datei auf dem Mac, die man nicht öffnen kann. Unsere Tricks und der 


gekonnte Griff zum richtigen Format helfen, dieses Ärgernis zu vermeiden 


Genau auf diese eine Datei hat man 
lange und sehnsüchtig gewartet, und jetzt 
liegt sie in unschuldigem Weiß auf dem 
Mac-Schreibtisch. Mit dem Icon-losen, blei- 
chen Design signalisiert das Mac-OS, dass 
es mit dieser Datei nichts anfangen kann. 
Entweder fehlt das dazugehörige Pro- 
gramm, oder die Datei ist defekt. Auch 
wenn man versucht, mit einem Doppelklick 
seinem Schicksal zu entrinnen, hilft in solch 
einer Situation nur noch das Wissen über 
den Dateiaufbau und das richtige Import- 
und Exportformat. 


DIVA MAC-0S 


Für eine Icon-lose Datei gibt es drei Grün- 
de: Das dazugehörige Programm befindet 
sich nicht auf dem Rechner, die Datei ist de- 
fekt, oder das Dokument liegt im falschen 
Format vor. Im ersten Fall hilft nur die In- 
stallation einer vorliegenden Anwendung 
oder der Kauf des entsprechenden Produkts. 
Der Grund für eine beschädigte Datei liegt 
oft in der Eigenart der Mac-Datei. Anders 
als in der Windows-Welt besteht sie aus den 
zwei Teilen „Resource-Fork“ und „Data- 
Fork“. In der Resource-Fork befinden sich 
neben Programmelementen wie beispiels- 
weise Icons, Menüs und Programmcode 
auch Type und Creator. Über die Type-An- 
gaben erkennt das Mac-OS den Typ einer 
Datei und über Creator das dazugehörende 
Erzeugerprogramm. In der Windows-Welt 
befinden sich diese Informationen im Da- 
teinamen, die drei Buchstaben nach dem 
Punkt teilen dem Betriebssystem die Pro- 
grammzugehörigkeit mit. Charakteristische 
Mac-Kürzel für Type sind WDBN für Mi- 
crosoft Word und APPL für Applikation. 
Typische Creators sind MSWD für Micro- 
soft Word und ERIK für den Finder. Der 
zweite Datenteil, die Data-Fork, beinhaltet 
die eigentlichen Daten wie Texte, Zahlen 
oder Formatierbefehle. 

> TIPP Öffnet das Mac-OS Dateien einer 
bestimmten Anwendung kontinuierlich mit 
der falschen Programmversion, liegt dies 
nicht an einer eventuell beschädigten Datei 
oder falschen Creator-Angaben, sondern am 
Betriebssystem. Denn der Finder checkt erst 
ab, ob die zu der Datei gehörende Applika- 


Illustration: Thomas Thü Hürlimann 


tion schon in Betrieb ist, dann sieht er auf 
dem Volume nach, auf dem man die Datei 
doppelt angeklickt hat. Bleibt die Recherche 
bis dahin erfolglos, forscht das Mac-OS auf 
dem Start- Volume und danach auf den rest- 
lichen Volumes nach. Sobald der Finder ein 
passendes Programm findet, stoppt er seine 
Suche und öffnet es. Hat man mehrere Ver- 
sionen einer Applikation auf einem Lauf- 
werk installiert, startet das Mac-OS die An- 
wendung, die man zuletzt aktualisiert hat, 
und nicht unbedingt diejenige, die über ei- 
ne höhere Versionsnummer verfügt. 
Besonders gefährdet sind Mac-Dateien, 
wenn man sie über das Internet transportiert. 
Ohne die richtige Kodierung können Infor- 
mationen aus der Resource-Fork verloren 
gehen. Genau diese Angaben zu Type und 
Creator benötigen einige Programme je- 
doch, um die entsprechende Datei durch 
einen Doppelklick öffnen zu können. Ist 
das Kind, sprich die Datei, bereits in den 
Brunnen gefallen, helfen die folgenden Öff- 
nungsstrategien weiter. 
> TIPP In einigen Fällen hilft es, wenn man 
händisch mit Res-Edit die verschwundenen 


vom Redaktionsteam Macwelt 


Informationen über Type und Creator ein- 
trägt — sofern man den Dateityp kennt. Da- 
zu öffnet man die betroffene Datei über den 
Menüpunkt „File > Get File/Folder Info...“, 
gibt die richtigen Angaben über die beiden 
Eingabefelder „Type“ und „Creator“ ein und 
speichert danach. 

Falls man die vierstelligen Dateianga- 
ben nicht auswendig kennt, lassen sich die 
Type- und Creator-Angaben mit Tools wie 
Res-Edit, Norton Utilities oder Disk Top 
und einer intakten Datei desselben Pro- 
gramms herausfinden. 
> TIPP Komfortabler erhält man die Anga- 
ben zu Type und Creator, wenn man Sher- 
lock einsetzt. Öffnet man über den „Än- 
dern“-Button das Fenster „Mehr Optionen“, 
kann man die betreffende Datei einfach mit 
der Maus in eines der Eingabefelder „Da- 
teityp“ oder „Creator“ ziehen und bekommt 
dann vom Apple-Detektiv die gewünschten 
Informationen, egal ob man das dazugehö- 
rige Programm auf dem Rechner installiert 
hat oder nicht. Fehlen der Datei jedoch 
Type und Creator, ist Sherlock nicht in der 
Lage, die gesuchten Kürzel anzugeben. 
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Unter www.macwelt.de/_magazin fin- 
det sich die Shareware Type/Creator Data- 
base 3.1. Sie bietet 17 863 Programman- 
gaben und hilft beim Finden des richtigen 
Type und Creator. 

Bringt auch der Einsatz von Res-Edit 
nichts, besorgt man sich die Voll- oder die 
Light-Version von BB-Edit. 
> TIPP Die beiden BB-Edit-Versionen öff- 
nen so gut wie alle Textdokumente, sogar 
wenn das Ursprungsprogramm mangels Da- 
teiangaben seinen Dienst verweigert. Auch 
wenn der Text dabei nicht korrekt formatiert 
wird, lässt sich der Inhalt der beschädigten 
Textdatei auf diese Weise oft retten. 

Viele Programme erwarten bestimmte 
Formatangaben. Meldet die passende An- 
wendung beim Versuch, die Datei zu öffnen, 
einen Fehler, obwohl man die Angaben in 
der Resource-Fork verändert hat, kann dies 
ein Hinweis darauf sein, dass das Dokument 
im falschen Format vorliegt. Trifft das zu, 
hilft kein Eingriff in die Dateiangaben mehr, 
sondern nur noch ein Konverter. Im Vorfeld 
lassen sich diese Probleme allerdings durch 
den Einsatz binärkompatibler Dateien oder 
ein geeignetes Austauschformat vermeiden. 
Das gilt nicht nur zwischen mehreren Macs, 
sondern auch, wenn man Dateien mit der 
Windows-Welt tauschen will. 


BÜROKRAM: TEXTE, TABELLEN, 
PRÄSENTATIONEN 


Kaum ein PC kommt heute ohne Word. Die 
Microsoft-Textverarbeitung ist in der Win- 
dows-Welt unangefochtener Standard. Auf 
der Mac-Seite muss man die Office-Pro- 
gramme aus Redmond dagegen für teures 
Geld extra anschaffen. 

Wenn also ein PC-Anwender munter 
Word-Dokumente per E-Mail an seine Be- 
kanntschaft schickt, können die Mac-An- 
wender unter ihnen mitunter im Regen ste- 
hen. Mit dem auf ihren iMacs und iBooks 
vorinstalliertem Apple Works will sich der 
Text nicht öffnen lassen. 

Ähnlich sieht es mit den anderen For- 
maten im Office-Bereich aus: Wer zu der 
Mutter einer Tabelle, einer Datenbank oder 
einer Präsentation nicht das passende Ge- 
genstück hat, dem quittiert der Mac den 
Doppelklick mit der Meldung, das geeigne- 
te Programm könne nicht gefunden werden. 

Hier sollte der Microsoft-Abstinenzler 
nicht resignieren, denn über einen kleinen 
Umweg oder auch mit einem kostenlosen 
Tool lässt sich alles betrachten, was Word & 
Co auf einem PC oder einem Mac produ- 
ziert haben. 


Zeichenketten pur: ASCII 


Texte bereiten von allen im Office-Bereich 
verwendeten Dokumentarten am wenigsten 
Kopfschmerzen. Ihre Grundlage ist immer 


die gleiche, eine Komposition aus ASCII- 
Text und Formatierungen. Die Schrift- 
schnitte, die Absatzformate, die Trennun- 
gen, Einzüge und Abstände speichern sie 
dagegen in ihrem eigenen Format. Letzteres 
erschwert denn auch die Weitergabe. Darü- 
ber hinaus verwendet der Mac eine etwas 
andere ASCII-Tabelle als Windows-PCs. 
Die ersten 128 Zeichen tragen auf beiden 
Plattformen dieselbe Codierung. Alle wei- 
teren Zeichen, darunter die häufig benötig- 
ten Sonderzeichen, sind unterschiedlich zu- 
geordnet. Deshalb ist auch ASCH-Text nicht 
das allein selig machende Austauschformat. 
> TIPP Mit der Shareware ASCH Conver- 
ter schlägt man die Brücke zwischen den 
unterschiedlichen Zeichencodierungen. Sie 
wandelt Mac-Texte ins Windows-Format 
um und konvertiert sie wiederum zurück. 


Packesel für Formatierungen: RTF 


Das von Microsoft entwickelte Format RTF 
(Rich Text Format) transportiert neben den 
Zeichen Formatierungen, die es in Form von 
HTML-Tags ähnelnden Satzbefehlen in den 
Text schreibt. Programme mit RTF-Unter- 
stützung, zu denen mit der Claris-Works-Fa- 
milie, Ragtime, Nisus Writer und Word alle 
wichtigen Mac-Textprogramme gehören, le- 
sen diese Satzbefehle aus und formatieren 
anhand dessen die Zeichen. 

> TIPP Nicht immer klappt der RTF-Tausch 
über Programme und Plattformen hinweg. 
Stellt sich heraus, dass beispielsweise Nisus- 
RTFs auf einem Rechner mit Winword un- 
brauchbar sind, sollte man probeweise einen 
Transfer im Word-5.1-Format ausprobieren. 
Ähnlich wie RTF gehört es heute zu den 
Standardimport- und -exportformaten bei 
Mac-Textverarbeitungen sowie bei ihren 
Windows-Gegenstücken. 


Von Word zu Word 


Word für den Macintosh benutzt seit ge- 
raumer Zeit das gleiche Dateiformat wie 
sein jeweils aktuelles Gegenstück auf der 
Windows-Seite. Und doch erhält man hin 
und wieder von PC-Anwendern mit Word 
97/2000 Texte, bei denen nach dem Öffnen 
in der Version 98/2001 die Seitenumbrüche 
nicht stimmen, Zeichen fehlen oder die 
Schrift absurd klein ist. Schuld daran sind 
Unterschiede in der Schriftausstattung von 
Quell- und Zielrechner. 

> TIPP Ist die Schrift nicht installiert, die 
Word für die Darstellung eines Dokuments 
benötigt, bestimmt das Programm nach Gut- 
dünken einen Ersatz. Dabei fällt die Wahl je- 
doch nicht immer treffsicher aus. Ein unter 
Winword 97 in Garamond gesetztes Doku- 
ment öffnet Word 2001 beispielsweise mit 
Skia, und wegen der Unterschiede in der 
Laufweite beider Schriften bricht der Text 
dann anders als vorgesehen um. Vermeiden 
lässt sich das, indem man sich der inzwi- 


Datentausch mit 
Wechselspeichern 


Wechselspeicher sind beliebt für Backup- und Ar- 
chivierungszwecke. Sie eignen sich jedoch auch für 
den Datentausch zwischen gleichen oder unter- 
schiedlichen Betriebssystemen. Will man Daten 
zwischen Mac- und Windows-basierten Rechnern 
mittels Wechselspeichern austauschen, sollte man 
einige Dinge beachten, damit man sich Ärger mit de- 
fekten Dateien oder nicht lesbaren Medien erspart. 


Windows-Format schon eingebaut 

Der Mac kann nicht nur HFS und HFS+, seine eige- 
nen logischen Dateiformate, verarbeiten, er unter- 
stützt von Haus aus auch das DOS/Windows-Datei- 
system. Diesen Umstand kann man nutzen, indem 
man Wechselmedien wie Zip-, Jaz-, Orb- oder MO- 
Disketten im DOS-Format initialisiert. Sie lassen sich 
dann ohne Weiteres sowohl auf dem Mac als auch 
auf Windows-PCs lesen und beschreiben. Der Vor- 
teil: Man kann große Datenmengen in kurzer Zeit von 
einem System auf das andere übertragen, ohne auf- 
wendig Netzwerkverbindungen zu konfigurieren. 
Wer einen PC mit Wechsellaufwerk besitzt, sollte da- 
bei die Medien ganz normal unter Windows forma- 
tieren. Falls man keinen direkten Zugriff auf einen 
Windows-PC hat, kann man die Medien auch auf 
dem Mac im DOS-Format einrichten. Iomega bietet 
oder formatiertman die Wechselmedien, wobei man 
die Auswahl zwischen Macintosh-HFS, HFS+ oder 
DOS hat. Auch die Orb-Tools von Castlewood stellen 
diese Funktion zur Verfügung. Die aktuellen Versio- 
nen von lomega und die Orb-Tools gibt es im Internet 
unter www.macwelt.de/_magazin. 


Mac-Medien unter Windows benutzen 

Den umgekehrten Weg geht das Programm Macsee 
aus dem Hause Reevesoft. Dabei handelt es sich um 
eine DOS/Windows-Applikation, die das Betriebs- 
system erweitert, so dass sich Wechselmedien im 
Macintosh-HFS-Format unter DOS und Windows le- 
sen und beschreiben lassen. Demoversionen für 
DOS, Windows 3.x, Windows 95/98 und NT finden 
sich unter www.macwelt.de/_magazin. 


Lange Windows-Dateinamen im Finder 

Dank CD-Brennern mit 12- oder gar I6facher Ge- 
schwindigkeit lassen sich Daten auch mit CD-R- und 
CD-RW-Medien flott zwischen verschiedenen Sys- 
temen austauschen. Eine böse Überraschung erlebt 
man jedoch, wenn man eine Windows-CD, die nach 
dem ISO-9660-Verfahren gebrannt ist und lange Da- 
teinamen im Joliet-Format enthält, auf dem Mac be- 
nutzen will. Sie wird zwar im Finder gemountet, als 
Mac-Anwender sieht man aber nur die auf 8 plus 3 
Stellen gekürzten DOS-Dateinamen. Fein heraus ist, 
wer Mac-OS-X benutzt, denn dort ist das Joliet-For- 
mat bereits standardmäßig im System integriert. 
Mac-OS-9-Anwender müssen auf eine kostenlose 
Systemerweiterung namens „Joliet Volume Access“ 
zurückgreifen, die man im Internet unter www.mac 
welt.de/_magazin herunterladen kann. 
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schen selbst von Adobes Acrobat Reader als Die Freeware PDF-Blit arbeitet als 
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jeder Mac- und jeder Windows-Anwender 
hat sie auf dem Rechner. 


punkt „Extensions“ und speichert 
PDF-Dateien im BB-Edit-Ordner. 
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Abseits des Mainstream 


Word-Hasser gibt es nicht nur am Mac. Und 
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oder Kollegen ein Multimate-4- oder Word- 
perfect-8-Dokument zu erhalten, das sich 
partout von keinem Mac-Editor öffnen las- 
sen will. Für solche Fälle gibt es Maclink 
Plus von Dataviz. Der knapp 300 Mark teu- 
re Konverter, der neben Textdateien auch Ta- 
bellenkalkulations-, Grafik- und Daten- 
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Manchmal lässt sich mit ei- 
nem kleinen Eingriff eine 
schon verloren geglaubte Da- 


bankdokumente vom PC auf den Mac und tei retten. Mittels Res-Edit Elan us Elsa Inte iabet| Dane =] 
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Bestandteil des Betriebssystems. 


> TIPP Zu älteren Word-Konkurrenten er- 


Eine CD-ROM für beide 
Plattformen 


Toast 4.x kann mit „Mac/ISO Hybrid“ ein CD- 
Format brennen, das das Betriebssystem so- 
wohl auf einem Mac als auch auf einem Win- 
dows-Rechner als originäres Volume anzeigt. 
Zeitsparend und praktisch ist die Möglichkeit, 
dass man Office-Dokumente nicht zwei Mal auf 
einer solchen CD sichern muss, sondern die 
auf der Mac-Partition gespeicherten Daten per 
Alias auch für die Windows-Anwender nutzbar 
machen kann. Der Toast-Befehl „Temporäre 
Partition erstellen“ aus dem Menü „Hilfsmittel“ 
legt auf dem Schreibtisch ein virtuelles Volume 
an, in dem die zu sichernden Dokumente liegen 
müssen. Am besten versieht man sie schon 
hier mit Windows-Dateinamenerweiterungen 
wie „.doc”, „.xIs“ oder „.ppt”. 

Ist die Option „Mac/ISO Hybrid” aus dem Auf- 
klappmenü aktiviert, lässt sich die temporäre 
Partition als Datenquelle für die Mac-CD aus- 
wählen. Um die Aliasse, die die Daten in der 
ISO-Ansicht bereitstellen, kümmert sich Toast. 


hält man unter Umständen über das XTND- 
System von Claris Works 5.0 Zugang. Die 
Schnittstelle, die sämtlichen installierten 
Programmen eine Filterbibliothek zur Ver- 
fügung stellt, unterstützt viele Versionen von 
Word, Wordperfect, Write Now und Micro- 
soft Works. Mac Link Plus, das man sich 
von einer alten System-CD ziehen kann, 
bindet auch Formate von Ami Pro, Multi 
Mate, Professional Write und Wordstar ein. 


Excel-Listen: Futter für Filemaker 


In erster Linie ist Excel zwar eine Rechen- 
maschine, die aus Tausenden Zellen über 
Formeln und Verknüpfungen eindrucksvol- 


renen Angaben zu Type und 
Creator wieder zurückgeben. 
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le Diagramme erstellen kann. Aber, und das 
hat Microsoft durch die Einführung des Lis- 
tenassistenten in der Version 2001 inzwi- 
schen eingestanden, es eignet sich auch als 
Datenbank. Die Rechner, auf denen kein 
Microsoft Office oder Ragtime arbeitet und 
kein Maclink Plus bereitsteht, sind darauf 
angewiesen, dass der Lieferant seine „Ar- 
beitsmappe“ in einem um Formeln und For- 
matierungen reduzierten Format wie Tab- 
getrenntem Text abliefert, sonst ist das 
„.x1s“-Format für sie zwar mit Filemaker 
Pro, aber nicht mit Apple Works zu knacken. 
> TIPP Wer seine Filemaker-Datenbank ei- 
nem Excel-Verfechter überlassen möchte, 
kann sich des Hilfsmittels DBF (Database 
Format) bedienen. Es transportiert Feldfor- 
mate wie Text oder Datum und überträgt 
auch die Feldbezeichnungen. Formeln kann 
es allerdings nicht weitergeben. Die Tabel- 
lenkalkulations- und Datenbankmodule von 
Apple Works kommen übrigens trotz ihrer 
Verwandtschaft zum Filemaker-Produkt 
nicht mit DBF klar. Sie verstehen nur ge- 
wöhnliche ASCH-Textformate und öffnen 
das Datenbankformat deshalb als un- 
brauchbaren Buchstabensalat. 


SYLK: Formeln inklusive 


Bloße Listen lassen sich auf der Mac-Platt- 
form einfach weitergeben, wenn sie als Tab- 
getrennter Text formatiert sind. Will man 
allerdings auch Feldbezeichnungen und 
-formate sowie Formeln seiner Aufstellung 
exportieren, muss man entweder zu einem 
verbreiteten Tabellenkalkulationsformat wie 
Excel 4.0 greifen oder, falls Letzteres nicht 
zur Verfügung steht, seine Daten in SYLK 
(Symbolic Link) exportieren. 

> TIPP SYLK-Rechenblätter aus Apple 
Works oder Ragtime, die vom Mac auf die 
Windows-Plattform weitergereicht werden 
sollen, kommen in Excel ohne Formeln an. 


Für diese Zwecke taugt das althergebrach- 
te Format nicht, ein Ausweichen auf Mac 
Link Plus ist unausweichlich. 


Sonderfall Apple Works: Im Alter blind 


Abseits der Microsoft-Produkte und von 
Ragtime existiert in Sachen Tabellenkalku- 
lation und Datenbanken Apple Works. In 
seiner neuesten Auflage, der Version 6, geht 
eine komfortablere Bedienung mit Nach- 
teilen beim Datentausch einher. So ist etwa 
ein Tabellenwerkzeug hinzugekommen, mit 
dem man in Texten und Grafiken Spalten 
und Reihen einfügen kann. Dafür fehlen die 
Importmöglichkeiten für Tabellenkalkula- 
tionsformate, die das XTND-Filtersystem in 
früheren Versionen bereitgestellt hat. Dank 
Carbon-Unterstützung ist Apple Works ab 
Version 6 auch Mac-OS-X-tauglich. 

> TIPP Die Claris-Works-Familie sowie 
Apple Works 5 kennen keine eingebetteten 
Tabellen. Wer Dokumente an Besitzer die- 
ser Programme weitergeben möchte, sollte 
seine Zahlen im Tabellenkalkulationsmodul 
aufbereiten und sie dann per Kopieren und 
Einsetzen in den Text einfügen. 


Powerpoint: Diashow ohne Projektor 


Ein computergestützter Vortrag lebt vor al- 
lem von der direkten Ansprache durch den 
Referenten. Aber auch Material, mit dem 
das Publikum das Gehörte im Nachhinein 
rekapitulieren kann, gehört zu einer Präsen- 
tation. Am einfachsten ist es, die Original- 
folien als Datei zu verteilen. Dies setzt aller- 
dings voraus, dass entweder die Zuhörer 
über dieselbe Software verfügen oder der 
Referent seine Arbeit in einer plattform- und 
programmübergreifenden Fassung sichert. 
Im Falle von Apple Works, das nur in 
seinem eigenen Format speichert, ist der Fall 
klar: Nur wer selbst über die Software ver- 
fügt, kann die Dias zu Hause noch einmal 
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Powerpoint 2001 kann Dia-Reihen zu ei- 
nem Film zusammenfügen und als Über- 
gänge Quicktime-Effekte verwenden. Das 
Ergebnis lässt sich im Quicktime Player 
auch ohne Powerpoint betrachten. 


durchgehen. Die Erzeugnisse der Profisoft- 
ware Powerpoint, die Bestandteil des im 
Vergleich zu Apple Works fünf Mal so teu- 
ren Microsoft-Büropakets Office 2001 ist, 
lassen sich dagegen auf fast jedem Rechner 
sichtbar machen. 

> TIPP Powerpoint-Dokumente gleich wel- 
chen Ursprungs lassen sich auf jedem Mac 
mit dem Powerpoint Viewer von Microsoft 
betrachten. Hat man sie im Dateiformat der 
Version 4.0 gesichert, ist die Präsentation 
kein Problem. Formate ab 95 aufwärts er- 
fordern dagegen einen Probelauf vor der 
Vorführung, da der Viewer nicht mit allen 
neueren Effekten wie Animationen und 3D- 
Bildern zurecht kommt. Wer seine Multi- 
media-Kunst nicht der plattformübergrei- 
fenden Kompatibilität opfern will, kann in 
Powerpoint 2001 Quicktime-Filme aus sei- 
nen Dias und den verschönernden Effekten 
erzeugen, sofern Letztere auf der Quick- 
time-Technologie basieren. 


PDF: Gut und günstig 


Will man Dokumente austauschen, die die 
Empfänger nicht mehr editieren, sondern 
nur lesen sollen, empfiehlt es sich, die Do- 
kumente ins PDF-Format zu konvertieren. 
Der große Vorteil dieses Formats ist, dass es 
plattformübergreifend arbeitet und somit 
von Macs, PCs und Unix-Rechnern glei- 
chermaßen gelesen werden kann. Wer In- 
formationen verschickt, braucht sich so kei- 
ne Gedanken darüber zu machen, mit wel- 
cher Plattform der Empfänger arbeitet. Die 
kostenlose Software Acrobat Reader sollte 
sich auf Macs und PCs als Leseprogramm 
für PDF-Dokumente inzwischen etabliert 
haben und ist als Unix-Version erhältlich. 

> TIPP Zum Erstellen von PDF-Dokumen- 
ten braucht man die 700 Mark teure Soft- 
ware Acrobat von Adobe. Günstiger kommt 
weg, wer die Freeware PDF-Blit verwendet. 
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Falschen Sonderzeichen beim ASCII- 
Tausch beugt man beispielsweise mit 
der Shareware ASCII Converter vor. 


Die Software arbeitet als Plug-in für den 
Texteditor BB-Edit und dessen kostenlose 
Light-Version und erstellt aus Textdateien 
PDF-Dokumente, die im BB-Edit-Ordner 
gespeichert werden. Zwar sind die Mög- 
lichkeiten, Schriften anzuzeigen, begrenzt, 
dafür lassen sich verschiedene Überblend- 
möglichkeiten für das Blättern von Seiten 
einstellen. Mit dieser Freeware kann man 
zwar keine Grafiken einbinden, aber Text- 
dokumente lassen sich so elegant austau- 
schen. PDF-Blit befindet sich ebenfalls in 
unserem Download-Archiv unter www.mac 
welt.de/_magazin. 


IM RAHMEN BLEIBEN: 
BILDERFORMATE 


Der Austausch von Bilddaten zwischen ver- 
schiedenen Bildbearbeitungsprogrammen 
verläuft in den meisten Fällen problemlos. 
Dennoch sollte man sich in Bezug auf das 
Format mit demjenigen besprechen, der die 
Daten weiter bearbeitet. So ist es zum Bei- 
spiel von Interesse, ob die Daten im RGB- 
oder CMYK-Modus vorliegen, wie groß die 
Datei sein soll und welches der Formate die 
Gegenstelle bearbeiten kann. Zudem gibt 
es Hilfen, die Schwierigkeiten beim Import 
und Export von Dokumenten von vornher- 
ein vermeiden helfen: Die meisten Mac- 
Bildbearbeitungs- oder Bildbetrachtungs- 
programme kommen mit TIFF-, JPEG-, 
GIF- und PICT-Dateien gut zurecht. Auf der 
sicheren Seite ist man, wenn man Bilder im 
JPEG- oder im GIF-Format speichert, da 
diese notfalls auch jeder Browser anzeigen 
kann. Internet Explorer 5 kommt sogar mit 
TIFF-Dateien zurecht. Auch wenn man Bil- 
der verschickt und nicht weiß, ob am ande- 
ren Ende ein Mac- oder ein PC-Nutzer sitzt, 
gibt man Bilddaten am besten im JPEG- 
oder im GIF-Format weiter. Mac-Screens- 


hots sind PICT-Dateien. Wer sie verschicken 
will, sollte zunächst in ein gängigeres For- 
mat konvertieren, da PC- Bildbetrachtungs- 
programme mit PICT-Formaten nicht um- 
gehen können. 


Importvorschriften für Textprogramme 


Auch Word und Apple Works können Bild- 
daten importieren. In Word wählt man dazu 
den Befehl „Einfügen > Grafik > aus Da- 
tei...“ und im folgenden Dialog das ge- 
wünschte Dokument. Der entsprechende 
Befehl findet sich in Apple Works unter 
„Ablage > Einfügen“. 

> TIPP Beide Programme importieren Da- 
teien in den Formaten GIF TIFF (auch 
LZW-komprimiert), JPEG, PICT und EPS 
ohne Probleme. Allerdings ist die Handha- 
bung in Word besser gelöst, da es an zu öff- 
nenden Grafikdateien gleich alle Grafikfor- 
mate anzeigt, die es finden kann. In Apple 
Works muss man zunächst angeben, dass es 
alle verfügbaren Dateien anzeigen soll, wo- 
bei es sich diese Einstellung nicht merkt. So 
muss man bei jedem Bild, das man platzie- 
ren möchte, in der Rubrik „Dateiformat“ er- 
neut den Modus „alle verfügbaren“ wählen. 
Dieses Ärgernis lässt sich umgehen, indem 
man die gewünschten Grafiken in Apple 
Works ins Textfenster zieht, was in Word 
nicht funktioniert. 


Blitzer vermeiden 


Das Thema Überfüllung lässt sich in der 
grafischen Industrie nicht durch Pillen oder 
kalte Umschläge lösen. Gemeint ist damit 
grundsätzlich Folgendes: Druckt man eine 
Grafik oder einen farbigen Rahmen, dann 
sollen die Farbflächen meist randlos inein- 
ander übergehen. Betrachtet man diese Kan- 
ten auf dem Monitor, finden sich dort nor- 
malerweise keine ungewollten Lücken. 
Auch beim Druck auf einem Laserdrucker 
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ist davon nichts zu sehen. Sichtbar werden 
die weißen Stellen zwischen zwei Farbkan- 
ten erst beim Druck auf einer großen Rol- 
lenoffset-Druckmaschine. Solche Maschi- 
nen können heute die Druckfarben eigent- 
lich passgenau aufs Papier bringen, doch in 
der Praxis hapert es damit ab und an, da sich 
viele Papiersorten in diesen Maschinen 
durch die feuchte Druckfarbe dehnen. Da 
aber die vier Druckfarben nacheinander auf 
das Papier kommen, reicht schon ein kleiner 
Versatz von einem Millimeter, um das wei- 
ße Papier zwischen den Farbflächen zum 
Vorschein zu bringen. Der Fachmann spricht 
in solch einem Fall vom „Blitzer“. 
Beseitigen lässt sich das Problem nicht, 
aber man minimiert die Gefahr, wenn man 
überfüllt, also die Objekte so verformt, dass 
sich die Farbkanten überlappen. Man ver- 
größert dabei immer das Objekt mit der hel- 
leren Farbe, was Programme wie Xpress 
oder Indesign automatisch übernehmen. Bei 
anderen Anwendungen muss man dagegen 
das Objekt händisch vergrößern. Die Über- 
füllung sollte - abhängig vom verwendeten 
Raster, also der Druckauflösung - 0,1 bis 
0,5 mm betragen. 
> TIPP Xpress 4 erzeugt Überfüllungen nur 
dann, wenn man vom Programm auf einen 
separationsfähigen Drucker druckt. Spei- 
chert man dagegen eine EPS-Datei aus 
Xpress, gehen die Überfüllungen verloren. 
Sicherer ist es deshalb in Xpress, die Datei 
wie gewohnt zu drucken, im Druckendialog 
des Mac-OS aber rechts oben auf „Ausga- 
be: Datei“ zu wechseln. Die so erzeugte 
Postscript-Datei enthält die Überfüllungen. 


Die Ursachen für Fehlermeldun- 
gen beim Öffnen einer Datei sind 
eine defekte Dateistruktur, ein 
falsches Format oder das feh- 
lende Erstellungsprogramm. 


Schriften für den Druck 


Schriften sind kein Allgemeingut, ihre Wei- 
tergabe ist an strenge Regeln gebunden. In 
der Regel erwirbt man einen Satz Schriften 
mit dem Betriebssystem oder einem An- 
wendungsprogramm. Selbst diese Dateien 
dürfen aber in der Regel nicht an andere 
weitergegeben werden. Tut man es doch, 
sollte man auf dem Mac bei Postscript- 
Schriften die Datei für die Anzeige auf dem 
Bildschirm und die Datei für den Druck zu- 
sammenhalten. Fehlt eine dieser beiden 
Komponenten, muss Adobe Acrobat die 
Schrift auf dem Bildschirm aus der Druck- 
schrift berechnen. Schlimmer wird es, wenn 
die Druckschrift fehlt, da man dann die Da- 
tei noch auf dem Bildschirm betrachten, 
aber nicht mehr an einen Postscript-Drucker 
schicken kann. 

> TIPP Für ganz kurze Texte gibt es in den 
Programmen Xpress, Freehand und Illus- 
trator die Möglichkeit, den Text in Pfade zu 
verwandeln. Diese stimmen zwar nicht hun- 
dertprozentig mit dem Original überein, 
doch das Erscheinungsbild wirkt weniger 
störend als eine mehr oder weniger willkür- 
lich gewählte Ersatzschrift. 


Versteckte Bilddateien in Word 


Nicht immer liegt es an einem falschen For- 
mat, wenn es zu Problemen kommt. Ist bei 
einem EPS-Bild beispielsweise die Vorschau 
im TIFF-Format oder gar nicht eingebettet, 
kann Word das Bild nicht darstellen. Das 
Dokument stellt lediglich die Größe, den Ti- 
tel und das Erstellungsprogramm dar und 
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vermerkt, dass wegen der fehlenden Vor- 
schau das Bild nicht angezeigt werden kann. 
> TIPP Druckt man das Dokument jedoch 
aus, sind die Daten vorhanden, und das Bild 
wird abgebildet. In Word und Apple Works 
kann man Grafiken skalieren, indem man in 
die Abbildung klickt und das Bild aufzieht. 
Allerdings sollte man beachten, dass man 
bei kleinen Bilddaten dadurch schnell die 
Pixelkanten sichtbar macht. 


E-MAILS MIT FORMAT 


Alle gängigen E-Mail-Clients verfügen über 
die nötigen Voraussetzungen, um die Da- 
teien gut über die Netzstrecke zu bringen. 
Dennoch sollten die an die elektronische 
Post angehängte Dateien (Attachments) je 
nach Zielplattform unterschiedlich kodiert 
sein, um wohlbehalten anzukommen. Geld 
sparen kann man zudem noch, wenn man sie 
komprimiert auf die Reise schickt, denn die 
Anhänge sind nach diesem Vorgang oft be- 
deutend kleiner. 
> TIPP Schickt man Dateien an Windows- 
Rechner, ist das in der Mac-Gemeinde ver- 
breitete Komprimierungsformat „.sit“ die 
falsche Wahl, denn in der Welt von Bill 
Gates herrscht das „.zip“-Format vor. Die 
Freeware Maczip oder Dropzip und auch 
Stuffit Deluxe von Aladdin sind hier die 
richtigen Übersetzer. Auch wenn man sich 
aus dem Internet über einen PC Mac-Da- 
teien herunterladen will, sollte man nach 
komprimierten Dateien Ausschau halten. 
> TIPP Will man sich auf einem PC eine 
Mac-Datei aus dem Internet saugen, sollte 
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Nicht nur Dokumente für beide Plattformen 
kann ein Mac produzieren, sondern auch Me- 
dien, auf denen sie sich vertreiben lassen. Da- 
bei ist Toast ein nützlicher Helfer. 
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man nur „gestuffte‘ Dateien auswählen und 
sie auch in diesem Zustand belassen. Denn 
auf Microsoft-Rechnern entpackte Mac-Da- 
teien sind durch ihren zweigeteilten Aufbau, 
mit dem Windows nicht umgehen kann, un- 
widerruflich zerstört. Will man die kompri- 
mierten Dateien mit einem Mailprogramm 
verschicken, sollte man des Weiteren die 
richtige Kodierung wählen. 

> TIPP Anhänge versendet man vom oder 
ins PC-Lager am besten mit der Apple-Dou- 
ble- oder der Base64-Kodierung. Letztere 
eignet sich besonders gut für Grafikdateien. 
Innerhalb der Mac-Gemeinde transportiert 
man alle möglichen Attachments idealer- 
weise mit der Binhex-Kodierung. 


Schneller Wechsel 


Wechselt man seinen Mail-Client, hilft das 
Mbox-Format weiter, das man auch als Aus- 
tauschformat bezeichnet. Viele Anwendun- 
gen kommen mit diesem Format zurecht, so 
dass man seine gesammelten Mails nicht 
verloren geben muss. Da die Mailprogram- 
me diesen Transfer selten unterstützen, er- 
ledigen vor allem Scripts diese Arbeit. Un- 
ter www.applescriptcentral.com findet man 
beispielsweise einige dieser Helfer. 

> TIPP Will man seine archivierten Mails 
innerhalb der Microsoft-Familie auf einem 
Mac austauschen, braucht man nicht erst 
über die Import/Export-Funktion zu gehen. 
Man markiert alle gewünschten Mails im 
Browser-Fenster der geöffneten Mailan- 
wendung und zieht sie einfach ins Fenster 
des Programms, das man künftig einsetzen 
will. Dabei ist es egal, ob man von Entou- 


Office-2001-Dokumente auf alten Macs 


Wer neben seinem Desktoprechner auch noch einen älteren Mobil-Mac nutzt, hat un- 
ter Umständen zu wenig Rechenleistung oder Festplattenplatz, um auf dem Zweit- 
gerät Microsoft Office 2001 zu betreiben. Wenn die Alternative Word 5.1 oder 6.0 heißt, 
bietet Microsoft eine Hilfe an, die einem das Zurückkonvertieren der 2001-Dateien auf 
das Format der älteren Programmversion erspart. Auf der Installations-CD des ak- 


tuellen Office-Pakets findet sich 
im Ordner „CD-Zugaben“ unter 
„Gemeinsame Anwendungen > 
Textkonverter“ der Baustein 
„Word 97-2001 Import“. Instal- 
liert man ihn im Ordner „Word- 
Befehle“ von Version 5.1 bezie- 
hungsweise „Word Erweite- 
rungen“ von Version 6.0, lassen 
sich die Dokumente der neues- 
ten Word-Version ohne vorhe- 
riges Konvertieren öffnen. 
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Mit dem richtigen Konverter öffnet das acht Jahre alte Word 5.1 
auch Dokumente seiner aktuellen Win- und Mac-Nachfolger. Den 
Textkonverter findet man in Office 2001 im Ordner „CD-Zugaben“. 


rage zu Outlook oder von Outlook zu En- 
tourage wechselt, auch innerhalb der unter- 
schiedlichen Outlook-Versionen klappt der 
Transfer. Die Attachments gehen dabei nicht 
verloren. Voraussetzung sind jedoch zwei 
startfähige Microsoft-Clients. 


FAZIT 


Vie] Ärger und Mühe kann man sich sparen, 
wenn man beim Datentausch die richtigen 
Formate einsetzt und die Tipps und Tricks 


der Profis kennt (weitere Tipps zu diesem 
Thema gibt es unter www.macwelt.de/_ 
tipps). Beim Austausch mit Windows-Rech- 
nern ist vor allem das richtige Format ge- 
fragt, egal ob man Texte, Powerpoint-Prä- 
sentationen, Grafiken oder Schriften trans- 
feriert. Auch wenn eine zerstörte Datei auf 
dem Mac landet, ist noch nicht alles verlo- 
ren. Mit Res-Edit und einem beherzten Ein- 
griff lässt sich so manche Datei öffnen. 
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Eine Filemaker-Da- 
tei lässt sich in Ex- 
cel ohne weiteres 
und inklusive Feld- 
bezeichnungen im- 
portieren, während 
Apple Works sich 
sogar weigert, das 
Standarddatenbank- 
format DBF zu ent- 
schlüsseln und statt- 
dessen Textwirrwarr 
produziert. 
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Fitnesskur für iMacs 


Mit mehr Arbeitsspeicher und einer großen Festplatte eignet sich der iMac auch für anspruchsvolle Aufga- 
ben wie etwa Videoschnitt, Bildverarbeitung und Mac-OS X. Wir zeigen, wer seinem iMac neue Hardware 
spendieren sollte und wie man den Rechner richtig aufrüstet 


Schlecht erweiterbar sei der iMac, un- 
ken die Kritiker von Apples Volksrechner. 
Doch für seine Benutzer reichen die Schnitt- 
stellen in aller Regel aus. Mit einer neuen 
Festplatte und mehr Arbeitsspeicher wird 
der iMac auch mit anspruchsvollen Auf- 
gaben gut fertig. Gerade die ersten Modelle 
benötigen mittlerweile mehr Kraft, damit sie 
mit den ressourcenhungrigen Anwendungen 
zurechtkommen. So verlangt beispielsweise 
Mac-OS X, das seit dem 24. März in den 
Verkaufsregalen steht, nach viel RAM und 
Platz auf der Festplatte. 


Die verschiedenen iMac-Modelle 


Seit zweieinhalb Jahren gibt es den iMac. In 
dieser Zeit hat Apple den Kompaktrechner 
sechs Mal dem Stand der Technik angepasst. 
Dabei hat der Mac-Hersteller das erste Mo- 
dell während der Produktlaufzeit als „‚Silent 
Upgrade“ (Revision B) überarbeitet. 
Technisch lassen sich Apples Kompakt- 
rechner in zwei Gruppen aufteilen: In den 
ersten iMacs mit einer Taktrate bis 333 MHz 
verrichtet eine Hauptplatine ihren Dienst, 
die man in ähnlicher Form auch im Power- 
book G3 Serie findet. Diese Rechner lassen 
sich nicht mit einer Airport-Karte aufrüsten 
und bieten keine Firewire-Schnittstelle. Am 
einfachsten erkennt man die ersten iMacs 
am CD-Laufwerk, das anders als bei den 


Illustration: Thomas Thü Hürlimann 


Kollegen der zweiten Generation einen CD- 
Schlitten aufweist. Bei den aktuellen Mo- 
dellen findet man nur einen Schlitz, in den 
man die CDs einschiebt. Neuere iMacs gibt 
es ab einem Prozessortakt von 350 MHz, sie 
haben ein so genanntes Slot-loading-Lauf- 
werk, das die CD automatisch einzieht. 

Die zweite Generation der bunten Macs 
kommt mit UMA (Unified Mainboard Ar- 
chitecture), einem einheitlichen Design der 
Hauptplatine, die in ähnlicher Form auch in 
allen anderen aktuellen Macs arbeitet. Nun 
lässt sich eine Airport-Karte einbauen, und 
alle Modelle bis auf zwei 350 MHz schnel- 
le Einsteigerrechner bieten eine Firewire- 
Schnittstelle. Auch herkömmliche DIMMs 
nach dem PC-100-Standard kann man nun 
verwenden, was günstiger kommt als die 
SO-DIMMis der ersten iMacs. 


Arbeitsspeicher aufrüsten 


Moderne Anwendungen verlangen nach im- 
mer mehr Arbeitsspeicher, und Apple zeigt 
sich mit dem RAM bei den iMacs nicht ge- 
rade großzügig. Aus diesem Grund rüsten 
die meisten iMac-Besitzer ihren Arbeits- 
speicher auf, je mehr Arbeitsspeicher, des- 
to besser. Da die Speicherkarten aber auch 
Geld kosten, kann man sich je nach Anfor- 
derung mit dem RAM einschränken. Für 
den Büroeinsatz und das Surfen im Internet 


von Markus Schelhorn 


genügen in aller Regel 64 MB Arbeitsspei- 
cher. Wer hingegen häufig mit Grafiken, 
Ton und Videos hantiert, dem empfehlen 
wir mindestens 128 MB RAM, ideal ist 
für diese Anwendung eine Arbeitsspeicher- 
größe ab 192 MB. Auch moderne Spiele mit 
aufwendigen Grafikdarstellungen verlangen 
nach viel Arbeitsspeicher. So nimmt bei- 
spielsweise Adobe Photoshop 6.0 gerne 
mehr als100 MB RAM, hier empfiehlt sich 
eine Speichergröße von mindestens 192 
MB. Wer seinen iMac für Mac-OS X fit ma- 
chen will, sollte gar 256 MB RAM in den 
Rechner stecken. 

Etwas Geschick müssen die Besitzer ei- 
nes iMac der ersten Generation an den Tag 
legen, wenn sie ihrem Kompaktrechner zu 
mehr Arbeitsspeicher verhelfen wollen. Das 
hier verwendete RAM ist identisch mit dem 
des Powerbook G3 Serie. Bei dem Speicher- 
modul handelt es sich um ein SO-DIMM 
(Small Outline Double Inline Memory Mo- 
dule), das mit dem Speicher im iBook iden- 
tisch und dem Speicher im Powerbook G3 
Serie ähnlich ist. Die SD-RAM-Speicher- 
bausteine auf dem Modul müssen den Bus- 
takt von 66 MHz vertragen. Unsere Anlei- 
tung erklärt, wie man an den Steckplatz für 
das RAM herankommt. Während es auf- 
wendig ist, den iMacs der ersten Generation 
mehr RAM zu spendieren, haben es die Be- 
sitzer eines iMac der zweiten Generation 
leichter. Unter einer Klappe, die man mit 
einer Münze öffnet, verbergen sich die bei- 
den DIMM-Steckplätze für den Arbeits- 
speicher sowie der Steckplatz für die Air- 
port-Karte. Im neueren iMac finden die 
gleichen RAM-Module wie im Vorgänger- 
modell des Power Mac G4 Platz. Aber auch 
die 133 MHz schnellen Bausteine der ak- 
tuellen G4-Macs laufen problemlos in den 
iMacs der zweiten Generation, obwohl die 
RAM-Module dann mit dem 100-MHz- 
Bustakt der Kompaktrechner nicht ganz aus- 
gelastet sind. 


iMacs für Mac-OS X fitmachen 


Seit dem 24. März steht Mac-OS X in den 
Verkaufsregalen. Apples neues Betriebssys- 
tem bietet viel Leistung, wofür der Rechner 
allerdings seinen Tribut zollen muss. Gera- 
de der Arbeitsspeicher wird mit dem neuen 
Mac-OS schnell knapp. Apple empfiehlt 
mindestens 128 MB RAM. Will man jedoch 
vernünftig arbeiten, sollten es mindestens 
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192 MB Arbeitsspeicher sein, besser sind 
256 MB. Auch der Platz auf der Festplatte 
könnte schnell knapp werden, da das Sys- 
tem mindestens ein Gigabyte belegt. Gerade 
für die ersten iMacs, in denen 4 GB große 
Festplatten werkeln, bietet sich eine Fest- 
platte mit mehr Speicherkapazität an. Mac- 
OS X kommt zwar auch mit diesen Lauf- 
werken aus, mehr Festplattenspeicher ver- 
langen in der Regel jedoch die Dateien 
der Kreativanwendungen wie beispielsweise 
1Movie oder iTunes. 


Datenberg bezwingen 


Nicht mehr auf dem Stand der Technik ist 
die vier Gigabyte große Festplatte im ers- 
ten iMac, aber auch die 10 GB große Fest- 
platte des Einsteiger-iMac kann schnell zu 
klein werden, insbesondere wenn man Mu- 
sik und Video auf seinen Rechner kopiert. 
Wer sich die neue Festplatte jedoch kauft, 
weil er sich einen Geschwindigkeitsvorteil 
erhofft, wird enttäuscht sein. Die iMacs ha- 
ben einen 33 MHz schnellen Ultra-ATA- 
Bus, schnelle IDE-Festplatten erreichen je- 
doch leicht einen Wert, der diese Busge- 
schwindigkeit übersteigt. Schnellere Fest- 
platten können ihre Leistung erst ab einem 
Ultra-ATA-Bus von 66 MHz entfalten. Da 
jede aktuelle IDE-Festplatte auch im Mac 
läuft, lohnt sich der Weg zum PC-Händler. 


Platzmangel ist ein Hauptgrund, sich ei- 
ne neue Festplatte in einem iMac einzubau- 
en. Gerade die Multimedia-Anwendungen 
verlangen nach viel Speicher, Videos und 
die MP3-Sammlung verschlingen mühe- 
los mehrere Gigabyte auf der Festplatte. Ne- 
ben der größeren Speicherkapazität stellt die 
niedrigere Geräuschentwicklung des Lauf- 
werks einen weiteren wichtigen Faktor dar. 
Letzteres fällt gerade bei den iMacs der 
zweiten Generation auf, die ohne Lüfter aus- 
kommen und daher nur Betriebsgeräusche 
von sich geben, wenn die Festplatte oder das 
CD-Laufwerk werkeln. Im Kommen sind 
Festplatten mit Flüssiglager statt der kon- 
ventionellen Kugellager. Eine langsamere 
Übertragungsrate ist jedoch der Tribut, den 
man für die leisen Festplatten zahlen muss. 
Da die iMacs ohnehin die Geschwindigkeit 
moderner Festplatten nicht voll ausschöpfen 
können, relativiert sich dieser Nachteil. 

Beim Einbau einer neuen Festplatte 
braucht man nur auf die richtige Konfigura- 
tion der Festplatte zu achten: Am Laufwerk 
befindet sich eine Leiste mit Metallkon- 
takten (Jumper-Block), bei der Pins über 
kleine Metallbrücken (Jumper) kurzge- 
schlossen werden. Die Festplatte muss über 
diesen Jumper-Block als „Master“ einge- 
stellt sein, wenn man einen Hardwarekon- 
flikt mit dem CD-Laufwerk vermeiden will. 


iMac ab 350 MHz: Festplatte und Batterie tauschen 


Die meisten Festplatten sind bereits ab Werk 
als „Master“ konfiguriert, dies sollte man 
aber unbedingt vor dem Einbau überprüfen. 
In der Regel befindet sich auf der Obersei- 
te der Festplatte eine Übersicht der Einstel- 
lungen. Wer keine Angaben für die richtige 
Konfiguration seiner Festplatte findet, kann 
im Internet auf der Support-Seite des jewei- 
ligen Herstellers die Einstellung in Erfah- 
rung bringen. Wir haben alle Support-Sei- 
ten gesammelt und auf der Internet-Seite 
www.macwelt.de/_magazin veröffentlicht. 

Nach dem Einbau, den wir für beide 
Modelle anhand von Bildern erklären, star- 
tet man den Mac von der Installations-CD 
und formatiert den neuen Speicherriesen mit 
dem Dienstprogramm „Laufwerke konfigu- 
rieren“. Apples Formatierprogramm unter- 
stützt alle IDE-Festplatte 


Das kraftvolle Herz 


Einen Vorteil haben die Besitzer der ersten 
iMacs mit Taktraten bis 333 MHz, denn nur 
in diesen Macs lässt sich die Prozessorkar- 
te gegen eine schnellere tauschen. Ab den 
iMacs mit 350 MHz, die mit der UMA-Pla- 
tine ausgestattet sind, hat Apple den Prozes- 
sor fest auf der Hauptplatine verlötet. 

Bei den ersten iMacs (Revision A bis D) 
befindet sich, wie bei den Powerbooks G3 
Serie, der Prozessor zusammen mit zwei Ar- 


Die neueren iMacs kommen ohne Lüfter aus. Geräuschquellen sind neben den Lautsprechern nur das CD-Laufwerk und die Festplatte, die sich durch modernere, leiser ar- 
beitende Varianten ersetzen lassen. Eine weitere Motivation, dem iMac mit dem Schraubenzieher zu Leibe zu rücken, ist eine Festplatte mit mehr Speicherplatz. 


Entfernen Sie alle Kabel vom 


iMac und stellen Sie ihn mit dem 
Bildschirm auf eine weiche 
Unterlage, beispielsweise eine 
Decke. Entfernen Sie mit Hilfe ei- 
nes Schraubenziehers die hintere 
Blende auf der Unterseite des 
iMac. 


Lösen Sie die Schrauben, die in der Abbildung 
„2 rot eingekreist sind. Danach legen Sie den 
iMac vorsichtig auf den Rücken, damit Sie die 
untere Abdeckung entfernen können. Achten Sie 
beim Lösen der unteren Abdeckung auf die bei- 
den Widerhaken, die sich an der Front bei den 
Lautsprechern befinden. 


‚Damit Sie die Festplatte 
‘tauschen können, ent- 
fernen Sie zuerst das 
Strom- und das Flach- 
bandkabel. Dann lösen 
Sie die in Abbildung 5 
markierten Schrauben. 
Bevor Sie die neue 
Festplatte einsetzen, 
vergewissern Sie sich, 
dass sie als „Master” 
konfiguriert ist. 


Unter der Abdeckung befindet 
sichfeine weitere Abdeckung aus 
Lochblech, die mit sechs Schrau- 
ben (rot markiert) befestigt sind. 
Lösen Sie Letztere und entfernen 
Sie auch diese Abdeckung. Ach- 
ten Sie darauf, dass keine 
Schrauben in den iMac fallen. 


Schieben Sie die neue 
Festplatte vorsichtig 
ein und schrauben Sie 
sie fest. Nun brauchen 
Sie nur noch das Flach- 
bandkabel und den 
Stromstecker wieder 
anschließen. 


Rot markiert sind die Festplatte 
und die Pufferbatterie. Von dieser 
Ansicht aus befindet sich auf der 
Unterseite der Hauptplatine der 
fest verlötete G3-Prozessor. Be- 
rühren Sie möglichst kein elektro- 
nisches Bauteil, es kann sonst 
durch eine elektrostatische Entla- 
dung beschädigt werden. 


ZUSAMMENBAU: 
Stecken Sie beim Zu- 
sammenbauen das Loch- 
blech, das Sie im Punkt 3 
entfernt haben, vorsichtig 
wieder ein. Achten Sie 
darauf, dass Sie dabei 
keine elektronischen Bau- 
teile beschädigen und 
dass keine Schrauben in 
den iMac fallen. 
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iMac ab 333 MHz: Festplatte und Batterie tauschen. 


Nur umständlich lässt sich der Arbeitsspeicher der ersten iMacs erweitern. Bei der Gelegenheit kann man auch 
gleich eine größere Festplatte einbauen, da der iMac zum Aufrüsten ohnehin auseinander gebaut werden muss 


Entfernen Sie alle Kabel vom iMac 
und stellen Sie ihn mit dem Bild- 
schirm auf eine weiche Unterlage, 
etwa eine Decke. Auf der Untersei- 
te des iMac befindet sich unter ei- 
nem Griff eine Schraube (rot mar- 
kiert), die Sie lösen. 


Lösen Sie die beiden rot markierten 
Schrauben und ziehen Sie das Me- 
tall-Chassis vorsichtig nach oben 
heraus. Achten Sie darauf, dass die 
vorher entfernten Kabel nicht im 
Wege sind. 


Beim Entfernen der Plastikabde- 
ckung braucht man Geschick: Sie 
ist mit’Plastikwiderhaken am Ge- 
häuse fixiert. Helfen Sie mit einem 
Schraubenzieher nach und biegen 
Sie die Widerkaken so, dass sich 
das Gehäuse leichter lösen lässt. 


Nun ist der Weg zum Arbeitsspei- 
chersteckplatz fast frei. Lediglich 
die,rot markierte Blechabdeckung 
muss noch entfernt werden. Auch 
die Pufferbatterie, die wir mit einem 
roten Kreis markiert haben, lässt 
sich jetzt austauschen. 


Die Hauptplatine, die Festplatte und 
das CD-Laufwerk befinden sich in 
einem Metall-Chassis, das man nun 
erkennen kann. Entfernen Sie zuerst 
die Schraube für die Kabelschelle 
und dann die Anschlüsse. 


Nun können Sie auf den oberen SO- 
DIMM-Steckplatz zugreifen. Wollen 
Sie auch den unteren Steckplatz mit 
mehr Arbeitsspeicher aufrüsten, 
entfernen Sie den Kühlkörper und 
hebeln Sie die Tochterplatine vor- 
sichtig heraus. 


ZUSAMMENBAU: Achten Sie beim Einschieben des Metall-Chassis’ in den iMac, dass die zwei Metallzapfen in 
die dafür vorgesehene Führung gelangen. Auch sollten Sie vermeiden, dass sich Kabel beim Einbau verklem- 
men. Vergewissern Sie sich, dass das CD-Laufwerk korrekt und bis zum Anschlag in seiner Aussparung sitzt. 


beitsspeichersteckplätzen und dem Apple- 
ROM auf einer austauschbaren Tochterpla- 
tine. Die größte Hürde für Anbieter von Be- 
schleunigerkarten ist das Apple-ROM, das 
man nicht ohne Apples Einverständnis ver- 
wenden darf. Daher lötet Powerlogix einfach 
schnellere Prozessoren und Cache-Baustei- 
ne auf die Prozessorkarten von Apple und 
umgeht so das Lizenzproblem. Als erster 
Hersteller kam Newer Technology auf die 
Idee, auf diese Weise Beschleunigerkarten 
für den Mac anzubieten. Nach dem Konkurs 
dieser Firma sind die Karten nur noch im 
Gebrauchthandel zu haben. Ungewiss ist, ob 
die Firma Sonnet (www.sonnettech.com), 
die die Entwickler von Newer Technology 
übernommen hat, eine Beschleunigerkarte 
für den iMac auf den Markt bringen wird. 
Somit bietet derzeit nur Powerlogix (www. 
powerlogix.com) Beschleunigerkarten für 
den iMac an, wahlweise mit einem G3- oder 
G4-Prozessor bestückt. 

Die Taktrate bei beiden iMac-Typen 
kann man über das Umlöten von Widerstän- 
den erhöhen. Wie das geht, beschreibt der 
japanische Aufrüstguru Takashi Imai auf 
seiner Internet-Seite www.bekkoame.ne.jp/ 
-t-imai. Wir raten jedoch von solchen Ex- 
perimenten ab, da der zu erwartende Ge- 


schwindigkeitsgewinn kaum spürbar und 
die Gefahr, den iMac zu beschädigen, gera- 
de bei ungeübten Bastlern relativ hoch ist. 


Verlorene Zeit: Die Pufferbatterie 


Verschwindet jedesmal, wenn der iMac län- 
gere Zeit ausgeschaltet war, das Datum? 
Dann ist das ein sicheres Zeichen für eine 
leere Pufferbatterie. Grundeinstellungen wie 
beispielsweise die Uhrzeit speichert der 
iMac in einem Baustein namens PRAM. 


Geschwindigkeitsvergleich der iMacs 


Damit Letzterem die Informationen nicht 
abhanden kommen, muss der Baustein stän- 
dig mit Strom versorgt werden, den die Puf- 
ferbatterie liefert. Auf der Hauptplatine der 
iMacs beider Generationen erkennt man den 
Batteriekäfig mit der 1/2-AA großen Puf- 
ferbatterie auf Anhieb. Normalerweise soll- 
te die Pufferbatterie im iMac ihren Dienst 
etwa vier Jahre lang verrichten. 

Bei einem Apple-Händler zahlt man für 
die Batterie meistens zwischen 30 und 40 
Mark. Deutlich weniger verlangen Elektro- 
nikfachgeschäfte oder der Fotohandel. So 
haben wir zum Beispiel bei Conrad Elek- 
tronik (im Internet unter www.conrad.de) 
eine passende Lithium-Batterie für 2,20 
Mark gefunden (Typ TTL 2150, Bestellnum- 
mer 462640-62). Wer eine bessere Qualität 
braucht, zahlt bei Conrad Elektronik 15 
Mark für die Batterie SL-350/S von Son- 
nenschein-Lithium, die auch Apple in man- 
chen Rechnern verwendet. 


Gut verbunden 


Zum Abschluss noch einige Anmerkungen 
zu den Anschlüssen, die der Kompaktrech- 
ner bietet. Zu Beginn der iMac-Ära vermiss- 
ten zahlreiche Mac-Anwender die gewohn- 
ten Anschlüsse für serielle Geräte und die 
SCSI-Schnittstelle. Auch einen Monitor- 
ausgang haben sich viele gewünscht. 

Wegen des Siegeszuges der USB-Gerä- 
te wurde für die meisten die serielle Schnitt- 
stelle schnell überflüssig. Wer dennoch ein 
serielles Gerät anschließen möchte, kann 
sich mit einem USB-Adapter behelfen. Die 
Nachteile dieser Adapter sind, dass sie nicht 
an allen seriellen Geräten laufen und Local- 
talk-Netzwerke nicht unterstützen. Angebo- 
ten werden sie von Belkin (www.belkin.de), 
Keyspan (www.keyspan.com) und New 
Motion, früher Pekingstone (www.newmo 
tion.com.tw). 

Die beste Kompatibilität bekommt man 
mit seriellen Schnittstellenkarten, die man 
im iMac einbaut. Solche Lösungen bieten 
die Firmen Geethree (www.geethree.com) 
und Griffin (www.grif 
fintechnology.com). Wer 
die serielle Karte Stealth 


Rechner es Yo a I in % Seri al Port von Geethree 
Power Mac 64533 HERE 20,35 | HERE 133,23 einbauen will, muss sich 
iMac SE 600 (2001) BE 18545 mem 10338 allerdings vom internen 
iMac 500 (2001) = = Modem verabschieden. 
iMac 400 (2001) = = Der Grund: Sie passt nur 
iMac DV SE/500 | Tl 184,16 BEE 103,09 in die iMacs der ersten 
iMac DV Plus/450 | 16943 | mE 98,54 Generation und belegt 
iMac DV/400 | al 146,34 | EEE 94,15 den Modems teckplatz 

iMac DV SE 400 (Revision E) | 154,87 | EEE 100,40 EEE . 
iMac DV 400 (Revision E) mn 15487 | mm 1020  Griffins iPort nutzt den 
iMac 350 (Revision E) EEE 13,065 wei 942 Anschluss der Infrarot- 
iMac 333 (Revision D) | 146,26 | - schnittstelle der iMacs 
iMac 266 (Revision C) | 114,12 | EEE 108,06 mit 233 MHz (Revision 
iMac 233 (Revision A) | 109,73 | wem 94,30 A und B). Außerdem 
Beiger Power Mac G3 Desktop/233 | EEE 100,00 | EEE 100,00 bietet das iPort einen 


Anmerkung: als Referenzrechner dient ein 233 MHz schneller Power Mac G3 Desktop 


Monitoranschluss für die 
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Fazit 

Für seine Zielgruppe bietet der iMac alle 
Schnittstellen, die man für die Alltagsarbeit 
benötigt. Die Leistungsfähigkeit dieser 
Macs lässt sich darüber hinaus kostengüns- 
tig erhöhen. Stattet man ihn mit mehr Ar- 
beitsspeicher und einer größeren Festplatte 
aus, nimmt es der iMac auch mit leistungs- 
hungrigen Anwendungen auf. 


interne Grafikkarte. Anwender, die ein 
SCSI-Gerät am iMac anschließen wollen, 
können entweder einen USB- oder einen Fi- 
rewire-Adapter verwenden. Eine Firewire- 
Schnittstelle bieten allerdings erst die iMacs 
der zweiten Generation mit Ausnahme der 
Einsteigermodelle mit einer Taktrate von 
350 MHz. Nachrüsten lässt sich bei diesen 
Geräten die Firewire-Schnittstelle nicht. 


ÜBERSICHT - Alle iMac-Modelle im Überblick 


SCSI-Adapter gibt es von Belkin, Fastwa- 
re.net (www.fastware.net) und der bei Mac- 
Benutzern wohlbekannten Firma Adaptec 
(www.adaptec.de). Nicht mehr im Handel 
ist die SCSI-Karte iProRaid von Formac, die 
mit der Endung „TV“ auch mit Fernseh- 
empfänger erhältlich ist. Sie passt aber nur 
in die iMacs mit 233 MHz, da diese die PCI- 
Schnittstelle „Mezzanine“ aufweisen. 


Rechner iMac 233 Revision A | iMac 233 Revision B | iMac 266 Revision C | iMac 333 Revision D | iMac 350 (Slot iMac DV 400 (Slot iMac DV SE 400 (Slot 
Loading CD-ROM) Loading CD-ROM) Loading CD-ROM) 
Taktrate Prozessor 233 MHz 233 MHz 266 MHz 333 MHz 350 MHz 400 MHz 400 MHz 
Vorgestellt 15.08.1998 Dezember 1998 5.01.1999 15.4.1999 4.10.1999 4.10.1999 4.10.1999 
Arbeitsspeicher 32 MB /128MB 32 MB / 256 MB 32 MB / 256 MB 32 MB / 256 MB 64 MB/512 MB 64 MB/512 MB 128 MB /512 MB 
eingebaut / maximal 
Arbeitsspeichertyp SO-DIMM, 3,3 Volt, | SO-DIMM,3,3Volt, | SO-DIMM, 3,3 Volt, | SO-DIMM, 3,3 Volt, | DIMM, PC-100 DIMM, PC-100 DIMM, PC-100 
SDRAM SDRAM SDRAM SDRAM 
Taktrate Systembus 66 MHz 66 MHz 66 MHz 66 MHz 100 MHz 100 MHz 100 MHz 
Grafikchip ATI Rage Il (über ATI Rage Pro Turbo | ATIRage Pro Turbo | ATIRage Pro Turbo | ATI Rage 128 VR ATI Rage 128 VR ATI Rage 128 VR 
33-MHz-PCI-Bus) (über 33-MHz- (über 33-MHz- (über 33-MHz- (über 66-MHz- (über 66-MHz- (über 66-MHz- 
PCI-Bus) PCI-Bus) PCI-Bus) AGP-Bus) AGP-Bus) AGP-Bus) 
Videospeicher 2MB/6MB 6MB/6MB 6MB/6MB 6MB/6MB 8MB/8MB 8MB/8MB 8MB/8MB 
eingebaut / maximal 
Festplatte ab Werk 4GB 4GB 6GB 6GB 6GB 10 GB 13 GB 
CD-Laufwerk 24fach-Speed 24fach-Speed 24fach-Speed 24fach-Speed 24fach-Speed 4fach-Speed DVD 4fach-Speed DVD 
(Slot Loading) (Slot Loading) ' (Slot Loading)" 
USB 1-mal (mit zwei 1-mal (mit zwei 1-mal (mit zwei 1-mal (mit zwei 2-mal 2-mal 2-mal 
Anschlüssen) Anschlüssen) Anschlüssen) Anschlüssen) 
Ethernet 1-mal 10/100BaseT 1-mal 10/100BaseT | 1-mal 10/100BaseT | 1-mal 10/100BaseT | 1-mal 10/100BaseT | 1-mal 10/100BaseT 1-mal 10/100BaseT 
Firewire nein nein nein nein nein 2-mal 400 MBit/s 2-mal 400 MBit/s 
Airport nein nein nein nein ja ja ja 
Monitorausgang nein nein nein nein nein 1 VGA-Anschluss® 1 VGA-Anschluss® 
Besonderheiten mit Infrarot-Schnitt- | mit Infrarot-Schnitt- | fünf Farben: Straw- | fünf Farben: Straw- | kommt ohne Lüfter kommt ohne Lüfter aus, | kommt ohne Lüfter 
stelle, Farbe stelle, Farbe berry, Blueberry, berry, Blueberry, aus, Farbe fünf Farben: Straw- aus, grafitgrau 
Bondi Blue Bondi Blue Grape, Lime und Grape, Lime und Blueberry berry, Blueberry, Grape, | getöntes Gehäuse 
Tangerine Tangerine Lime und Tangerine 
Rechner iMac 350 iMac DV 400 iMac DV+ 450 iMac DV SE 500 iMac 400 iMac 500 iMac SE 600 
(Sommer 2000) (Sommer 2000) (Sommer 2000) (Sommer 2000) (Anfang 2001) (Anfang 2001) (Anfang 2001) 
Taktrate Prozessor 350 MHz 400 MHz 450 MHz 500 MHz 400 MHz 500 MHz 600 MHz 
Vorgestellt 19.07.2000 19.07.2000 19.07.2000 19.07.2000 22.02.2001 22.02.2001 22.02.2001 
Arbeitsspeicher 64 MB / 1024 MB 64 MB / 1024 MB 64 MB / 1024 MB 128 MB/1024MB | 64 MB / 1024 MB 64 MB / 1024 MB 128 MB / 1024 MB 
eingebaut / maximal 
Arbeitsspeichertyp DIMM, PC-100 DIMM, PC-100 DIMM, PC-100 DIMM, PC-100 DIMM, PC-100 DIMM, PC-100 DIMM, PC-100 
Taktrate Systembus | 100 MHz 100 MHz 100 MHz 100 MHz 100 MHz 100 MHz 100 MHz 
Grafikchip ATI Rage 128 Pro ATI Rage 128 Pro ATI Rage 128 Pro ATI Rage 128 Pro ATI Rage 128 Pro ATI Rage 128 Pro ATI Rage 128 Pro 
(über 66-MHz- (über 66-MHz- (über 66-MH- (über 66-MHz- 4XL (über 66-MHz- | 4XL (über 66-MH- 4XL (über 66-MHz- 
AGP-Bus) AGP-Bus) AGP-Bus) AGP-Bus) AGP-Bus) AGP-Bus) AGP-Bus) 
Videospeicher 8MB/8MB 8MB/8MB 8MB/8MB 8MB/8MB 8MB/8MB 8MB/8MB 8MB/8MB 
eingebaut / maximal 
Festplatte ab Werk 7GB 10 GB 20 GB 30 GB 10 GB 20 GB 30 GB 
CD-Laufwerk 24fach-Speed 24fach-Speed 4fach-Speed DVD 4fach-SpeedDVD | 24fach-Speed 4x/8x/24x CD-RW 4x/8x/24x CD-RW 
(Slot Loading) (Slot Loading) (Slot Loading) ! (Slot Loading) ! (Slot Loading) (Slot Loading)? (Slot Loading)? 
USB 2-mal 2-mal 2-mal 2-mal 2-mal 2-mal 2-mal 
Ethernet 1-mal 10/100BaseT | 1-mal 10/100BaseT | 1-mal 10/100BaseT | 1-mal 10/100BaseT | 1-mal 10/100BaseT | 1-mal 10/100BaseT 1-mal 10/100BaseT 
Firewire nein 2-mal 400 MBit/s 2-mal 400 MBit/s 2-mal 400 MBit/s 2-mal 400 MBit/s 2-mal 400 MBit/s 2-mal 400 MBit/s 
Airport ja nein ja ja ja ja ja 
Monitorausgang 1 VGA-Anschluss® | nein 1 VGA-Anschluss®? | 1VGA-Anschluss? | 1VGA-Anschluss®? | 1 VGA-Anschluss® 1 VGA-Anschluss® 
Besonderheiten kommt ohne Lüfter | kommtohne Lüfter | kommt ohne Lüfter kommt ohne Lüfter | kommt ohne Lüfter | kommt ohne Lüfter aus, | kommt ohne Lüfter aus, 


aus, Farbe Indigo 


aus, Farben Indigo 
und Ruby 


aus, Farben Indigo, 
Ruby und Sage 


aus, Farben Snow 
und Graphite 


aus, kein analoger 
Toneingang mehr, 
Farben Indigo und 
Blue Dalmatian 


kein analoger Tonein- 


gang mehr, Farben 


Indigo, Flower Power 


und Blue Dalmatian 


kein analoger Toneingang 
mehr, 256 KB großer und 
600 MHz schneller Back- 
side-Cache im Prozessor 
integriert, Farben 
Graphite, Flower Power 
und Blue Dalmatian 


Anmerkungen: ! entspricht der Geschwindigkeit eines 24fach-Speed-CD-ROM-Laufwerks ?liest CD-ROMs mit bis zu 24facher Geschwindigkeit, schreibt CD-RWs mit 4facher und CD-Rs mit 
8facher Geschwindigkeit ®unterstützt nur Mirroring, der Bildschirminhalt des iMac-Displays wird auch auf einem externen Monitor dargestellt 
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Ende der Sherlock-Abstürze 


Nach längerer Nutzung können die Prefe- 
rences von Sherlock 2 Schaden nehmen und 
den Programmstart behindern. Dies äußert 
sich dann umgehend im Absturz des Pro- 
gramms, egal ob man es aus dem Apple- 
Menü, mit Befehl-H (Im Internet suchen) 
oder Befehl-F (Dateien finden) gestartet hat. 
Es wird lediglich angezeigt, dass der Fehler 
2 aufgetreten sei. Sobald man jedoch den 
Ordner „Sherlock Voreinstellungen“ von 
„Systemordner > Preferences“ in den Pa- 
pierkorb verschoben hat, startet die Such- 
maschine wieder normal. /f 


Leere im Terminal 


Wechselt man von einem Ordner in einen 
anderen, kann man unter Mac-OS X die gra- 
fische Benutzeroberfläche Aqua verwenden. 
Wer sich stattdessen in die Tiefen des Sys- 
tems wagt, sollte beim Umgang mit dem 
Terminal bedenken, dass hier andere Regeln 
gelten. Zwar ermöglicht es Apple dem An- 
wender, auf die Unterscheidung zwischen 
Groß- und Kleinschreibung weit gehend zu 
verzichten, einige Anwendungen erlauben 
diese Handhabung jedoch nicht. Auch der 
Wechsel von Ordnern mit dem Befehl „cd“ 
verursacht Probleme, wenn der Ordnerna- 


Themen dieser Ausgabe 5/2001 


» FORUM 

Mac-OS Classic ...............................o: | 590 | 
Apple Works 6... EI 
Quicktime 3.2.2.2... EI 
EUGORd: Eee euer Eu 
NINE SS ernennen ee er 
Word seines eeinnessneiesrenee Ei 
Apple DVD Player ............................... 
nternet Explorer ..............cceennnceen. 
mage Ready ..............ceeneennceen. 
Rechner/Peripherie .............................. 


>» TROUBLESHOOTING 


ac-0S Classic... 


Apple Works ......uucaaensenseneeeeeennnen 
Photoshop: urn 
Rechner/Peripherie .......................220.0.. 593 

nternet Explorer ..........uccceaenennenceen. 
Acrobat .......ccaeaneneeeeeeeeeeeeneenenn 


» ANWENDER-HOTLINE 


SC OSBIASSIE ren E53 


Rechner/Peripherie ..........2.02ccaeneeenne 
PIOgTAMMeEn en erneen 596 
>» SERIE: MAC TROUBLESHOOTING 

Folge 4: Lokales Netz, Datentausch ............ E3 


Die Vorabversion 5 von Quick- 
time wird auf dem aktiven 
Startvolume installiert. Um 

Schwierigkeiten zu vermeiden, 

sollte man den Rechner vor 
der Installation von einem an- 
deren Systemordner booten. 


me Leerstellen enthält. Wer 
mit dem Befehl „cd/ Appli- 
cations/Leere im terminAll“ 
in den gleichnamigen Ord- 
ner wechseln möchte, erhält 
vom Terminal die Fehler- 
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meldung „Too many argu- 

ments‘. Sie lässt sich umgehen, wenn man 
den Pfad ‚„/Applications/Leere im termi- 
nAll“ in einfache Anführungszeichen setzt. 
Noch einfacher geht es, indem man den ent- 
sprechenden Ordner aus dem Finder-Fenster 
in das Terminal zieht. mst 


SCSI-Probleme aufgeklärt 


Wer auf Apples Kompatibilitätsliste mit 
Brennern, die sich für die Finder-Erweite- 
rung Disc Burner eignen, sein Modell ge- 
funden hat, sollte sich nicht in die Irre füh- 
ren lassen. Disc Burner beziehungsweise 
iTunes unterstützen die entsprechende Tech- 
nik zwar, können die Geräte aber nur über 
Firewire und USB, nicht jedoch über SCSI 


ansteuern. /f 


APPLE WORKS 6 


Werkzeuge auf Knopfdruck 


Will man einen per Doppelklick markierten 
Absatz in Apple Works 6 neu ausrichten, 
einfärben oder mit einem höheren Zeilen- 
abstand versehen, muss man mit der Maus 
einen weiten Weg über Buttons und Menüs 
zurücklegen. Schneller geht es mit einem 
Klick bei gedrückter Control-Taste. Neben 
dem Mauszeiger klappt dann ein Menü auf, 
das die wichtigsten Werkzeuge zum Forma- 
tieren und zur Rechtschreibprüfung bereit- 
stellt. /f 


Gemeinsames Portal für die 
ganze Klasse 


Besonders für Ausbildungsstätten eignet 
sich die Kombination Macintosh mit akti- 
vierter Erweiterung „Mehrere Benutzer“ 
und Apple Works 6. Außer dem „Eigentü- 
mer“ hat jedoch kein anderer Benutzer 
Zugriff auf die Inhalte der Ordner „Aus- 
gangspunkt“ und „Clips“, weshalb der Ad- 


ministrator diese Objekte in den Ordner 
„Application Support“ des Systemordners 
verschieben und jeweils ein Alias im Apple- 
Works-Ordner verwahren sollte. /f 

“a 


Stolpersteine beim Installieren 


QUICKTIME 5 


Die öffentliche Vorabversion von Quicktime 
5 läuft noch instabil und bringt den Mac oft 
zum Absturz. Wer die neue Version dennoch 
ausprobieren will, sollte das Programm da- 
her nicht auf dem Arbeits-Volume, sondern 
auf einer anderen Partition installieren. Da- 
zu dupliziert man den Systemordner und 
verschiebt ihn auf das gewünschte Volume, 
falls dort noch kein Mac-OS liegt. Quick- 
time 5 installiert sich, nachdem man es he- 
runtergeladen hat, auf dem gerade aktiven 
Volume. Damit die Arbeitsplatte nicht ange- 
tastet wird, sollte der Mac von der alternati- 
ven Partition hochgefahren sein. dc 


EUDORA 


Trickreich verwalten 


Das übersichtlichste Mailprogramm ist Eu- 
dora 5.0.1 nicht gerade. Um ankommende 
Mails schnell in einen Ablageordner zu ver- 
schieben, ohne diesen in einem eigenen 


Toolbar Button Creation 


Please choose any menu item or 
press any key combination. 


Klickt man gezielt mit gedrückter Befehlstaste zwi- 
schen die Eudora-Buttons, lässt sich die Werkzeug- 
leiste individuell anpassen. So kann man auch die 
Verwaltung von Mails optimieren. 
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Fenster öffnen zu müssen, ist eine zusätz- 
liche Verknüpfung in der Button-Leiste er- 
forderlich. Dazu klickt man mit gedrückter 
Befehlstaste zwischen zwei Buttons. Da- 
raufhin erscheint in der Leiste ein neuer 
Schaltknopf, der mit einer Hand auf rotem 
Grund signalisiert, dass ihm keine Funktion 
zugewiesen ist. Diese aktiviert man bei ge- 
öffnetem Hinweisfenster, indem man über 
die Menüauswahl den gewünschten Ordner 
aussucht. Anschließend kann man die Mails 
per Drag-and-drop aus dem „In“-Ordner auf 
den neuen Button und so an den gewünsch- 
ten Ort verschieben. cja 


Sendeoptionen auf einen Klick 


Für jede einzelne Mail lässt sich mit Eu- 
dora 5.0.1 ein ausgeklügelter Sendeplan er- 
stellen. Wenn man die Wahltaste beim Klick 
auf den Sende-Button einer sendebereiten 
Nachricht gedrückt hält, erscheint ein Dia- 
logfenster, das vier Auswahlmöglichkeiten 
präsentiert. Man trifft nun die Wahl zwi- 
schen sofort oder bis auf weiteres nicht ver- 
senden oder verschiebt die Datei in die War- 
teschlange, so dass sie erst beim nächsten 
automatischen Verschicken ins Rennen geht. 
Darüber hinaus lassen sich im Fenster feste 
Uhrzeiten an ausgewählten Wochentagen 
eingeben, an denen das Mailprogramm die 


Nachricht zustellen soll. cja 


Einer der am wenigsten bekannten Befehle 
in Xpress ist „Bezug herstellen“ im Objekt- 
menü. Er eignet sich jedoch hervorragend, 
um beispielsweise kleine Bilderinseln in 
Texten zu arrangieren, ohne dass der für die 
Insel vorgesehene Platz überschritten wird. 
Dabei geht man folgendermaßen vor: Man 
zieht einen großen Bildrahmen auf, der das 
Ausmaß des für alle Bilder vorgesehenen 
Platzes haben sollte. Im nächsten Schritt 
werden alle Einzelbilder irgendwo in dem 
großen Bildrahmen platziert. Anschließend 
aktiviert man alle Bilder (anklicken und da- 
bei die Umschalttaste gedrückt halten) und 
gruppiert diese Auswahl über den gleich- 
namigen Befehl im Menü „Objekt“. Nun 
färbt sich der sonst graue Befehl „Bezug 
herstellen“ schwarz und lässt sich auf die 
gruppierte Auswahl anwenden. Nach die- 
sem Arbeitsschritt kann man, sobald man 
das Inhaltswerkzeug anwählt, die Einzelbil- 
der nach Belieben in der Größe verändern 


XPRESS 


Bezüge erstellen 
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Andale einigen 


Statt der schlichten 
Kombination aus 
„Kopieren“ und 
„Einsetzen“ bietet 
Word 98 erstmals 
den Befehl „Inhalte 
einfügen”, mit dem 
sich Text unforma- 
tiert in ein Dokument 
einfügen lässt. 


nu 
Dass] 


und mit gedrückter Befehlstaste verschie- 
ben. Letzteres ist jedoch nicht außerhalb des 
großen Bildrahmens möglich, der gewis- 
sermaßen als Begrenzung fungiert. Hat man 
alles nach Wunsch arrangiert, lässt sich der 
Bezug wieder rückgängig machen (der Be- 
fehl heißt dann „Bezug entfernen“). mbi 


Originalschrift statt Courier 
aus EPS-Dateien drucken 


Oft lädt man in eine Xpress-Datei ein EPS, 
das eine Schrift enthält, die sonst nirgendwo 
in dem Dokument verwendet wird. Deshalb 
erscheint das EPS im Ausdruck dann meis- 
tens in Courier beschriftet. Mit einem klei- 
nen Trick bringt man den Drucker dazu, die 
Schrift ins RIP zu laden und die Datei kor- 
rekt auszugeben. Dazu zieht man einen klei- 
nen Textrahmen auf und tippt dort zwei 
Wörter in der im EPS verwendeten Schrift 
ein. Dann zieht man den Textrahmen auf das 
EPS und stellt ihn mit dem Befehl „Ganz 
nach hinten“ aus dem Menü „Objekt“ unter 
die Grafik. Sobald nun ein Druckbefehl die 
Xpress-Datei auf das Ausgabegerät schickt, 
gibt dieses auch den im EPS enthaltenen 
Text korrekt aus. mbi 


WORD 


Freies Tippen 


Während man in alten Word-Versionen im- 
mer brav am Seitenbeginn oben zu schrei- 
ben anfängt, eröffnet Word 2001 nun völlig 
neue Möglichkeiten. Solange man im On- 
line- oder Seitenlayout ist und die Option 
„Klicken und Eingeben aktivieren“ unter 
„Bearbeiten > Voreinstellungen... > Bear- 
beiten‘ gewählt hat, kann man auch in der 
Mitte oder am unteren Rand eines leeren 
Dokuments zu schreiben beginnen. mbi 


Formatierungen ausschalten 


Wer Texte aus verschiedenen Dokumenten 
in Word 98 zusammenfügt, ärgert sich si- 
cherlich über die mitunter bunte Ansamm- 
lung von Formatierungen in seinem Doku- 
ment. Verwendet man aber statt des Befehls 
„Einfügen“ den darunter stehenden „Inhal- 
te einfügen...“ und wählt in dem aufklap- 
penden Dialogfenster die Option „Unfor- 
matierter Text‘ an, lässt sich dies umgehen. 
So eingefügter Text erscheint brav in den 
Stilvorlagen des offenen Dokuments. mbi 


Keine 4fach-Brenngeschwindigkeit mit USB-Rekordern 


Wer seine Musik mit einem USB-Brenner auf 
CDs bringt, beugt unnötigem Ausschuss vor, 
indem er die Geschwindigkeit in der Software 
auf „2x“ reduziert. Zwar ist aus der Windows- 
Welt zu hören, Afach-Speed sei mit USB kein 
Problem. Tatsächlich gilt dies jedoch 
nur für Anwender des Micro- 
soft-Betriebssystems. 
Nach Darstellung von 
Roxio erlauben die 
Windows-Treiber für 
die USB-Schnittstelle ei- 
nen für 4fach-Audiobrennge- 


schwindigkeit notwendigen Datendurchsatz 
von etwa 700 KB pro Sekunde, während die 
USB-Erweiterungen von Apple die Transfer- 
rate auf 680 KB pro Sekunde abriegeln. Der 
Grund liegt darin, dass Apple den Bus 
als Schnittstelle für langsame 
Geräte wie Mäuse, Tasta- 
turen und Tintenstrahler 
betrachtet, während Mi- 
crosoft ihm einen Allzweck- 
charakter zuschreibt. Will man 
nur Daten auf CD brennen, kommt 
man auch am Mac mit „4x“ gut klar. /f 
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Finder beenden und wieder wecken 


APPLE DVD PLAYER 


Bewegter Hintergrund 


Auf blau-weißen Power Macs und G4-Macs 
mit PCI-Karte lassen sich Videos von DVD 
als Schreibtischhintergrund abspielen. Wäh- 
rend der Rechner die DVD klassisch im 
Wiedergabefenster abspielt, macht man per 
Tastenkombination Befehl-Umschalt-4 ein 
Foto von einem Ausschnitt des Videobildes. 
Dieses Bild, das der Finder als olivgrüne 
Fläche anzeigt, wird die Leinwand für den 
Film. Das Kontrollfeld „Erscheinungsbild“ 
gestattet, den kleinen Ausschnitt als Schreib- 
tischbild in bildschirmfüllender Größe ein- 
zusetzen. Nun spielt Apple DVD Player Fil- 
me im Finder-Hintergrund ab, sobald der 
Zuschauer das Wiedergabefenster durch ei- 
nen Klick ins Schließfeld zuklappt. If 


INTERNET EXPLORER E& 


Downloads wieder finden 


Da hat man sich mit Internet Explorer 5 ein 
Script aus dem Netz der Netze herun- 
tergeladen und findet es nun nicht mehr auf 
seinem Rechner. Hier hilft der Download 
Manager weiter, den man auch mit der Tas- 
tenkombination Befehl-M öffnen kann. Mit 
einem Doppelklick auf die gewünschte Da- 
tei öffnet man darin ein Fenster, das unter 
anderem die Möglichkeit bietet, sich die ge- 
suchte Datei „Im Finder anzeigen“ zu las- 
sen. So entgeht man elegant der mühseligen 
Suche per Hand. cja 
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Image Ready 3.0 
versteckt zwei nette 
Ostereier, die man mit 
diversen Tastenkombi- 
nationen zu sehen be- 
kommt. Auch in an- 
deren Anwendungen 
lohnt es sich, mit un- 
terschiedlichen Tasten 
nach versteckten Bot- 
schaften der Program- 
mierer zu fahnden. 


ee DE 


Klone aufklappen 


Nicht immer bietet eine Website alle Infor- 
mationen zu einem Thema. Erst mit den In- 
halten anderer Seiten ergibt sich ein rundes 
Bild. Damit der Suchende die Ausgangssei- 
te nicht völlig verlassen muss, kann er ein 
zweites Fenster öffnen. Befehl-N öffnet ei- 
nen leeren Browser, die Folge Befehl-L und 
Befehl-Return klappt eine Kopie der bereits 
geöffneten Seite auf. de 


IMAGE READY BD: 


Das bunte Entlein 


Wem die Werkzeugleiste in Image Ready 
3.0 zu grau ist, der kann sie mit einem Klick 
bunter gestalten. Hält man die Wahltaste ge- 
drückt und klickt auf das Icon der Leiste, das 
sich an oberster Stelle befindet, schmückt 


Unter bestimmten Umständen darf der Finder 
nicht aktiv sein, etwa wenn Reparatur- oder 
Formatierungsprogramme zerstörte und beim 
Mounten Abstürze verursachende Wechsel- 
platten wiederherstellen sollen. Am einfachs- 
ten schläfert ein Applescript mit der Syntax 

tell application „Finder“ 

quit 

end tell 
den Finder ein. Nun kann man seine defekten 
Volumes anschließen oder einlegen, ohne 


dass das System sie lesen und darüber ins 
Stolpern geraten könnte. Ist die Arbeit abge- 
schlossen, weckt ein zweites Script den Fin- 
der wieder auf: 

tell application „Finder“ 

activate 

end tell 
Statt „activate“ kann man dem Finder auch je- 
den erdenklichen anderen Befehl erteilen. Al- 
lein die Ansprache durch Applescript genügt 
als Weckruf. /f 
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Wer absturzträchti- 
ge Wechselplatten 
formatieren will, 
muss den Finder ab- 
schalten. Zwei klei- 
ne Applescripts er- 
lauben das Ein- und 
Ausknipsen per 
Mausklick. 


Dies Tilel [13 


126 


eine gelbe Ente auf blauem Grund die Pa- 
lette. Wenn man das Programm erneut star- 
tet, erscheint sowohl beim Hochfahren als 
auch beim Öffnen des Informationsfens- 
ters ein ansonsten im Infofenster versteck- 
ter Vielfraß. Alle Veränderungen bleiben so 
lange aktiv, bis man wieder mit gedrückter 
Wahltaste auf die Ente klickt. cja 


Gefräßiges Image Ready 


Ein kleines Osterei ist in Abobe Image Rea- 
dy 3.0 versteckt. Öffnet man das Infofenster 
mit der Tastenkombination Befehl-Wahl aus 
dem Apple-Menü „Über Adobe ImageRea- 
dy 3.0“, erscheint das Lieblingstier der Ent- 
wickler: ein Vielfraß. cja 


RECHNER/PERIPHERIE |: 


Der richtige Rohling 


Musikfreunde, die Songs auf CD brennen 
und dabei absolut sicher sein möchten, dass 
die fertige Scheibe auch auf alten Audio- 
CD-Playern läuft, sollten gewöhnliche Da- 
tenrohlinge mit einer Kapazität von 74 Mi- 
nuten wählen. 80-Minuten-CD-Rs können 
auf älteren Abspielgeräten Probleme berei- 
ten. Rohlinge, die vom Handel als speziell 
für Musikaufnahmen geeignet deklariert 
sind, eignen sich nur für Rekorder, die an die 
Stereoanlage angeschlossen werden. /f 


Palm-Software im Format „.zip” 


Wer nach einer Software für den Palm- oder 
Handspring-Organizer sucht, sollte sich nicht 
davon abschrecken lassen, dass die Software 
häufig nur im Format „.zip“ vorliegt. Stuffit 
Expander öffnet auch „.zip“-komprimierte 
Dateien. Da die eigentlichen Palm-Daten im 
Format „.pre“ vorliegen, kann man sie pro- 
blemlos auf den Palm übertragen, nachdem 
Expander sie entpackt hat. dc 


REDAKTION: Lars Felber 
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TIPPS & TRICKS 


MAC-OS CLASSIC 


iDisk-Schloss klemmt 


Problem: Der Anmeldedialog für die iDisk 
bietet die Option „zum Schlüsselbund hin- 
zufügen“. Doch auch wenn sie beim ersten 
Anmelden aktiviert wurde, greift die iDisk 
nie auf den Schlüsselbund zu. 

Lösung: Apple will sich bei den iTools- 
Diensten offenbar keine Blöße in Sachen 
Sicherheit geben. Bei dem oben beschrie- 
benen Phänomen handelt es sich um eine 
Sicherheitsmaßnahme und nicht um ein 
Softwareproblem. Jede Anmeldung bei der 
iDisk erfordert also die Eingabe des Pass- 
worts von Hand. /f 


Netzwerk-Browser 
braucht Brille 


Problem: Mac-OS 9 installiert einen neuen 
Netzwerk-Browser, der jedoch keine Macs 
mit Mac-OS 8.6 anzeigt, selbst wenn dort 
Filesharing und dessen Option „Clients grei- 
fen auf FileSharing per TCP/IP zu“ akti- 
viert sind. 

Lösung: Apple verwendet in Mac-OS 9.0 
und höher das Service Location Protocol 
(SLP) in Version 1.1, während Mac-OS 8.6 
noch mit Version 1.0 arbeitet. Leider erkennt 
die Version 1.1 lediglich Rechner mit der 
gleichen SLP-Version. Wenn möglich, soll- 
ten deshalb alle Maschinen mit Mac-OS 9.1 
ausgestattet werden. Dann blendet der Netz- 
werk-Browser unter dem Punkt „Lokales 
Netz“ alle Rechner ein, auf denen Filesha- 
ring aktiviert ist. Zusätzlich zeigt er dort 
auch Macs an, auf denen „Web Sharing“ 
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Die iDisk lässt sich nicht in den Schlüsselbund 
einreihen, obwohl der Anmeldedialog ein entspre- 
chendes Ankreuzfeld bietet. 


oder „USB Printer Sharing“ aktiviert ist. 
Wenn der Bereich im Netzwerk-Browser da- 
gegen leer bleibt, scheitert das System wahr- 
scheinlich an einem falsch konfigurierten 
Router. Die Voraussetzung für SLP ist, 
dass jeder Router im Netz „IP Multicasting“ 
beherrscht. Weitere Informationen zu SLP 
finden sich unter www.rfc-editor.org/rfc/ 
rfc2608. wm 


Viele Benutzer, ein AOL-Client 


Problem: Auf einem Mac, der Gebrauch 
von „Mehrere Benutzer“ macht, kann nur 
der Eigentümer AOL starten. Alle ande- 
ren Benutzer erhalten eine Fehlermeldung, 
wenn sie die Client-Software aufrufen, ob- 
wohl sie eigentlich Zugriffsrecht haben. 
Lösung: Der Eigentümer muss sich an sei- 
nem Mac anmelden und den kompletten 
AOL-Ordner in den Ordner „Application 
Support“ bewegen, der im Systemordner 
liegt. Dann können sich sämtliche anderen 
Benutzer ebenfalls per AOL einwählen. /f 


Index-Dateien der Jahres-CD durchsuchen 


Problem: Wer das Macwelt-Plus-Abo gebucht 
hat, besitzt jetzt eine 2000er Index-CD. Auf den 
ersten Blick, so meldeten uns einige Leser, 
scheint keine heftübergreifende, indizierte 
Themensuche möglich. 

Lösung: Man kann durchaus alle Hefte des 
Jahrgangs 2000 durchsuchen: Bei eingelegter 
Index-CD 2000 startet man 
Adobe Acrobat, geht unter 
dem Menü „Bearbeiten“ auf 
den Befehl „Volltextsuche“ 
und wählt zuerst den Punkt 
„Indexe auswählen...”. Dort 
lässt sich dann der Index 2000 
durch „hinzufügen“ aktivie- 
ren. Sobald jetzt in „Volltext- 
suche“ der Punkt „Suche“ 


gewählt wird, akzeptiert das Dialogfenster die 
Eingabe eines Suchbegriffs. Wer die auf der 
CD vorliegende Version von Acrobat Reader 
4.0 benutzt (Datei „German Reader + Search 
Installer”), kann die PDF-Dateien ebenso 
durchsuchen. Allerdings heißt der entspre- 
chende Befehl im Menü „Bearbeiten“ „Do- 
kumentsatz durchsuchen“. 
Dort gibt es wie in Acrobat 
die Unterpunkte „Indexe aus- 
wählen...” und „Suche“. Für 
weitere Tipps zur Installation 
und zur Volltextsuche aller 
Macwelt-Artikel des Jahres 
2000 empfehlen wir die Lek- 
türe des Readme „Lies mich“ 
auf der Index-CD. mbi 


APPLE WORKS 


EA 


Ungewollter Frühstart 


Problem: Bei einer Präsentation sollen auf 
bestimmten Folien auch kurze Quicktime- 
Filme eingeblendet werden. Dummerweise 
blättert Apple Works aber mitunter weiter, 
bevor der Film zu Ende ist. 

Lösung: In der Palette „Controls“ istrechts 
unten das Fenster mit dem Pfeilsymbol. 
Dort findet man die Option „Automatisch 
starten“ mit dem Unterpunkt „Medien vor 
dem nächsten Dia komplett wiedergeben“. 
Wenn beide Optionen aktiviert sind, war- 
tet die Präsentation das Ende eines Quick- 
time-Films ab, bevor sie zur nächsten Folie 


wechselt. wn 

Weiß vergilbt 

Problem: Weiße Flächen sehen in Photo- 
shop plötzlich gelblich aus. 

Lösung: Vermutlich ist im Kontrollfeld 
„Colorsync“ ein falsches Monitorprofil ein- 
getragen. Das lässt sich nachweisen, wenn 
man in Photoshop ein neues Dokument an- 
legt und dessen Fläche mit Weiß füllt. Steht 
dann im „Navigator“-Fenster unter dem Rei- 
ter „Info“ für die Farben Rot, Grün und Blau 
jeweils der Wert 255, entsteht der gelbe 
Stich durch ein falsches Monitorprofil. Das 
Problem sollte behoben sein, wenn man im 
Kontrollfeld „Colorsync“ das dem Monitor 
entsprechende Profil auswählt. Für alle, die 
professionell mit Bildern arbeiten, empfiehlt 
es sich, den Monitor mit Adobe Gamma 


oder einer speziellen Kalibrierungssoftware 
wie Colorblind zu kalibrieren. dc 


PHOTOSHOP 


RECHNER/PERIPHERIE AR 


Infos zum Duo 2300 


Problem: Das Powerbook Duo 2300 war 
in Deutschland ein Exot, und entsprechend 
schlecht können sich interessierte Ge- 
brauchtkäufer und Sammler über die tech- 
nischen Daten und Eigenheiten des Geräts 
informieren. 

Lösung: Macwelt hat in der Ausgabe 10/95 
einen Testbericht des damals neu erschiene- 
nen Powerbooks veröffentlicht. Ansonsten 
ist es schwierig, noch Informationen zu den 
Rechnern aufzutreiben, selbst die „Macin- 
tosh-Bibel“ beschränkt sich auf wenige Eck- 
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Das Phantom unter den Powerbooks ist das Duo 
2300. Informationen über das Gerät sind knapp. 


daten. Zwei Internet-Adressen könnten je- 
doch weiterhelfen: Unter www.apple.com/ 
de/products/archiv.html liegen die Daten- 
blätter im PDF-Format und unter www.the 
macintoshguy.com/lists/DuoListFAQ.shtml 
kann man sich auf eine Mailing-Liste setzen 
lassen, über die unter anderem Besitzer des 
Duo 2300 Informationen untereinander tau- 
schen. Wer über Muße und Zeit verfügt, der 
kann sich unter www.pbsource.com durch 
die Beiträge der US-amerikanischen Web- 
site „The Powerbook Source“ arbeiten, un- 
ter denen sich auch einige Zuschriften zum 
Duo 2300 finden. mbi 


Powerbook flott machen 


Problem: Einem gebraucht gekauften Mac 
liegt oft nicht mehr die Originalsoftware bei. 
Was tun, wenn man ein Powerbook 190 mit 
einem sauberen, neu installierten System 
ausstatten will, aber die Disketten nicht hat? 
Lösung: Apple bietet System 7.5.3 auch in 
der deutschen Version kostenlos zum Down- 
load an. Diese Betriebssystemversion eig- 


net sich gut für das Powerbook 190 und auch 
für andere Macs, die keinen Power-PC-Pro- 
zessor aufweisen. Das aktuelle Mac-OS 9.1 
läuft auf diesen Rechnertypen nicht mehr. 
Unter der Internet-Adresse http://asu.info. 
apple.com/swupdates.nsf/ art num/n11269 
ist das deutsche System 7.5.3 erhältlich. mas 


Stecker sitzt nicht richtig 


Problem: Ein Powerbook G4 bezieht seinen 
Strom von der Batterie, obwohl das Netzteil 
angesteckt ist. 

Lösung: Der Stecker des Netzteils hat einen 
Zapfen, der das aufgespulte Stromkabel ar- 
retiert. Dieses Teil stößt in das Scharnier des 
Displays, wenn man den Stecker mit dem 
Zapfen nach oben einsteckt. Zwar hält die 
Buchse dann im Powerbook, das Gerät er- 
hält aber keinen Strom über das Netzteil, da 
der Kontakt nicht greift. Man sollte also da- 
rauf achten, dass sich der Kabelstopper in 
einer waagerechten Position befindet. Erst 
dann lässt sich der Stecker vollständig ein- 
schieben. mas 


Leere Pufferbatterie 


Problem: Ein Powerbook vergisst nach dem 
Abschalten die Einstellungen in den Kon- 
trollfeldern „Datum & Uhrzeit‘ und „Ener- 
gie sparen“ sowie die Netzwerkeinstellun- 
gen. 

Lösung: Das kann an einer erschöpften Puf- 
ferbatterie liegen. Ob die Stromquelle leer 
ist, lässt sich leicht ermitteln. Bei korrekt 
justiertem Kontrollfeld „Datum & Uhrzeit“ 
schaltet man das Powerbook-Menü über das 
Menü „Spezial“ ab und entfernt mindestens 
für zehn Minuten Batterie und Stromver- 
sorgung. Sind nach dem Wiedereinschalten 


Die erweiterte Macintosh-USB-Tastatur 


N | 


» Mas 


1: Escape-Taste 2: Tabulatortaste 3: Feststelltaste 4: Umschalttaste 5: Control-Taste 6: Wahltaste 
7.15 Funktionstasten 8: Eurotaste 9:Leertaste 10: @-Taste 11: Befehlstaste, oft auch Apfel-, Propeller- 
oder Blumenkohltaste genannt 12: Rückschritttaste 13: Zeilenschalter 14: Pfeiltasten 15: Sondertas- 
ten 16: Separater Zahlenblock 17: Lautstärkeregelung 18: CD-Auswurf 19: Eingabetaste 

Abgebildet sehen Sie hier die USB-Tastatur, die Apple mit den Power Macs ausliefert. Tastaturen von Mo- 


bilrechnern und alten Desktopmodellen können in der Anordnung der Tasten in einigen Fällen von der er- 


weiterten Tastatur abweichen, oder sie bieten keine Funktionstasten und keinen separaten Zahlenblock. 
Die Tasten haben aber in allen Fällen dieselben Bezeichnungen. 


mit eingelegtem Akku und angestecktem 
Netzteil Datum und Zeit verstellt, deutet 
dies auf eine leere Pufferbatterie hin. Bei 
manchen Powerbooks lässt sie sich aufla- 
den, indem man das Gerät ohne Batterie für 
mindestens vier Stunden ans Stromnetz an- 
schließt. Verbleibt die Hauptbatterie im Po- 
werbook, dauert der Ladevorgang für die 
Pufferbatterie etwa 48 Stunden. Sollte die 
Pufferbatterie nach dem Ladeversuch immer 
noch leer sein, bleibt nur der Gang zum Ap- 
ple-Service. Da die Pufferbatterie im Po- 
werbook eingebaut ist, kann man sie nur 
schwer selbst austauschen. mas 


Streit um Codenamen 


Problem: Unter geschichtsbewussten An- 
wendern herrschen über den Apple-internen 
Codenamen des Power Mac 7100 zwei Mei- 
nungen vor: Eine Fraktion dichtet dem Ge- 
rät die Bezeichnung Carl Sagan (nach einem 
US-Astronomen) an, die Gegenpartei hält 
das Kürzel LAW für verbürgt. 

Lösung: Diese Antwort hat die Redaktion 
einige Recherche gekostet, dafür gibt das 
Ergebnis beiden Lehrmeinungen recht. In 
dem Buch „Apple Streng vertraulich“ von 
Owen W. Linzmayer heißt es, dass Carl Sa- 
gan über einen Artikel in der Macweek da- 
von erfahren hat, dass Apple seinen Namen 
als Codenamen für den Power Mac 7100 
verwendete. Er protestierte dagegen, worauf 
Apple den Codenamen in BHA änderte, was 
angeblich für Butt-Head-Astronomer stand. 
Als Sagan dies zu Ohren kam, forderte er 
Apple erneut auf, einen anderen Namen für 
den Rechner zu suchen, was das Unterneh- 
men dann auch tat. So firmierte der 7100er 
fortan unter dem Kürzel LAW, eine eben- 
falls nicht besonders schmeichelhafte Ab- 
kürzung für die Aussage „Lawyers are 
Wimps“ (zu Deutsch „Anwälte sind Wasch- 
lappen“). mbi 


Absturz vermeiden 


Problem: Will man ein Programm öffnen, 
stürzt es mit Fehler 3, Fehler -10 oder der 
Meldung ab, dass ein unerwarteter Fehler 
aufgetreten sei. 

Lösung: Bei den Mac-OS-Versionen 8.1 bis 
9.0.4 können Programme abstürzen, wenn 
sich die Erweiterung „Internet Config Ex- 
tension“ nicht im Systemordner befindet. 
Diese Erweiterung ist Bestandteil des Be- 
triebssystems. mas 


Index-CD wird nicht genommen 


Problem: Immer wenn man die neue In- 
dex-CD 2000 einlegt, um nach einem Arti- 
kel zu suchen, verlangt der Rechner nach 
den alten Index-CDs. So muss man die CD 
mehrmals hintereinander wieder einlegen 
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Der Browser ergänzt 
die Anfrage einer frü- 
her aufgerufenen Seite 
bereits nach einigen 
Buchstaben um den 
Rest der Adresse so- 
wie um den Slash, der 
auf das Standardver- 
zeichnis weist. 


Browser eine Anfrage, was in den meisten 
Fällen die Ladezeit verringert. Wenn man 
jedoch bereits vorher auf das Standardver- 
zeichnis einer Web-Seite zugegriffen hat, 
schlägt der Browser mit der Ergänzung der 
URL durch den Slash vor, dieses Verzeich- 
nis erneut aufzuschlagen. de 


und entsprechende Fehlermeldungen weg- dem die Systemerweiterung „Toast Fire Wire ACROBAT > 
klicken, in denen der Mac nach älteren In- Support“. Damit kommt der Mac nicht zu- 
dex-CDs verlangt, bis er den neuen Index recht. Sobald man diese Erweiterung aus 

Versetzte PDFs 


akzeptiert. 

Lösung: Das kann vorkommen, wenn man 
zuvor schon mit älteren Index-CDs gear- 
beitet und im Volltext gesucht hat. Sind in 
Acrobat oder Acrobat Reader unter dem Be- 
fehl „Indexe auswählen...“ (Menü „Bear- 
beiten“ > „Volltextsuche“ oder „Doku- 
mentsatz durchsuchen“) im Fenster „Ver- 
fügbare Indexe“ mehrere Jahrgänge von 
Macwelt-Index-CDs angewählt, will der 
Mac all diese CDs auf seinem Schreibtisch 
haben. Deaktiviert man die alten Indexe und 
startet Acrobat neu, müsste er die aktuelle 
Jahres-CD anstandslos akzeptieren. mbi 


Probleme mit Agfa-SCSI- 
Scannern und G3-Macs 


Problem: An einem beigen Power Mac G3 
scheint die Kommunikation mit einem Ag- 
fa Studio Scan nicht zu funktionieren: Ent- 
weder wird der Scanner nicht gefunden oder 
Fotolook friert nach dem Kalibrieren ein. 

Lösung: Agfa weiß um das Kommuni- 
kationsproblem der beigen G3-Macs mit 


dem Systemordner zieht, lässt sich der USB- 
Brenner ohne Probleme einsetzen. cja 


INTERNET EXPLORER & 


Schneller im Internet suchen 


Problem: Liest man Internet-Adressen in 
Printmedien, werden diese manchmal mit 
einem Slash nach der Länderkennung ange- 
geben, manchmal ohne. Auch der Browser 
ergänzt Adressen, die man schon einmal ab- 
gerufen hat, um dieses Zeichen. Welchen 
Sinn hat das? 

Lösung: Fehlt der Slash, weiß der Browser 
nicht, ob es sich bei der Suchanfrage um ei- 
nen Ordner oder eine Datei handelt und 
muss dies erst prüfen. Gibt man das Zeichen 
ein, weist man den Browser damit an, das 
Standardverzeichnis aus dem angeforder- 
ten Ordner zu laden. Damit spart man dem 


Problem: PDF-Dateien gibt Acrobat 4.0 
auf DIN-A4-Papier versetzt aus. Unten links 
bleibt der Ausdruck weiß, dafür wird oben 
rechts ein Teil abgeschnitten. Alle anderen 
Programme drucken normal. 

Lösung: Mit größter Wahrscheinlichkeit ist 
lediglich die Papiergröße falsch gewählt. 
Zuerst sollte man daher im Menü „Seite ein- 
richten“ (oder „Page Setup“) die Papiergrö- 
Be prüfen, die normalerweise immer „A4“ 
lautet. Lässt sich der Fehler so nicht be- 
heben, arbeitet das Mac-OS wahrschein- 
lich mit der falschen Druckerbeschreibung 
(PPD-Datei). Die PPD-Dateien findet man 
im Ordner „Systemerweiterungen > Dru- 
ckerbeschreibungen“. Dort muss die zum je- 
weiligen Drucker gehörige Datei liegen, im 
Fall eines Tektronix Phaser 850N beispiels- 
weise die Datei „tkp850n2.ppd“. wn 


REDAKTION: Lars Felber 
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E-Mailer: Bug beschert Versandprobleme 


SCSI-Scannern und stellt unter www.agfa- 


gs.de/vb/graph_syst/software/ einen Patch 
für die Fotolook- Versionen 2.08, 2.092, 3.0 
und 3.03 zur Verfügung. Bei der Installation 
des Patches fragt die Software nach der Da- 
tei „FIDriver“, die sich im Systemordner un- 
ter „Preferences > Fotoflow >Color En- 
gines“ befindet. Der Verbindungsfehler haf- 
tet den Modellen Studioscan, Studiostar, 
Arcus oder Duoscan (nicht Duoscan T1200, 
T2500 und T2000) an. Besitzern eines blau- 
weißen G3-Mac rät Agfa, SCSI-Karten des 
Typs 2906 oder Power Domain 2940 (Ultra 
SCSI) von Adaptec zu verwenden, da mit 
SCSI-Karten anderer Hersteller Probleme 
aufgetreten sind. dc 


Brenner-Sitzstreik 


Problem: An einem iMac mit 233 MHz 
friert Mac-OS 9.0.4 ein, sobald man den 
Brenner Que Drive von QPS einschaltet. Das 
Gerät ist über die USB-Schnittstelle ange- 
schlossen, als Brennersoftware ist das mit 
dem bondy-blauen Gerät ausgelieferte Toast 
4.1.2 installiert. 

Lösung: Der iMac hat zwar keine Firewire- 
Schnittstelle, aber Toast 4.1.2 installiert trotz- 


Problem: Nach Auskunft eines Internet Provi- 
ders kann dieser Mails nicht korrekt zustellen, 
weil Claris Emailer 2.0 sie unter falschem Na- 
men versendet. Der Dienstleister rät deshalb 
dringend, ein anderes Programm zu benutzen. 
Lösung: Tatsächlich haben die Programmierer 
von Claris Emailer zwei Angaben verwech- 
selt. Beim Versand über einen SMTP-Server 
schickt das Programm die Information aus der 
Zeile „Email account” als Benutzernamen. 


Richtig wären stattdessen die Daten aus dem 
Feld „Email address”. Um dieses Problem zu 
umgehen, gibt es zwei Lösungsmöglichkeiten: 
Entweder legt man ein neues E-Mail-Postfach 
an und trägt dort in der Zeile „Email account” 
den vom SMTP-Server erwarteten Wert ein. 
Dann muss man künftig nur alle E-Mails über 
dieses Postfach verschicken. Als Alternative 
dazu findet man unter www.macwelt.de/ 
_download die Datei „Emailer Custom Set- 

tings”. Wenn man diese 
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@€E in den Ordner „Claris 

5; Emailer Files“ legt, ver- 
schickt die Software E- 
Mails unter dem richti- 
gen Namen. wm 


Claris Emailer verwech- 
selt die Werte der Felder 
„Email account” und 
„Email address”. Erst 
wenn man diesen Bug be- 
hoben hat, funktioniert der 
Postversand wieder. 
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Frage: Ich habe meinem Kollegen über 
„Mehrere Benutzer‘ einen eigenen Account 
an meinem Mac mit Mac-OS 9.0.4 einge- 
richtet. Obwohl er weit gehende Zugriffs- 
rechte besitzt, sind sämtliche seiner in Kon- 
trollfeldern vorgenommenen Einstellungen 
beim nächsten Anmelden zurückgesetzt. 
Wie konfiguriere ich „Mehrere Benutzer“, 
damit die Änderungen erhalten bleiben? 
Antwort: Ab Mac-OS 9.0.4 liefert Apple 
die Version 1.3 von „Mehrere Benutzer“ 
mit, die den von Ihnen beschriebenen Bug 
aufweist. In diesem Fall bleibt einzig, von 
einer System-CD mit Mac-OS 9.0 eine frü- 
here Version von „Mehrere Benutzer“ auf- 
zuspielen.Wir bedanken uns für diesen Tipp 
bei Robert Hrovat. 


Verwischte Spuren 
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Treiber für „ID 1106” 


Frage: Wo finde ich Mac-Treiber für mei- 
ne gebraucht erstandene USB-PCI-Karte? 
Auf der Karte selbst ist kein Aufdruck, und 
Apple System Profiler meldet lediglich die 
Hersteller-ID 1106 für das Gerät. 

Antwort: Sofern sich die Karte an den 
OHCI-Standard (Open Host Controller In- 
terface) hält, kann man die Apple-Treiber 
benutzen. Diese findet man unter der Adres- 
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Auch wenn man seinen Mitbenut- 
zern umfangreiche Rechte ein- 
räumt, unter „Mehrere Benutzer” 
verschwinden all ihre Einstellungen 
nach dem Abmelden. 


se ftp://ftp.apple.com/Apple_Support_Ar 
ea/Apple_Software_Updates/German/Mac 
intosh/USB_Updates/D-USB_Card_Suppo 
rt_1.4.1.smi.bin. cm 


Monitor macht Katzenmusik 


Frage: Mein 19-Zoll-Monitor Hitachi CM 
752 et, der in meinem Studio steht, streut 
stark auf E-Gitarre und Bass ein. Liegt das 
an diesem speziellen Modell? 

Antwort: Das ist nicht ungewöhnlich, denn 
Monitore erzeugen starke Magnetfelder. 
Auch mit TCO 99 sind diese noch nicht 
ganz abgeschirmt. Die Pick-Ups von E-Gi- 
tarren und Bässen (besonders Single-Coils) 
reagieren extrem empfindlich auf Magnet- 
felder. Das merkt man schon, wenn man die 
Gitarre oder den Bass in die Nähe des Ver- 


Universal-Decoder Quicktime Player 


Frage: Ich bin auf der Suche nach einem Decoder für das Mac-OS, der MP3-Dateien in WAV- 
Files umwandeln kann. Für Windows-Rechner gibt es allerhand, ein Programm für den Mac ha- 
be ich bislang nicht gefunden. 

Antwort: Alles, was Sie dazu brauchen, ist Quicktime Pro. Damit kann der Quicktime Player Au- 
diodateien auch im WAV-Format (Wave) exportieren. Öffnen Sie die MP3-Datei mit dem Quick- 
time Player und wählen Sie aus dem Menü „Ablage“ den Punkt „Exportieren“ aus. Im folgen- 
den Dialog suchen Sie im Pop-up-Menü „Ex- 
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stärkers bringt, dann brummt es meist hef- 
tig. Hier ist es aber nur das 50-Hz-Netzbrum- 
men. Bei einem Monitor treten jedoch viele 
verschiedene Frequenzen auf (Bildfrequenz 
75 Hz, 85 Hz oder 100 Hz, Zeilenfrequenz 
60 bis 90 KHz, Pixelfrequenz im MHz-Be- 
reich). Diese überlagern sich, interferieren 
und führen so zu allen möglichen Störungen. 
In der Regel gilt: Je besser ein Monitor ab- 
geschirmt ist, desto weniger stört er andere 
Geräte oder Musikinstrumente. Was auf je- 
den Fall hilft, ist ein ausreichender Abstand 
von 2 bis 3 Metern zwischen Monitor und 
Bass oder Gitarre. cm 


Antrag abgelehnt 


Frage: Ich habe einen Power Mac 9600/200 
mit Mac-OS 8.6.1. Beim Kopieren einer Da- 
tei auf Diskette erscheint die Fehlermeldung 
„Schreib-Lesefehler...“. Will ich die Disket- 
te löschen, sagt der Mac, das Volume sei de- 
fekt und könne daher nicht gelöscht werden. 
Woran kann das liegen? 

Antwort: Vermutlich ist das Diskettenlauf- 
werk defekt. Sie sollten es bei einem autori- 
sierten Apple-Händler reparieren lassen. In 
der Regel reicht es, wenn man es ausbaut 
und ordentlich reinigt, möglichst mit Druck- 
luft. Hilft das nicht, muss man es für teures 
Geld austauschen. Solche Laufwerke sind 
als Originalersatzteil jedoch nur noch 
schwer zu bekommen. cm 


AGP oder PCI? 


Frage: Ich habe einen Power Mac G4 mit 
einer AGP-Grafikkarte (ATI Rage 128 Pro), 
die ich durch ein schnelleres Modell erset- 
zen will. Welche Radeon eignet sich nach 
Ihrer Erfahrung besser für den Einsatz mit 
einem 15-Zoll-TFT-Display, die AGP- oder 
die PCI-Version. 
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Antwort: Den Unterschied werden Sie 
kaum merken. Die PCI-Version ist inso- 
fern praktisch, als Sie dann zwei Monitore 
gleichzeitig anschließen können, denn die 
alte AGP-Karte bleibt ja im Rechner. cm 


ADB ade? 


Frage: Ich arbeite an einem Apple-Monitor 
mit 16 Zoll Bildschirmdiagonale. Kann ich 
diesen Monitor an einem neuen Power Mac 
G4 betreiben und dabei die beiden ADB- 
Ausgänge am Fuß für meine Tastatur und 
mein Grafiktablett weiternutzen? 
Antwort: Für das Monitorkabel brauchen 
Sie einen Adapter, der den DB-15-Stecker 
des 17-Zöllers mit dem VGA-Ausgang der 
Grafikkarte verbindet. Ähnlich sieht es mit 
der ADB-Unterstützung aus. Die Haupt- 
platinen der Power Mac G4 haben keine 
ADB-Controller mehr. Wenn Sie also auf 
ADB angewiesen sind, brauchen Sie einen 
USB-Adapter wie den iMate. Nach unserer 
Einschätzung sollte man das ADB-Signal 
des Adapters durch den Applevision schlei- 
fen können. Informieren Sie sich vor dem 
Kauf darüber, wieviele ADB-Geräte der Ste- 
cker unterstützt. /f 


Multiscan oder Festfrequenz? 


Frage: Kann ein Miro 2085 Trinitron (Bau- 
jahr 1995) an einem der aktuellen Power 
Macs angeschlossen und betrieben werden? 
Derzeit hängt der Monitor an einem Power 
Mac 8100/110 und läuft problemlos. 

Antwort: Sofern es sich bei dem Monitor 
um einen Multiscan-Monitor handelt, soll- 
te es problemlos gehen. Falls es ein Festfre- 
quenzmonitor ist, kann es sein, dass es nicht 
funktioniert. Sie können das ermitteln, in- 
dem Sie das Kontrollfeld „Monitore“ öffnen 
und dort einmal andere Auflösungen ein- 
stellen (640 x 480 Pixel bei 67 Hz oder 800 
x 600 Pixel bei 75 Hz). Wenn der Monitor 
diese Auflösungen problemlos synchroni- 
siert, sollte er auch am G4-Mac laufen. cm 


Mikrofoneingang per USB 


Frage: Sie schreiben in Macwelt 3/2001 auf 
Seite 40, dass die neuen Power Macs G4 oh- 
ne Mikrofoneingang kommen. Muss ich 
jetzt tatsächlich einen der vier PCI-Steck- 
plätze opfern, um gelegentlich Audioauf- 
nahmen oder Diktate zu machen? 

Antwort: Zu PCI-Karten wie der SK Pro- 
dif (600 Mark, www.comspot.de) gibt es Al- 
ternativen. So können Sie USB-Adapter ver- 
wenden, um Ihrem G4 zu einem Analogein- 


In Würde gealtert ist 
Apples 16-Zoll-Moni- 
tor. Mit einem Adapter 
arbeitet er aber auch 
noch an einem Power 
Mac 64. 


gang zu verhelfen. Derzeit empfehlen sich 
der Griffin iMic (etwa 120 Mark, www.dr 
bottkg.de) und der Telex P 500 (siehe Ein- 
zeltest auf Seite xx). Hohen Ansprüchen ge- 
nügt ein Wandler mit digitalen und analogen 
Ein- und Ausgängen, etwa der Roland UA- 
30 (siehe Einzeltest auf Seite xx). If 


Mac-Platte legt PC lahm 


Frage: Nachdem ich meine externe Ultra- 
SCSI-Festplatte, die ich zum Austausch von 
Daten zwischen PC und Mac benutze, unter 
Mac-OS 9.0.4 mit „Laufwerke konfigurie- 
ren“ initialisiert habe, funktioniert sie nicht 
mehr an meinem PC. Bereits beim Scannen 
des SCSI-Busses hängt sich der PC auf. Ich 
habe nicht einmal die Möglichkeit, die HD 
auf dem Windows-PC neu zu formatieren. 
Am PC verwende ich die Adaptec 2940 AU 
und am Mac die 2930 U. 

Antwort: Schließen Sie die Platte an den 
PC an, aber lassen Sie die Stromversorgung 
für die Platte noch offen. Schalten Sie den 
Mac ein und warten Sie, bis er gebootet hat. 
Dann schließen Sie die Stromversorgung 
der Platte an und starten das Initialisie- 
rungsprogramm auf dem PC. Nun sollten 
Sie die Platte einrichten können. cm 


Cube aus, Faxempfang ein 


Frage: Gibt es für den Power Mac G4 Cube 
ein analoges Modem, mit dem man auch 
dann noch Faxe empfangen kann, wenn der 
Mac ausgeschaltet oder im Ruhezustand ist? 
Antwort: Ein solches Gerät ist nur in einer 
externen Variante verfügbar. Die Firma Oli- 
tec stellt ein entsprechendes Modem her. In- 
fos gibt es bei Olitec (Telefon (D) 0 18 
05/65 48 32, www.olitec.com). cm 


Performa mit großer Platte 


Frage: Ich habe in den freien internen 5 1/4- 
Zoll-Einschub meines Performa 6400 eine 
20 GB große IDE-Festplatte von Western 
Digital mit dem IDE-SCSI-Konverter 
SCSIDE-BR2 von Hantz (siehe Macwelt 
1/2001, Seite 48) eingebaut. Nach dem Boo- 
ten erscheint sie aber nicht im Finder, Apple 
System Profiler findet sie am SCSI-Bus mit 
ihrem Namen und gibt den Hinweis: „nicht 
aktiviert“. Auch das Programm „Laufwerke 
konfigurieren“ hilft nicht weiter. 
Antwort: Die Apple-Software unterstützt 
nicht alle SCSI-Platten. Dies scheint auch 
bei Ihrem Gerät der Fall zu sein, das zwar 
eigentlich eine IDE-Platte ist, aber vom 
Konverter als SCSI-Gerät angemeldet wird. 
Richten Sie die Platte am IDE-Bus des Per- 
forma ein. Falls das nicht funktioniert, be- 
nutzen Sie eine Fremdsoftware wie Hard- 
disk Toolkit von FWB (www.fwb.com) oder 
Silverlining Pro von La Cie (www.lacie. 
com) zum Initialisieren der Platte. cm 


S 


Frage: In Toast kann ich einer Audio-CD ei- 
nen Titel geben und die Tracks mit Namen 
versehen. Nach dem Brennen der Scheibe 
sind die Infos jedoch verschwunden. 
Antwort: Album, Interpret und Songtitel 
werden auf einer normalen Audio-CD nicht 
gespeichert. Das ist in den Spezifikationen 
der Audio-CD nicht vorgesehen. Toast kann 
also nichts dafür. Das spezielle Format „CD 
Text“, das die von Ihnen gewünschte Funk- 
tionalität bietet, wird sowohl von Toast als 
auch von den meisten Audio-CD-Playern 
nicht unterstützt. cm 


PROGRAMME 


Toast unterschlägt Infos 


REDAKTION: Lars Felber 
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TOAST & 


Toast sucht im Internet nach Titelnamen und 
gestattet es, Audio-CDs mit Informationen zu ver- 
sehen. Auf den Kopien sind die Angaben weg. 
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ii) Lokales Netzwerk 

7 5 Lokale Dienste 

-» 08 
Festplatte 


Die mit dem Mac-OS 
installierte Systemer- 
weiterung „ShareWay 
IP Personal Bgnd“ ver- 
gibt automatisch IP- 
Adressen für die Ver- 
bindung über TCP/IP. 


Mac 05 9 


Der Netzwerk-Browser 
findet sowohl über Apple- 
talk als auch über TCP/IP 
frei gegebene Rechner 
und Volumes im Netz. 
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Kein Ärger im Netz mit 
Appletalk, Airport und TCP/IP 


Praktisch, aber nicht problemfrei: In einem Netz kann man Daten leichter und komfortabler von Rechner zu 
Rechner schicken als mit Wechselmedien. Außerdem lassen sich über die drahtlose Kommunikation via Air- 


port Macs untereinander, mit dem Internet und mit Druckern bequem verbinden 


Mit Macs ein Netzwerk aufzubauen ist 
in der Regel einfach. Denn seit mehreren 
Rechnergenerationen liefert Apple seine Ge- 
räte mit integrierter Ethernet-Schnittstelle 
aus, so dass man für ein kleines Netzwerk 
nur ein paar Ethernet-Kabel und einen Hub 
benötigt. Eine zusätzliche Software ist nicht 
notwendig, da das Netzwerkprotokoll Ap- 
pletalk seit längerem Bestandteil des Be- 
triebssystems ist und mit TCP/IP ebenfalls 
zurechtkommt. Auch netzwerkfähige Dru- 
cker mit Ethernet-Anschluss lassen sich da- 
mit problemlos einbinden. 


Strippen ziehen 


Im Netzwerk kann man die Rechner und 
Drucker auf unterschiedliche Weise mitein- 
ander verbinden. So kommunizieren die Ge- 
räte entweder über Drähte in einem Kabel 
oder, wie beim Airport-Einsatz, über elek- 
tromagnetische Wellen. 

> TIPP Verfügt man über zwei Macs oder 
einen Rechner und einen Drucker, lassen 
sich die Geräte direkt mit einem speziellen 
Ethernet-Kabel verbinden. Bei dem so ge- 
nannten Crossover-Kabel sind die Anschlüs- 
se über Kreuz miteinander verbunden. Die 


aktuellen G4-Rechner und die Powerbooks 
mit Titangehäuse sind in der Entwicklung 
schon einen Schritt weiter, sie akzeptieren 
jedes Ethernet-Kabel. 

Kommen mehr als zwei Geräte zum 
Einsatz, braucht man eine Verteilerdose für 
die Ethernet-Kabel, wobei der Verteiler ent- 
weder ein Hub oder ein Switch (siehe Kas- 
ten) sein kann. Aber nur in größeren Netz- 
werken mit viel Datenverkehr zahlt sich ein 
Switch aus. An beide Verteilerarten, die 
es mit vier oder mehr Anschlüssen gibt, 
schließt man dann alle Geräte an. Im Gegen- 
satz zu einer Mac-zu-Mac-Verbindung sind 
normale Ethernet-Kabel notwendig, mit ei- 
nem Crossover-Kabel funktioniert der Ver- 
bund nicht. Bei größeren Netzen lassen sich 
Hubs oder Switches direkt miteinander ver- 
binden, so dass sie wie ein einzelner Vertei- 
ler arbeiten. Für diesen Zusammenschluss 
ist der Uplink-Port vorgesehen. Braucht man 
diesen Port nicht, kann man die Schnittstelle 
bei manchen Verteilern per Schalter zu ei- 
nem normalen Anschluss machen. 
> TIPP Ein Hub oder Switch benötigt ei- 
ne eigene Stromversorgung. Gibt es Proble- 
me im Netz, kontrolliert man zuerst, ob alle 


von Thomas Armbrüster 


Verteiler mit Energie versorgt sind. In der 
Regel lässt sich dies gut an dem Status der 
Kontrollleuchten erkennen. Sie zeigen zu- 
dem an jedem Anschluss an, ob eine Verbin- 
dung aktiv ist oder nicht, vorausgesetzt, das 
Gerät am anderen Ende des Kabels ist ein- 
geschaltet. Wenn das Licht dennoch nicht 
leuchtet, überprüft man den Sitz des Kabels 
und testet die Verbindung gegebenenfalls 
mit einem Ersatzkabel. 

Wie schnell die Daten über das Ether- 
net-Kabel fließen, hängt zum einen vom 
Ethernet-Anschluss der Rechner und Dru- 
cker ab und zum anderen von den eingesetz- 
ten Hubs und Switches. Es gibt 10BaseT, 
100BaseT und Gigabit-Ethernet, wobei Letz- 
teres nur die G4-Rechner beherrschen, die 
seit dem 19. Juni 2000 auf dem Markt sind. 
Die 100BaseT-Geschwindigkeit leisten aber 
alle aktuellen Apple-Rechner, und auch die 
meisten Drucker sind inzwischen auf die- 
sem Level angelangt. Hubs und Switches 
gibt es in Ausführungen, die entweder nur 
10BaseT oder nur 100BaseT verstehen, so- 
wie als Modelle, die beide Geschwindig- 
keiten akzeptieren und sich automatisch an 
die Anschlussgeschwindigkeit der verbun- 


Macwelt 5/2001 


(„ MAC“ = Media Access Control) der in die 
Rechner eingebauten Airport-Karten findet 
man, wenn man das Programm „AirPort“ 
über das Apple-Menü startet und auf das 
kleine Dreieck links neben „Einstellungen“ 
klickt. Die Hardwareadresse ist für jede Air- 
port-Karte sowie für jede im Mac einge- 
baute Ethernet-Schnittstelle rund um den 
Globus eindeutig. 


Im Kontrollfeld „File Sharing“ 
sieht man die angemeldeten 
Benutzer sowie die frei gege- 
benen Volumes und Ordner. 
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Appletalk, ganz einfach 


Um Daten zu versenden, bedienen sich Sen- 
der und Empfänger eines Protokolls, damit 
jede Seite verstehen kann, was die empfan- 
genen Informationen bedeuten. Von Haus 
aus geht der Mac mit Appletalk sowie mit 
TCP/IP um. Appletalk ist dabei die kom- 
fortablere, wenn auch langsamere Variante. 
Dies macht sich aber erst in großen und 
schnellen Netzwerken richtig bemerkbar. 
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Der Airport-Assistent braucht zur Konfigu- 
ration der Basisstation gültige Netzwerk- 
und Internet-Einstellungen auf dem Rech- 


ner, auf dem das Programm installiert ist. 


denen Geräte anpassen. Für eine Gigabit- 
Verbindung benötigt man entsprechende 
Hubs und besondere Kabel, die noch deut- 
lich teurer sind als diejenigen für die lang- 
sameren Geschwindigkeiten. 


Drahtlos kommunizieren 


Drahtlos Daten austauschen können Macs, 
die eine Airport-Karte eingebaut haben. Da- 
zu ist nicht unbedingt eine Basisstation not- 
wendig, auch ein Rechner kann als so ge- 
nannte Softwarebasisstation dienen. Die 
Airport-Basisstation kommt erst zum Ein- 
satz, wenn man über den Ethernet- oder Mo- 
demanschluss der Station Geräte mit dem 
internen oder externen Netzwerk (etwa dem 
Internet) verbindet. Mit der Airport-Soft- 
ware lässt sich die Basisstation aktivieren. 
> TIPP Bevor man eine Basisstation kon- 
figuriert, stellt man auf dem Mac mit der 
Konfigurationssoftware alle Internet- und 
Netzwerkeinstellungen korrekt ein. Denn 
die Airport-Software überträgt diese Infor- 
mationen beim Einrichten automatisch auf 
die Basisstation. 

> TIPP Verwendet man die Basisstation nur 
als Brücke (Bridge) zwischen dem Airport- 
Netzwerk und einem bestehenden Ethernet- 
Netzwerk, konfiguriert man im „Airport 
Admin. Dienstprogramm““ die Registerkar- 
te „Netzwerk“ folgendermaßen: Zuerst ak- 
tiviert man die Option „TCP/IP-Adressen 
gemeinsam nutzen“, dann kreuzt man das 
Feld neben „AirPort to Ethernet-Bridge ak- 
tivieren“ an und deaktiviert abschließend 
wieder das Ankreuzfeld neben „TCP/IP- 
Adressen gemeinsam nutzen“. Obwohl der 
Eintrag „AirPort to Ethernet-Bridge akti- 
vieren“ durch die hellgraue Farbe inaktiv 


erscheint, ist die Funktion dennoch einge- 
schaltet. Per Klick auf „Aktualisieren“ kon- 
figuriert das Programm die Basisstation und 
startet sie neu. 

> TIPP Wenn die Basisstation den Kon- 
takt zum Ethernet-Netzwerk verloren hat, 
schaltet man sie zuerst durch Unterbrechen 
der Stromverbindung aus und entfernt an- 
schließend das Ethernet-Kabel. Dann stellt 
man die Stromverbindung wieder her und 
wartet, bis die Station gestartet ist. Nun 
kommt der Ethernet-Stecker an seine alte 
Position. Daraufhin sollte die Basisstation 
wieder alle Drucker und Rechner im Ether- 
net-Netzwerk erkennen. 

> TIPP Findet ein Rechner keine einge- 
schaltete und innerhalb seiner Reichweite 
befindliche Basisstation, hilft häufig ein 
Neustart der Station weiter. Dazu unterbricht 
man die Energiezufuhr, indem man das 
Stromkabel zieht; anschließend wird sie 
wiederhergestellt. Bringt einen dieses Vor- 
gehen nicht weiter, konfiguriert man mit 
dem „AirPort Assistent“ den Rechner für 
das Netzwerk neu. Manchmal lässt sich der 
Basisstation auf die Sprünge helfen, wenn 
man sie mehrfach nacheinander neu startet. 
Eine weitere Lösungsmöglichkeit besteht 
darin, den Rechner neu zu starten. 

> TIPP Den Zugriff auf ein Airport-Netz 
und ein daran angeschlossenes Ethernet 
kann man auf ausgewählte Geräte beschrän- 
ken. Dazu startet man das „Airport Admin. 
Dienstprogramm“ und geht zur Register- 
karte „Zugriffssteuerung“. Mit einem Klick 
auf „Neu“ öffnet sich ein Fenster, in das man 
die Hardwareadresse der zugriffsberech- 
tigten Rechner sowie einen frei wählba- 
ren Namen einträgt. Die Hardwareadresse 


Netz-Lexikon 


Bridge Eine Bridge verbindet zwei physi- 
kalisch getrennte Netzteile zu einem ge- 
meinsamen Netz, wie beispielsweise die 
Airport-Basisstation, die Ethernet und Air- 
port miteinander verknüpft. 


DHCP Dynamic Host Control Protocol. Mit 
dieser Technik weist ein Server in einem 
Netz den Rechnern automatisch eine IP- 
Adresse zu, so dass man diese nicht ma- 
nuell eingeben muss. 


Hub (Verteiler), über den man mehrere Ge- 
räte mit Ethernet-Anschluss in einem stern- 
förmigen Netz verbindet. Ein Hub hat keine 
eingebaute Intelligenz und sendet alle an ei- 
nem Anschluss eingehenden Daten an alle 
anderen Anschlüsse. 


IP-Adresse Bei der Verbindung über das 
Protokoll TCP/IP muss jedes Gerät eine ein- 
deutige Adresse haben, die sich aus vier 
maximal dreistelligen Ziffern zusammen- 
setzt, die jeweils durch einen Punkt von- 
einander getrennt sind (beispielsweise 
192.168.0.1). 


Switch Im Gegensatz zum Hub ist ein 
Switch intelligent, denn er verbindet die An- 
schlüsse von Sender und Empfänger mit- 
einander. Die Kommunikation findet dann 
nur noch zwischen diesen Anschlüssen 
statt und stört den restlichen Datenverkehr 
nicht beziehungsweise wird von diesem 
nicht beeinträchtigt. 
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e Lässt sich Filesharing nicht starten, kann das da- 


Dient die Basissta- [HIT 
tion nur als Brücke 
zwischen Airport- 
und Ethernet-Netz- 
werk, konfiguriert 
man sie mit Hilfe des 
„Airport Admin ep 
Dienstprogramms“. 
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Für kleine Netze mit einer Handvoll Rech- 
ner und Drucker ist Appletalk normaler- 
weise wegen seines Komforts die bessere 
Alternative. Auch wenn ein Mac seine Inter- 
net-Verbindung über „PPP“ (Point to Point 
Protocol) herstellt, was nur unter Verwen- 
dung des Kontrollfelds „TCP/IP“ möglich 
ist, sollte man das Netzwerk über Apple- 
talk laufen lassen. Denn sonst muss man das 
Kontrollfeld jedes Mal entweder auf die 
Internet-Verbindung oder auf die Netz- 
werkkommunikation umstellen. Beides 
gleichzeitig beherrscht das Mac-OS bisher 
nicht. Braucht man beides, muss man einen 
ISDN- oder DSL-Router einsetzen. 

Damit sich die Rechner über das Ether- 
net-Netz per Appletalk unterhalten können, 
muss das Kontrollfeld „AppleTalk“ auf 
„Ethernet“ eingestellt sein, genauso wie 
beim Einsatz eines Appletalk-Druckers. Ver- 
wendet der Rechner Airport zum Übermit- 
teln der Daten, wählt man entsprechend die- 


se Netztechnik aus dem Aufklappmenü. Ap- 
pletalk ist es egal, ob die Kommunikation 
über eine Leitung oder über elektromagne- 
tische Wellen erfolgt. 

> TIPP Ist der Eintrag „Ethernet“ nicht ver- 
fügbar, kann dies daran liegen, dass die Sys- 
temerweiterung „Apple Enet“ fehlt. Dann 
muss man das Mac-OS aktualisieren bezie- 
hungsweise nachsehen, ob man die Erweite- 
rung deaktiviert hat. Entsprechendes gilt für 
die Airport-Software. 

> TIPP Ein Defekt in der Datei „AppleTalk 
Voreinstellungen“ im Ordner „Preferences“ 
im Systemordner kann ebenfalls dazu füh- 
ren, dass sich Appletalk nicht aktivieren 
lässt. Zur Fehlerbehebung löscht man die 
Datei einfach und startet den Rechner da- 
raufhin neu. Das Zurücksetzen des Parame- 
ter--RAMs (PRAM) beim Neustart des Mac 
mit der Tastenkombination Befehl-Wahl-P- 
R ist eine weitere Methode, Probleme beim 
Aktivieren von Appletalk zu beseitigen. 


Was tun, wenn Filesharing nicht startet 


daran hindern, die Arbeit aufzunehmen. Mit Sher- 


ran liegen, dass zwei Volumes auf dem Finder- 
Schreibtisch denselben Namen haben, etwa ei- 


ne interne Festplatte, ein Wechselmedium oder 


eine CD. Dann muss man ein Volume umbenen- 
nen oder das Wechselmedium auswerfen. 


Eine andere Ursache können defekte Voreinstel- 


lungen sein. In diesem Fall zieht man die Datei 
„File Sharing Voreinstellungen“ sowie den Ord- 
ner „File Sharing“ aus dem Ordner „Preferen- 
ces” im Systemordner in den Papierkorb und 
startet den Rechner neu. Im Ordner „File Sha- 
ring“ sind die Informationen über schreibge- 
schützte Wechselmedien gespeichert, die für die 
Verwendung im Netz frei gegeben wurden. 


«Ein Durcheinander in der unsichtbaren Datei 


„AppleShare PDS” kann Filesharing ebenfalls 
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lock lässt sich die verborgene Datei finden. Dazu 
gibt man ihren Namen ein, klickt auf „Ändern...“ 
und aktiviert die Option „ist unsichtbar“. Die 
Groß- und Kleinschreibung muss man nicht be- 


achten, den Wortzwischenraum schon. Hat der 


Detektiv die Datei gefunden, befördert man sie 
mit dem Befehl „Ablage > In den Papierkorb le- 


gen...” ins Jenseits. Dazu muss Filesharing aus- 


geschaltet sein. Dann ist ein Neustart notwendig. 


e Auch die Dateien „Benutzer & Gruppen Prefs” 
und „Benutzer- & Gruppen-Datei” im Ordner 


„Preferences“ können defekt sein. Man zieht sie 


auf den Schreibtisch und startet den Rechner 
neu. Anschließend muss man aber alle Einstel- 


lungen zur Freigabe von Volumes und Ordnern 
und die Benutzerrechte neu definieren. 


> TIPP Appletalk lässt sich ein- und aus- 
schalten. Dazu verwendet man aber nicht 
die Auswahl, sondern die Option in der 
Kontrollleiste oder das Kontrollfeld „Ap- 
pleTalk“. Im Kontrollfeld stellt man zuerst 
den Benutzermodus über das Menü „Bear- 
beiten“ auf „Erweiterte Funktionen“. Dann 
genügt ein Mausklick auf „Optionen“, um 
Appletalk ein- und ausschalten zu können. 

Sind die erweiterten Funktionen akti- 
viert, sieht man im Kontrollfeld die Ken- 
nung des Rechners und des Netzwerks. Es 
besteht sogar die Möglichkeit, diese manuell 
zu konfigurieren, indem man „Benutzerde- 
finiert“ anklickt. Das macht aber wenig 
Sinn, da es gerade der Komfort von Apple- 
talk ist, sich um diese Dinge selbst zu küm- 
mern. Ein Klick auf „Info“ zeigt außerdem 
die Hardwareadresse (MAC) der Ethernet- 
Schnittstelle sowie die Versionsnummern 
von Appletalk und Open Transport. 


TCP/IP für Clevere 


Die Kommunikation über TCP/IP erfor- 
dert in einem Netz eine eindeutige IP- 
Adresse und Teilnetzmaske für alle Rechner 
und Geräte. Diese gibt man manuell in das 
Kontrollfeld „TCP/IP“ ein. Bei Druckern er- 
ledigt das eine Konfigurationssoftware. In 
großen Netzen setzt man dagegen einen 
DHCP-Server ein (siehe „Lexikon‘“), der die 
Adressenzuteilung übernimmt und jedem 
Gerät beim Einschalten eine Kennung zu- 
weist. Nur der Server braucht eine feste 
Adresse, damit alle Rechner ihn jederzeit 
unter derselben Adresse finden können. 
Zwar kann man nun für alle Rechner im 
Netz die IP-Adressen manuell eingeben, 
will man dazu jedoch die Systemerweite- 
rung „ShareWay IP Personal Bgnd“ einset- 
zen, die Apple Mac-OS 9 und 9.1 spendiert 
hat, geht man folgendermaßen vor: 
> TIPP Bei allen Rechnern stellt man das 
Kontrollfeld „TCP/IP“ bei „Verbindung“ 
auf „Ethernet“ beziehungsweise „Airport“ 
und bei der „Konfigurationsmethode“ auf 
„DHCP-Server“. Nun öffnet man auf den 
Rechnern im Kontrollfeld „File Sharing‘ die 
Registerkarte „Start/Stop“ und aktiviert dort 
„Clients greifen auf File Sharing per TCP/IP 
zu‘. Oben im Kontrollfeld sieht man neben 
„IP-Adresse“, dass der Rechner automatisch 
eine Adresse zugewiesen bekommen hat, 
die nach dem Aktivieren von File Sharing 
auch rechts bei „URL“ nochmals auftaucht. 
Sofern die anderen Benutzer statt der „Aus- 
wahl‘ den „Netzwerk Browser“ einsetzen, 
braucht man ihnen diese IP-Adresse nicht 
unbedingt mitzuteilen. Im Fenster des Netz- 
werk-Browsers erscheinen unter „Lokales 
Netzwerk > Lokale Dienste‘ alle auf diese 
Weise frei gegebenen Macs, und man kann 
per Doppelklick und nach Eingabe des Pass- 
worts auf sie zugreifen. Verwendet man die 
Auswahl, ist die Eingabe der IP-Adresse er- 


Macwelt 5/2001 


PRAXIS / SERIE TROUBLESHOOTING 


Tipp-Sammlung 


forderlich. Dazu öffnet man das Fenster zur 
Eingabe der Kennung mit einem Klick auf 
„Server IP-Adresse...“. 

Mit dem Netzwerk-Browser lässt sich 
die Verbindung über Appletalk ebenfalls 
herstellen, wenn man im Fenster des Pro- 
gramms auf „AppleTalk“ klickt und Apple- 
talk aktiviert ist. Nicht empfehlenswert ist 
der Browser, wenn man eine PPP-Verbin- 
dung im Kontrollfeld „TCP/IP“ eingerich- 
tet hat. Er nimmt dann nämlich automatisch 
Kontakt zum Internet auf. 


Basisstation als DHCP-Server 


Die Airport-Basisstation lässt sich nicht nur 
als Brücke zwischen Ethernet- und drahtlo- 
sem Airport-Netzwerk verwenden, sondern 
auch als DHCP-Server für das Ethernet. Ist 
diese Funktion aktiviert, verteilt die Station 
automatisch eine IP-Adresse an alle Rech- 
ner im Netz, wenn bei diesen im Kontroll- 
feld „TCP/IP“ unter „Konfigurationsmetho- 
de“ der Eintrag „DHCP-Server“ ausgewählt 
ist. Im Netzwerk darf sich aber nicht schon 
ein anderer DHCP-Server befinden. Das be- 
deutet, dass die Station ihre IP-Adresse für 
den Internet-Zugang bei einer Breitband- 
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Basisstation zurücksetzen 


© Um die Basisstation auf die Werkseinstellungen zu- 
rückzusetzen, verbindet man sie mit einem Rechner 
über eine Ethernet-Verbindung. Auf dem Mac muss 
die Airport-Software mit dem Programm „Airport Ad- 
min. Dienstprogramm“ installiert sein. Nun stellt man 
das Kontrollfeld „TCP/IP“ auf „Ethernet“. 

® Im nächsten Schritt trennt man die Stromverbin- 
dung der Basisstation, schließt sie wieder an und so- 
bald die drei bernsteinfarbenen Lichter an der Basis- 
station leuchten, drückt man für rund 30 Sekunden mit 
einer aufgebogenen Büroklammer den Reset-Schal- 
ter auf der Rückseite der Station. Das mittlere Lämp- 
chen leuchtet nun bernsteinfarben. Ist es grün, hat 
man den Reset-Schalter zu spät betätigt, und man 
muss die Prozedur von Neuem beginnen. 

® Danach startet man das Programm „Airport Admin. 
Dienstprogramm“ oder klickt auf den Knopf „Suchen“, 
falls es schon geöffnet ist. Im Dialogfenster erschei- 
nen nun der Name und die Adresse der Station. Man 
klickt den Namen an und dann auf „Konfigurieren“. Im 
nächsten Dialogfenster gibt es die Wahl, die Konfigu- 
ration manuell oder automatisch vorzunehmen, wobei 
Letzteres den einfacheren Weg darstellt. 

© Ist die Station wieder hochgefahren, startet man 
über das sich automatisch öffnende Dialogfenster per 
Klick auf den Button „Assistent“ den „Airport Assis- 
tent“ und konfiguriert die Basisstation. Wie bei der 
Erstinstallation sollte eine gültige Konfiguration im 
Kontrollfeld „TCP/IP“ verfügbar sein, weil diese bei der 
Option „Eine AirPort Basisstation konfigurieren” für 
die Einstellung der Basisstation verwendet wird. 
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Für jedes Volume und jeden Ordner lassen sich Zu- 
griffsrechte festlegen. Sparsam sollte man dabei 
mit Gastzugängen umgehen. 


verbindung wie ADSL nicht per DHCP-Ser- 
ver erhält. Im „Airport Admin. Dienstpro- 
gramm‘ darf also in der Registerkarte „In- 
ternet“ bei „TCP/IP-Konfiguration“ nicht 
der Eintrag „DHCP verwenden“ stehen. 

> TIPP Will man den DHCP-Server der 
Basisstation für das eigene Netzwerk ak- 
tivieren, klickt man in der Registerkarte 
„Netzwerk“ die Optionen „TCP/IP-Adres- 
se gemeinsam nutzen“, „Eine einzige TCP/ 
IP-Adresse gemeinsam nutzen“, „DHCP- 
Server im Ethernet aktivieren“ und „AirPort 
to Ethernet-Bridge aktivieren“ an. 


Benutzer & Gruppen 


Damit sich ein Rechner im Netz anmelden 
kann, braucht er einen Namen, ebenso wie 
der Eigentümer des Rechners. Hat man bei- 
des nicht schon bei der Rechnerkonfigura- 
tion festgelegt, erledigt man diese Angaben 
im Kontrollfeld „File Sharing‘ unter der Re- 
gisterkarte „Start/Stop“. Auch ein Passwort 
für den Eigentümer sollte man eingeben. 
Danach wechselt man am besten gleich zur 
Registerkarte „Benutzer & Gruppen“ und 
legt fest, welche Anwender Zugriff auf den 
Rechner haben sollen. 

Jeder neue Benutzer braucht einen Na- 
men und ein Kennwort. Nur mit diesen bei- 
den Informationen ist es möglich, sich über 
das Netzwerk auf dem Rechner anzumel- 
den. Im Fenster, in dem man den neuen Be- 
nutzer anlegt, wechselt man außerdem zu 
„Gemeinsame Nutzung“ und kontrolliert, 
ob „Benutzer darf sich bei diesem Compu- 
ter anmelden“ angekreuzt ist. 
> TIPP Benutzer lassen sich zu einer Grup- 
pe zusammenfassen, was es erleichtert, meh- 
reren Personen die gleichen Zugriffsrechte 
zuzuweisen. Man legt eine Gruppe an, be- 
nennt sie und zieht alle dazugehörigen Be- 
nutzer in das Fenster der Gruppe. 
> TIPP Während bei einem neu angelegten 
Benutzer das Zugriffsrecht standardmäßig 
aktiviert ist, ist es für den Gastzugang stan- 
dardmäßig ausgeschaltet. Man sollte es auch 
nur dann einschalten, wenn man wirklich je- 
dem den Zugriff erlauben will oder in einem 


kleinen, privaten Netzwerk arbeitet. Der 
Gastzugang funktioniert nämlich ohne Iden- 
tifikation und Passwortabfrage. 


Daten freigeben 


Volumes und Ordner lassen sich am ein- 
fachsten im Finder über das Kontextmenü 
freigeben. Man klickt die Objekte an und 
wählt im Menü „Information“ den Unter- 
punkt „Gemeinsam nutzen...“. Im dem sich 
öffnenden Fenster hat man die Wahl zwi- 
schen Schreib- und Leseberechtigung, nur 
Leseberechtigung und gar keiner Zugriffs- 
berechtigung. Standardmäßig übertragen 
sich die Zugriffsrechte auf alle Unterordner, 
man kann aber auch für jeden Unterordner 
eigene Einstellungen definieren. 

> TIPP Für frei gegebene Ordner lässt sich 
festlegen, dass man sie nicht verschieben, 
löschen und umbenennen darf. Dazu akti- 
viert man im Fenster „Gemeinsam nutzen“ 
die Option „Bewegen, Umbenennen und 
Löschen verbieten“. Das gilt dann auch für 
Benutzer mit Schreibrechten. Diese Einstel- 
lung muss man jedoch für jeden betroffenen 
Ordner individuell vornehmen und auch für 
dessen Unterordner. 

> TIPP Will man einem Unterordner ande- 
re Zugriffsrechte zuweisen als dem überge- 
ordneten Ordner, ruft man über das Kon- 
textmenü „Information“ den Punkt „Ge- 
meinsam nutzen...“ auf und deaktiviert die 
Option „Zugriffsrechte des übergeordneten 
Ordners übernehmen“. Dann lassen sich für 
diesen Ordner andere Rechte vergeben. 

> TIPP Der Eigentümer eines Rechners 
kann über das Netzwerk immer auf alle 
Volumes seines Rechners zugreifen, selbst 
wenn nur einzelne Ordner frei gegeben sind. 
Dazu öffnet man „Benutzer & Gruppen“ im 
Kontrollfeld „File Sharing“, macht einen 
Doppelklick auf den Eigentümereintrag und 
aktiviert unter „Gemeinsame Nutzung‘ die 
Option „Benutzer darf alle Volumes sehen“. 
Sie ist standardmäßig aktiviert. 


Fazit 


Ein kleines Netzwerk aufzubauen ist nicht 
teuer und leicht zu realisieren, da die Rech- 
ner von Apple und das Mac-OS die wesent- 
lichsten, leicht zu bedienenden Bestandtei- 
le schon mitbringen. Kleinere Hürden sind 
dennoch zu überspringen. Komplizierter 
wird es, wenn man mit einer Airport-Basis- 
station arbeitet. Dabei sind das Studium des 
Handbuchs und Troubleshooting-Kenntnis- 
sen öfter gefragt. cja 


Serie Troubleshooting 


1 Startprobleme beheben .... Heft 02/2001 
2 System- und Programmabstürze ....Heft 03/2001 
3 Druck- und Schriftenprobleme ...... Heft 04/2001 
4 Lokales Netzwerk, Datentausch ....Heft 05/2001 
5 Internet, Browser und E-Mail ........ Heft 06/2001 
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MEINUNGEN 


MAILBOX UND LESERFORUM 


KOLUMNE: 
Heute Ignoranz 


WALTER MEHL 
Redakteur 
4 wmehl@macwelt.de 


Falsche Versprechen 


Das komplette Telefonbuch auf CD. 
Die perfekte Bürosoftware für kleine 
Betriebe. Das Familienalbum mit Mul- 
timedia-Audiofunktion. Wem diese As- 
soziationen nichts sagen, der hat noch 
keine Werbung für Computerbesitzer 
gelesen. Dort findet man solche Ver- 
sprechen zuhauf. 


Wer nicht auf der Hut ist, könnte auf 
den Gedanken kommen, sofort zuzu- 
schlagen: Der Preis ist günstig, die Be- 
schreibung deckt sich mit den eigenen 
Wünschen, also gibt es eigentlich kein 
Halten mehr. Wenn, ja wenn man zu 
Hause oder im Büro nicht einen Mac 
hätte, der nach spezieller Nahrung ver- 
langt. Als Mac-Besitzer muss man im- 
mer auf der Hut sein vor den Verlo- 
ckungen der anderen Seite, die seit 
kurzem keine Angaben mehr macht, ob 
das Zeug mit dem Mac nutzbar ist oder 
sich nur für Windows eignet. 


Ich erinnere mich noch wie gestern, als 
ich bei der Wochenzeitung Die Zeit ei- 
ne Archiv-CD mit dem Zusatz bestellt 
hatte, dass ich eine Mac-Version brau- 
che. Nach mehreren Wochen bekam ich 
zwei Päckchen aus Hamburg mit je ei- 
ner Windows-CD, die ich postwendend 
und ohne Kommentar zurückgeschickt 
habe. Da ist es schon ein Fortschritt, 
dass in eben dieser Zeitung jetzt mit ei- 
nem Zusatz wieder für diese CD ge- 
worben wird: „Diese CD ist nicht für 
Apple Macintosh geeignet.“ Schöner 
‚fände ich es aber, wenn Die Zeit sich 
ein Beispiel an der Tageszeitung taz 
aus Berlin nähme — deren Archiv-CD 
funktioniert perfekt am Mac. 
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Schade, kein Problem 


17.30: Sony-Brenner CRX 160e- 
rp gekauft 18.00: DVD-ROM 
ausgebaut 18.10: Brenner ein- 
gebaut 18.20: iTunes 1.0 und 
Disk Burner aus dem Netz gela- 
den 18.30: Mit Tome Viewer al- 
les an seinen Platz gebracht 
18.40: Rechner neu gestartet 
18.45 : Rohling eingelegt 19.00: 
erste CD fertig gestellt. 
Also alle, die den neuen G4- 
Macs mit ihren Brennern sehn- 
süchtig hinterherschauen, sei ge- 
sagt: nicht weinen, denn mit 350 
Mark sind Sie dabei. Nur Disk 
Burner könnte ein paar Vorein- 
stellungsmöglichkeiten an Bord 
haben. Es war alles mal wieder 
so einfach — angenehm. 

Stephan Becker, via E-Mail 


Abschreckend 


Mit einem Schmunzeln habe ich 
Ihren Kommentar und Ihr Resü- 
mee zu den iMacs auf Seite 3 
von Macwelt 4/2001 gelesen. 
Die Schmerzgrenze für mich als 
Anwender liegt bei 2000 bis 
2200 Mark. Apples Preispolitik, 
für die Sie so viel Verständnis 
aufbringen, kann ich nicht mehr 
nachvollziehen. Apple schreckt 
durch diese Preise interessierte 
Neueinsteiger ab. Es wäre wirk- 
lich bedauerlich zuzusehen, wie 
Steve Jobs sich mal wieder ins 
Bein schießt und wir irgend- 
wann den Mac tatsächlich nur 
noch im Museum besichtigen 
können. Wenn ich den 500er für 
2300 Mark bekomme, kaufe ich 
auch wieder. 

Detlef Kroeger, via E-Mail 


Beschämend 


Ich finde es sehr beschämend, 
dass man als deutscher Benutzer 
iTunes derzeit nicht herunterla- 
den kann. Dass die Lokalisie- 
rung einige Zeit in Anspruch 
nimmt, kann ich ja verstehen, 
aber ich habe kein Verständnis 
dafür, dass die alte Version 1.0, 
die unter dem deutschen Mac- 
OS prima läuft, einfach entfernt 
wird und die deutschen Mac-Be- 


sitzer im Regen stehen gelassen 
werden. In solchen unnötigen 
Fehlentscheidungen jedoch sehe 
ich den Grund dafür, dass Apple 
in Deutschland keinen vernünf- 
tigen Marktanteil hat und so 
wohl auch nie bekommen wird. 

Frank Bitterlich, Frankfurt 


April, April 


Instant Carbon auf Seite 72 in 
Ausgabe 04/2001 ist der dies- 
jährige Aprilscherz, nicht wahr? 
Sie sind gemein. 

Uwe Mathon, via E-Mail 
Macwelt: Stimmt. 


Problem gelöst 


Ich möchte Ihnen für die An- 
merkung auf Seite 170 links un- 
ten, Macwelt 4/2001, meinen 
Dank aussprechen. Nachdem 
ich vor ein paar Wochen auf 
Mac-OS 9.1 aktualisiert habe, 
trat genau das beschriebene Pro- 
blem auf. Was habe ich nicht al- 
les probiert, um wieder drucken 
zu können. Sämtliche verfügba- 
ren Epson-Druckertreiber habe 
ich aus dem Internet geladen, 
Mac-OS 9.0.4 neu installiert und 
dann wieder auf 9.1 aktualisiert. 
Natürlich war alles vergeblich. 
Ein einfaches Leerzeichen, und 
schon klappt das Drucken wie 
gewohnt. Sie sollten dieses Pro- 
blem nochmal ganz deutlich in 
Bezug auf Mac-OS 9.1 heraus- 
stellen. Ich für meinen Teil kann 
nun endlich mit 9.1 arbeiten. 
Vielen Dank. 


Gerd Walker, Reichenbach 


Grotesk 


Die Produktpolitik der Firma 
Apple nimmt immer groteskere 
Formen an - „Flower Power“ 
mit wenig Leistung für viel 
Geld. Statt wie in der Win-PC- 
Branche üblich für weniger Geld 
deutlich mehr Leistung anzubie- 
ten, „bietet“ Apple potenziellen 
Kunden fast das Gegenteil: Ein 
600-MHz-iMac kostet fast 4000 
Mark und ist auch noch für den 
so genannten Consumer-Bereich 
gedacht. Diese Consumer müs- 
sen verdammt viel Geld und viel 
Idealismus haben, um sich die- 
ses Teil anzueignen. So wird Ap- 
ple jedenfalls sicher nicht in die 
Gewinnzone zurückkehren. 
Wolfram Ernst, via E-Mail 


Psion fehlt 


Hallo Macwelt-Redaktion! Mit 
Spannung hatte ich die Macwelt- 
Ausgabe 04/2001 erwartet, für 
die unter anderem ein Beitrag 
zum Anschluss von Organizern 
an den Mac angekündigt war. 
Haben Sie schon mal was von 
Psion gehört? Leider lassen Sie 
die Mac-User, die mit einem 
Psion liebäugeln oder die Psion- 
Nutzer, die sich einen Mac zule- 
gen wollen, mit Ihrem Artikel to- 
tal im Regen stehen. Hier hätte 
ich mir eindeutig mehr erwartet, 
auch wenn es mit der Psion- 
Connectivity etwas schwieriger 
ist. Ich werde es jetzt— als Mac- 
Umsteiger — mit einem USB-se- 
riell-Adapter und einem Win- 
dows-Emulator versuchen. 

Jürgen Jodeit, via E-Mail 
Macwelt: Tatsächlich sieht es 
mit der Mac-Unterstützung beim 
Psion derzeit mau aus. Der Weg 
über einen Windows-Emulator 
ist zwar gangbar, aber kompli- 
ziert. Wir haben uns aus Grün- 
den der Übersichtlichkeit des- 
halb entschieden, Anbindungen 
über Emulatoren nicht in unse- 
ren Artikel aufzunehmen. 


Briefe an redaktion@macwelt.de 
oder Fax 0 89/3 60 86-304. Die Re- 
daktion behält es sich vor, Leser- 
briefe gekürzt wiederzugeben. 
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LE | 
- RATS E L DAS MACWELT-GEWINNSPIEL 5/2001 


DIE PREISE: 


1x A4-USB-Scanner 
Snapscan E50 
gestiftet von Agfa 
getestet in Macwelt 9/2000 


a DIE FRAGE: Unter dem Namen Houdini 


gestiftet von lomega 


getestetin Macwelt 5/2000 entwickelte Adobe eine bekannte Soft- 
ware. Wie heißt das finale Produkt? 


® ‚ 1. Photoshop? 
5 & 2. Illustrator? 
z Ö ": 
2 5 4 2 3, Acrobat? 
3 /k ni 4. Indesign? 
= R 5, Premiere? 


Wenn Sie die Antwort wissen, kreuzen Sie sie auf der Karte von Seite 147 in die- 


6x Software zur Bildbearbeitung ser Macwelt an und schicken Sie die vollständig ausgefüllte Karte an die Redaktion. 
n nn Pro Mitmachen dürfen alle Leser mit Ausnahme der Verlagsangestellten und ihrer Angehöri- 
X N arpener - B N 
gestiftet je Nik gen. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. Einsendeschluss für das Preisrätsel ist Don- 
getestet in Macwelt 6/2000 nerstag, der 19. April 2001 (Datum des Poststempels). 


Auflösung des Gewinnspiels 3/2001: 22 Protonen finden sich im Kern eines 
Titan-Atoms. Richtig war daher der Ratepunkt 3. 

Gewinner: Melanie Trommer aus Neustadt gewinnt einen Scanner Astra 6400, gestif- 
tet von Umax + Thies Ortlieb aus Quickborn bekommt den ISDN-Adapter Webshuttle, 
gestiftet von Hermstedt * Der externe ISDN-Adapter Omni Net USB, gestiftet von 
Zyxel, geht an Thomas Heldmaier in Berlin. 

Herzlichen Glückwunsch! 


Macwelt 5/2001 


VO RSCHAU MACWELT 6/2001 ERSCHEINT AM 2. MAI 2001 


15-Zoll-TFT-Displays 


Kleiner ist schöner ist besser: Nicht jeder braucht am Arbeitsplatz 


das Kinogefühl eines großformatigen Monitors. Im letzten Vergleichs- 
test in Macwelt 4/2001 nahmen wir 26 TFT-Displays mit einer Bild- 
\ Be diagonale bis zu 22 Zoll unter die Lupe. Bei dieser Anzahl hatten die 15- 
— Zöller schlicht keinen Platz mehr im Heft. Da ständig neue Geräte auf den Markt 
drängen, ist uns der Vergleich der kleinen Displays einen eigenen Testbericht wert. Ne- 
ben herkömmlichen Modellen mit analogem Anschluss beurteilen wir auch Geräte mit digitalem DVI- 
Eingang nach Schärfe, Farbdarstellung und Handhabung. 


Serie Mac-OS X 
Das Warten hat ein Ende: Die finale Version von 


Ti ntenstrah ler im Test Mac-OS X ist da. Wer sich einen neuen Mac zu- 


legt, erhält das neue Betriebssystem bereits ab 
diesem Sommer mit dem Rechner vorinstalliert. 


Im letzten Macwelt-Vergleichstest von Tintenstrahlern Höchste Zeit für uns, eine Serie zu starten, die 

: 3 = seine Vorzüge beleuchtet und bei Schwierigkei- 

waren vier Hersteller mit 15 Geräten vertreten. Alle nam- fenzur Seite sieht. Derierste Teilerläuiert wie 

haften Druckerhersteller haben in diesem Jahr neue Mo- man den Rechner für die Installation vorbereitet, 

’ i wie viel Festplattenplatz man Mac-OS X zugeste- 

delle vorgestellt und werben mit höherer Druckgeschwin- hen sollte und wie man das System so installiert, 

: : Der : : ß dass man die Classic-Umgebung parallel in ge- 
digkeit und besserer Qualität. Auch sind weitere Anbieter wohntemilimlane minzenikann. 


in das lukrative Geschäft eingestiegen. Im großen Ver- en . 
Schreibtisch verschönern 


= a : Das Kontrollfeld „Erscheinungsbild” bietet eher 
und Schwächen der neuen Geräte unter die Lupe. spärliche Möglichkeiten, die Oberfläche des 
Schreibtisches zu gestalten. Glücklicherweise 
gibt es findige Sharewareautoren, die sich dieser 
Aufgabe widmen. Wer mal etwas anderes auf 
_ dem Schreibtisch sehen will als die Kinder oder 
das Lieblingsmotorrad, oder wer vorhat, dem 
Rechner den Look vergangener beziehungswei- 
se künftiger Betriebssysteme zu geben, findet in 
unserer Übersicht der schönsten Themes für das 
Mac-OS viele Variationen. 


gleich in der nächsten Ausgabe nehmen wir die Stärken 


Serie Photoshop 


In der zehnten und letzten Folge der Serie Pho- 
toshop kommt das große Finale: Nachdem wir in 
den einzelnen Folgen die Funktionsweisen von 
Ebenen, Pfaden, Masken und Filtern beleuchtet 
haben, zeigt Macwelt-Autor Mike Schelhorn 
diesmal, wie man die Tools miteinander kombi- 
niert und so ein kreatives Meisterwerk zaubert. 


Aus aktuellem Anlass kann es zu Themenänderungen 
kommen. Wir bitten um Ihr Verständnis. 
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